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Liberal und Conſervativ. 

Ergötzlich iſt es, die Anſtrengungen zu beobachten, welche die zur 
Vertretung der Intereſſen der conſervativen Partei begründeten Blätter 
machen, um der liberalen Partei Preußens zu Gemüthe zu führen, 
daß fie nichts Geſcheiteres thun könne, als ſich in zwei feindliche Lager 
zu ſcheiden und die Zeit bis zum Wahltermin mit gegenſeitigen An⸗ 
griffen auszufüllen. Um von dem Spruche des „Theile und herrſche“ 
Nutzen zu ziehen, muß man denn doch die Sache etwas feiner an⸗ 
fangen und darf man nicht die Abſicht, die hinter ſo wohlmeinenden 
Rathſchlägen lauert, vor der Zeit verrathen. 

Wer die politiſche Entwickelung des letzten Jahrzehnts aufmerkſam 
verfolgt hat, dem kann es doch unmöglich entgangen ſein, daß der 
anfänglich fo ſchneidige Gegenſatz zwiſchen den beiden parlamentariſchen 
Fractionen, der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei, im Laufe 
der Jahre an Schärfe mehr und mehr verloren hat, ſo daß bereits bei 
den letzten allgemeinen Wahlen im Jahre 1873 faſt in allen Wahl⸗ 
bezirken der preußiſchen Monarchie ein Zuſammengehen der verſchie⸗ 
denen Schattirungen der liberalen Wählerſchaft unter Verſtändigung 
über die Aufſtellung gemeinſamer Candidaten ſtattgefunden hat. Zu 
einer Gegenüberſtellung von nationalliberalen und Fortſchritts-Candi⸗ 
dadeten im eigentlichen Sinne des Wortes iſt es damals faſt nirgendwo 
gekommen. Was ſich dem ähnlich Sehendes zutrug, war lediglich eine 
aus perſönlichen Beweggründen hervorgegangene Spaltung ſolcher libe⸗ 
ralen Wahlkörper, in denen der Luxus von Pgrallel⸗Candidaturen dem 
ſchließlich ja doch geſicherten Ausfall der Wahl im liberalen Sinne 
weiter keinen Abbruch that. Begreiflicherweiſe ſagt nicht jedem libe⸗ 
ralen Wähler jeder liberale Candidat ſchon aus dem Grunde zu, weil 
andere Geſinnungsgenoſſen ihn für den geeignetſten Mann zur Ver⸗ 
tretung des Bezirks halten; derartige perſönliche Geſichtspunkte müſſen 
und werden aber ſofort zurücktreten, wenn die Zerſplitterung der libe⸗ 
ralen Stimmen den Erfolg der Wahl im Sinne der liberalen Partei 
auch nur im Entfernteſten beeinträchtigen kann. 2 

Die Befolgung der Maxime, daß es bei den Wahlen vor Allem 
darauf ſehr ankomme, liberale Abgeordnete zu wählen, wenig 
dagegen darauf, die Wahl eines feiner Parteiftellung oder feiner Per⸗ 
ſönlichkeit nach einzelnen Wählergruppen nicht ganz zuſagenden Can⸗ 
didaten, der immerhin zur liberalen Partei zählt, zu verhindern, hat 
im Jahre 1873 das für dieſe Partei erfreuliche Ergebniß gehabt, daß 
zum erſten Male ſeit dem Jahre 1866 wieder eine liberale Majorität 
im Abgeordnetenhauſe Fuß faßte. Daß dies die Conſervativen, 
gleichviel welche Adverbialbezeichnung: Alt, Neu⸗, Frei, Deutſch⸗, 
National⸗ u. ſ. w. ſie ſich beilegen, baß verdrießt, wird Niemand 
weiter merkwürdig finden. Im Gegentheil, je mehr die Conſervativen 
jeden Schlages die Einheit der liberalen Partei im Lande ſchwächen, 
um ſo natürlicher erſcheint uns dies, weil es immer ein Zeichen von 
naturgemäßer Entwickelung des Staatslebens iſt, wenn diejenigen Ele⸗ 
mente, die dem Fortſchritte mehr abe: 22 1 2 7 ſind, ſich au 
| f Minderheit befinden, die dem rittfreund⸗ 
lichen dagegen zum Verdruſſe 1 5 d de im eee 
Wer glaubt wohl im Ernſte, z. B., daß es für Preußen ein natür⸗ 
licher Zuſtand wäre, wenn in ſeinem Abgeordnetenhauſe eine conſer⸗ 
vative Majorität wie von 1852 bis 1858 maßgebend wäre oder eine 
conſervativ⸗clericale Majorität, wie fie die zweite Kammer von 1849 
bis 1852 aufwies? 

Das Preußen der Fünfziger Jahre war gewiß weit abſeits von 
dem Wege, der ihm durch ſeine ganze frühere Geſchichte vorgezeichnet 
war und nicht das damals herrſchende Regime, ſondern das trotz allen 
Druckes von Oben her im Volke ſich kräftig erhaltende Vertrauen auf 
einen endlichen Umſchwung hat ſich ſpäter als das geſchichtlich Berech⸗ 
tigte bewährt. Diejenigen Volksſchichten aber, in denen dieſes Ver⸗ 
trauen damals trotz alledem nicht entwurzelt wurde, ſind es, in welchen 
die liberale Partei ihren Boden fand und findet. Die Erfüllung 
des deutſchen Berufes unſeres preußiſchen Staates hat ſich in anderer 
Weiſe vollzogen, als die liberale Partei ſich vorgeſtellt hat; daß ſie ſich 
aber vollzogen hat, iſt wahrlich nicht das Verdienſt der conſerva— 
tiven Partei. Dieſe hat vielmehr erſt ſehr allmälig und, je nad) 
dem der Einzelne einſah, daß mit vollendeten Thatſachen zu rechnen ſei, 
ſich der neuen Ordnung der Dinge anbequemt, um nicht des ihr über⸗ 
kommenen Löwenantheils an der Leitung der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten durch hartnäckiges Frondiren verluſtig zu gehen. So iſt denn 
das von der geſchichtlichen Nothwendigkeit dictirte Programm, welches 
die liberale Partei ohne jedes perſönliche Intereſſe des Einzelnen 
lediglich in Hingabe an den großen geſchichtlichen Gedanken, deſſen 
Erfüllung im Anzuge war, ſchon lange verkündet hatte, von conſer⸗ 
vativen Staatsmännern und Beamten ausgeführt worden. 

Die liberale Partei, welche niemals ſelber an der Regierung war, 
hat lediglich auf die Fernhaltung von tendenziöfen Entſtellungen des 
großen Gedankens, ein freies Preußen zum Stern und Kern des 
deutſchen Reiches zu machen, hinwirken gekonnt und daß ſie dieſer 
Aufgabe immerhin genügt hat, das iſt eben das, was ihr die Conſer⸗ 
vativen, deren Parteibeſtrebungen dabei nicht ausgiebig genug zur Be⸗ 
rückſichtigung gelangten, zum Vorwurf machen. Würde nun nicht 

derſenige Liberale, der ſich gerade zu einer Zeit, welche die Zuſammen⸗ 
ſaſſung aller fortſchrittfreundlichen Elemente zur Abwehr eines Ein⸗ 
bruchs der Reaction erheiſcht, trennen wollte von ſeiner Partei, damit 
untreu werden der leitenden Idee ſeines politiſchen Lebens? Wahrlich 
die Conſervativen wären nicht zu beneiden um ſolche „Liberale“, die 
ſich dazu aufreden ließen, einen Krieg im eigenen Lager zu entzünden, 
und ſchließlich zu den Zelten der Gegner flüchteten. 
—. . .. ̃ —5m(ꝗ...̃j§0N—N——— — —ꝛ— 


Breslau, 18. Auguſt. 

Die Regierung U mit dem Kampfe gegen die Fortſchrittspartei voran⸗ 
gegangen; die „Kreuzzeitung“ folgt conſequenter Weiſe mit dem Kampfe 
gegen die nationalliberale Partei nach. Man täuſche ſich nicht; es liegt 
ein Plan darin. Die Regierung braucht noch eine Zeit lang die National⸗ 
liberalen, deshalb wendet fie fi) blos zunachſt gegen die Fortſchrittspartei; 
aber die „Kreuzzeitung“ beweiſt, daß der Kampf gegen die Nationalliberalen 
mit gerichtet iſt, und ſie geht daher ohne Weiteres gegen die Letzteren los. 
Denn wenn dieſe fallen, jo ift die Fortſchrittspartei nicht mehr gefährlich, 
und fällt die Fortſchrittspartei, jo ind die Nationalliberalen nicht mehr 
gefährlich. Unter allen Umſtänden aber wird das Feld für die Deutſch⸗ 
Conſervativen bereitet, womit ſowohl die Regierung als die Junkerpartei 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zufrieden geſtellt ſind. Unter der Ueberſchrift „Einig und ſchneidig“ bringt] dahin gebracht, eine namenloſe Confuſion und Rechtsunſicherheit im Innern 


heut die „Kreuzzeitung“ folgenden Leitartikel: \ 

„Der-nädjte Feind, den es zu bekämpfen gilt, der National: 
liberalismus, iſt bereits in ſich ſelbſt ein ſchwer geprüfter Mann: die 
allgemeinen wirthſchaftlichen Calamitäten, welche ſich nicht mehr vornehm 
leugnen laſſen und die ſich bei der Fortdauer der ben ee Grund: 

atze aus letzter Vergangenheit faſt zu verewigen drohen, ſchreien laut auf 

arkt und Gaſſen, in Stadt und Land. Die entſeſſelte wirthſchaftliche 

Freiheit hat ſich als liberales Trugbild erwieſen und ihr trauriges Ge⸗ 

folge, das ihr bereits auf den Mantel tritt, iſt theuere und ſchlechte 

Arbeit, gemeine Ausbentung, Geſchäfts⸗ und Vertrauensloſigkeit — Rück⸗ 

gang des nationalen Wohlſtandes geweſen. 

Lin anderes e ſich * mehr und mehr be⸗ 
denklich für den Nationalliberalismus. Der jüngere Bruder der Fort⸗ 
ſchrittspartei — beide aus n auſe ſtammend — hat er 
bisher ein nicht geringes Maß 1184 Mühe darauf verwandt, die Erinne⸗ 
rung dieſer alten Stammgemeinſchaft jederzeit abſichtlich und augenſcheinlich 
zu pflegen — freiſinnig wollte er ſein und bleiben, denn nur die Frei⸗ 
ſinnigkeit lohnte die Bürgerkrone. So ging es bereits zehn Jahre lang: 
man half, weil man mußte, die dringendsten Fragen des Augenblicks, 
wenn auch widerwillig, mit im Sinne der prakti chen Nothwendigkeit er⸗ 
ledigen und machte daneben an ungefährlicher Stelle eine geſinnungs volle 
Oppoſition in altbewährter Freiſinnigkeit. Es war ein Leben halb im 
Waſſer und halb auf dem Lande. Aber der Menſch iſt nun einmal kein 
Amphibium und ſo wird es auch dem Nationalliberalismus auf die Dauer 
nicht gelingen, die Naturgeſchichte um ſeine neue politiſche Species zu be⸗ 
reichern. Er wird einfach im „Kampf ums Daſein“, im Kampfe zwiſchen 
Feſtem und Flüſſigem Ei Grunde geben. g . 

Was der verhängnißvolle Mißerfolg ſeiner wirthſchaftlichen Doctrinen 
nicht mit ſich führt, das muß endlich die innere Unwahrheit feiner Partei⸗ 
ſtellung über ihn verhaͤngen. Ja, im Kampfe mit dieſem Hauptgegner, 
der bereits wee über ſich ſelbſt zu Gericht ſitzt, muß die conſer⸗ 
vative Sache, einheitlich und energiſch gehandhabt, einen entſcheidenden 
Erfolg erzielen: die Bildung der großen deutſchen conſervativen Partei 
gerade in dieſem Augenblicke iſt nichts als der berechtigte Ausdruck 
wachſender Zuverſicht auf dieſen Erfolg. Deshalb Viribus unitis, 
rührig bei Zeiten und Jeder an ſeinem Plage. 

Ein und ſchneidig! das ſtehe an dieſer Stelle als Wahlparole, 
ſichtbar allen Geſinnungsgenoſſen. Die Winde wehen günſtig, leihen 
wir ihnen volle Segel. 5 f 

Noch einmal; man täuſche ſich nicht; es iſt das ganze gebildete Bürger⸗ 
thum, gegen welches der Kampf in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ wie in 
der „Kreuzzeitung“ eröffnet wird. „Einig und ſchneidig“ will die deutſch⸗ 
conſervative Partei in dieſem Kampfe ſein. Nun, wir denken, das Bürger⸗ 
thum wird ihr in dem bevorſtehenden Wahlkampfe ebenſo „einig und ſchneidig“ 
die Antwort ertheilen. 

Die Reichsgeſetzgebung in Bezug auf die Lage der arbeitenden 
Klaſſen wird, wie uns mitgetheilt wird, jedenfalls im nächſten Jahre die 
längſt geplante Erweiterung erfahren. Man hat die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die bisherigen Verſuche durch Einführung gewerblicher Schieds⸗ 
gerichte und ſtrafrechtliche Verfolgung des Contractbruches nicht ausreichen, 
um wirklich vorhandene Uebelſtände zu beſeitigen. Erhebungen, welche nach 
allen Richtungen hin inzwiſchen gemacht worden, und um welche das preußiſche 
Handelsminiſterium beſondere Verdienſte hat, werden, ſo berichtet man uns, 
auch jetzt noch fortgeſetzt und ſollen, nachdem die gewonnenen Reſultate, 


wie dies zum Theil bereits geſchehen, veröffentlicht worden, als Unterlage 


für die Geſetzgebung benutzt werden. c 


In Italien ſchickt ſich das Miniſterium Depretis allen Ernſtes an, noch]. 
in dieſem Herbſte die Neuwahlen für das Parlament vorzunehmen, obwohl 
auch nicht der kleinſte plauſible Vorwand zu dieſer Maßregel vorliegt. Man 
bezweifelt nicht, daß im gegenwärtigen Momente unternommene Parla⸗ 
mentswahlen lediglich der republikaniſchen Partei zu Gute kämen und die 


Reihen derſelben in der italieniſchen Kammer bedeutend verſtärken würden. 
Ebendeshalb bedauert man, daß das Miniſterium ſich auch in dieſem Punkte 
von ſeinen falſchen Freunden nicht los machen kann und es für Pflicht hält, 
dem Andrängen derſelben auch da, wo es offenbar dem Lande nur Schaden 
bringen kann, Folge zu leiſten. 

In Frankreich hat ſich ganz im Stillen die Kriegsminiſter⸗Kriſis, die 
ſchon ſeit längerer Zeit beſtanden hatte, gelöſt. Wie bereits telegraphiſch 


gemeldet worden, iſt General de Ciſſey auf ſein Anſuchen von ſeinem Poſten 
enthoben und General Berthaut zum Kriegsminiſter ernannt worden. Der 
„N.⸗Ztg.“ geht von ihrem Pariſer Special⸗Correſpondenten ein Privattele⸗ 
gramm zu, worin es heißt: „Die Ernennung des Generals Berthaut zum 
Kriegsminiſter findet in militäriſchen wie parlamentariſchen Kreiſen eine ſehr 
günftige Aufnahme, da Berthaut als Präfivent des Ausſchuſſes für die 
Heeresreorganiſation der competenteſte Mann zur Ausführung der Heeres⸗ 
reformen iſt. Politiſch gehört Berthaut zu der Nuance Dufaure's, ſo daß 
durch ſeinen Eintritt der politiſche Charakter des Miniſteriums keine Verän⸗ 
derung erfährt.“ Der neue Chef des Kriegs⸗Departements iſt weder Senator 
noch Deputirter, und ſomit entſpricht ſeine Ernennung den conſtitutionellen 
Gebräuchen nicht. Uebrigens iſt Berthaut, deſſen Berufung ein längerer 
Kampf des Miniſteriums mit der reactionären Umgebung des Marſchalls 
vorangegangen iſt, gemäßigter Republikaner und von dieſen ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit als Nachfolger Ciſſey's in Ausſicht genommen worden. Berthaut, 
der einer der jüngſten Generale der Armee iſt, avancirte erſt unter der 
Republik in dieſe Charge und war bis jetzt Commandant der erſten Diviſion 
des Verſailler vierten Armeecorps. In dieſer Stellung hatte der neue 
Kriegsminiſter allerdings Gelegenheit, die Maßnahmen der militäriſchen 
Centralſtelle genau zu verfolgen, jo daß die Uebernahme der Geſchäfte von 
feiner Seite wohl keine Stockung im Gefolge haben dürfte. Mit Ciſſey, der 
als ſogenannter Fachminiſter trotz des politiſchen Umſchwunges, der ſeit Be⸗ 


ginn dieſes Jahres in Frankreich eingetreten iſt, aus dem vorigen Cabinet 
in die neue Regierung übernommen wurde, fällt nicht nur eine den Repu⸗ 
blikanern mißliebige und der clericalen Partei ergebene Perſönlichkeit, ſon⸗ 


dern auch die letzte Stütze der Buffet'ſchen Politik im Rathe des Präſidenten 


der Republik. 

In England tauchen Gerüchte von nahe bevorſtehenden Veränderungen 
im Schoße des Cabinets jetzt täglich mit größerer Beſtimmtheit auf. So 
wird dem „Scotsman“ von ſeinem Londoner Correſpondenten gemeldet, 
die Inveſtitur Disraeli's mit dem Geheimſiegel werde nur zeitweilig fein, 
da Lord John Manners in den Pairsſtand erhoben und der Nachfolger des 
Earls von Malmesbury werden würde. Stephen Cave werde an Stelle von 
Lord John Manners zum Generalpoſtmeiſter ernannt werden. Sir C. B. 
Adderley werde zu einem Pair gemacht und Mr. W. H. Smith ſein Nach⸗ 
folger im Handelsamte werden. Sir Maſſey Lopes endlich werde Herrn 
Smith als Finanzſecretär des Schatzamtes erſetzen. Disraeli werde die 
Premierſchaft nur während der Parlamentsferien, wenn überhaupt ſo lange, 
beibehalten, und dann Lord Derby zum Nachfolger erhalten. 


In Rumänien hat das Regiment Bratianu's und Conſorten es glücklich 
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Sonnabend, den 19. Anguft 1876. 
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hervorzurufen, die ſelbſtverſtändlich für den Credit Rumäniens im Auslande 
nicht ohne bittere Folgen bleiben werden. Elf Miniſter ſind in Bukareſt 
in Anllagezuſtand verſetzt, weil ſie ſich angeblich Fälſchungen des Budgets, 
Beeinfluſſung der Wahlen und Gewaltmaßregeln gegen die Oppoſitions⸗ 
Mitglieder haben zu Schulden kommen laſſen. Die Liſte der Angeklagten 
iſt nebenbei noch nicht geſchloſſen. Einzelne der außer Anklage gebliebenen 
früheren Cabinetsmitglieder, wie der Ackerbauminiſter Roſetti, haben „um 
die Ehre gebeten“ neben ihren Collegen auf der Anklagebank ſitzen zu dürfen, 
die ihnen von den Rothen auch bewilligt werden dürfte. So werden ſich 
die Vertreter des Regierungsſyſtems während der letzten fünf Jahre, alle 
die vernünftigen rumäniſchen Patrioten auf der Anklagebank zuſammen⸗ 
finden, die nach dem frivolen rothen Attentat auf die im Saale Slatineann 
am 22. März 1871 verſammelten Deutſchen die Ehre Rumäniens zu retten 
ſuchten. Da man im Begriff iſt, die Männer, welche im Jahre 1871 in 
einem kritiſchen Zeitpunkte das Land vor den rothen Thorheiten retteten und 
es wieder zu Anſehen brachten, politiſch todtzuſchlagen und den Fürſten zu 
iſoliren, ſo iſt es ſehr begreiflich, wenn Letzterer ſich den Zumuthungen des 
Herrn Bratianu einſtweilen entzogen und ſich nach dem feſten Kloſter Sinai 
begeben hat, wo er gegen Ueberraſchungen, wie fie Fürſt Cuſa erlebte, ziem⸗ 
lich geſichert iſt. 5 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 2 
Die militäriſche Situation hat ſich in Serbien, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, noch nicht geändert. Die Türken rücken nur ſehr langſam 
gegen die öſtliche und ſüdöſtliche Vertheidigungslinie der Serben vor. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Serben unter Tſcholak Antics die ver⸗ 
laſſenen Poſitionen auf den Anhöhen von Javor nach einem Berichte 
der „Daily News“ wieder beſetzt und Verbindungen mit den Monte⸗ 
negrinern eröffnet haben. Dies könnte möglich ſein, da das Gros von 
Derwiſch Paſchas Armee abmarſchirt fein ſoll, um in einer Poſition 
zwiſchen Niſch und Alexinatz für einen entſcheidenden Schlag zu ope⸗ 
riren. Auch Ali Saib's Hauptquartier ſoll ſich jetzt in Niſch befinden, 
wonach alle Gerüchte von dem Vormarſch gegen Kruſchevatz gegen: 
ſtandslos würden, Einem Widdiner Telegramme der „Bud. Corr.“ 
zufolge berichten freilich Privatnachrichten, daß Saib Paſcha am 15. d. 
Kruſchevatz nach einem mehrſtündigen Kampf genommen habe. Ueber 
die jüngſte Affaire bei Bjellina ſchweigen die ſerbiſchen Offieibſen wie 
bei früheren militäriſchen Unglücksfällen. Aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fährt der Belgrader Correſpondent des „Peſt. Lloyd“, daß die Türken 
von Bjelina über die Drina kamen und die Serben zurückgedrängt 
haben, ſo daß nunmehr die ſerbiſchen Truppen auch den letzten Fuß 
breit türkiſchen Bodens verloren. Das Hauptquartier der Drina⸗Armes 
mußte, nach dem letztgenannten Gewährsmann, von Batovince in's 
Innere des Landes verlegt werden. Auch bei Banja erlitten die Ser⸗ 
ben eine Niederlage; die Türken ſollen das erſte der dortigen Deſilses 
ſiegreich genommen haben. Außerdem melden, wie der gedachte Cor⸗ 
reſpondent des „Peſter Lloyd.“ verſichert, verbürgte Privatnachrichten, 
daß ein Türken⸗Corps gegen Kruſchevatz marſchire, um die Javor⸗ 
Armee zu umgehen. ö are i 
Dem „N. W. Tagbl.“ wird aus Belgrad vom 17. d. Mis. ger 
meldet, daß ſich Fürſt Milan dem Vernehmen nach am 18. d. Mis. 
in Ha Hauptquartier, welches nach Cuprija verlegt fei, zurückbegeben 
werde. 
Ueber den letzten Sieg der Montenegriner werden in der That 
fabelhafte Dinge berichtet, doch wird die große Niederlage der Türken 
bei Medun ſogar von türkiſcher Seite durchweg beſtätigt. Dem „N. 
W. Abendblatt“ ging darüber aus Danilovgrad vom 16. d. M. fol⸗ 
gendes Telegramm zu: 3 
Unter dem Oberbefehl des neuen Commandanten, Mahmud Paſchas, 
rückten in mehreren Colonnen 20,000 Nizams und Baſchi⸗Bozuks am 14. 
d. M. von ig gegen Me dun vor. Die Montenegriner und. 
Kucci, 5000 Mann ſtark, traten theilweiſe einen Scheinrückzug an, griffen 
jedoch Mittogs von allen Seiten die Türken mit dem Handſchar an. 
Handgemenge jagten die Montenegriner und Kucci die Türken von Medun 
drei Stunden Weges bis Dinoſi. Jedes montenegriniſche Bataillon 
metzelte über 1000, das Martinicer Bataillon allein über 2000 Türken 2 
nieder. Das letztere allein eroberte 6 Fahnen. Einzelne Montenegriner 
tödteten 10, der fürſtliche Perjanik (Leibgardiſt) Novak Miloſev allein 
17 Türken: Die Zahl der auf dem Schlachtfeld gebliebenen Türkenwaffen, 
Munition und des Kriegsmaterials iſt unabſehbar. Das Sammeln dauert 
fort. Die Türken, welche diesmal keine Kanonen ins Gefecht genommen 
hatten, wurden nur durch die Geſchütze von Podgorita und die Außen⸗ 
ſchanzen vor gänzlicher Vernichtung gerettet. Die Türken haben 
mindeſtens 10,000 Todte und Verwundete, die Montenegriner 
und Kucci 400 Todte und Verwundete. Dieſe Schlacht war die blutigſte 
aller bisherigen bei Podgoritza. 1 2 
Das genannte Blatt begleitet dieſe Nachrichten mit folgenden Ber 
merkungen: 5 
Die Thätigkeit des neuen Commandanten der albaniſchen Armee, 
Mahmud Paſcha, iſt auf die verhängnißvollſte Weiſe inaugurirt worden. 
Welches ſtrategiſche Ziel demſelben vorſchwebte, als er am 14. d. mit der 
bedeutenden Streitmacht von über 20,000 Mann aus Podgoritza in der 
Richtung von Medun abmarſchirte, iſt nicht klar. Er ſcheint wirklich, wie 
die Türken prahleriſch voraus verkündigten, lediglich es darauf ab eſeben z 
zu haben, mit der concentrirten Armee Albaniens in die Bielopolje, die 
Kornkammer Montenegros, zu ziehen und daſelbſt „keinen Baum und 
kein Haus zu ſchonen.“ 12 3 
Dieſer in größtem Styl entworfene Raub⸗ und Plünderungszug der 
Türken hat nun gleich nach ein paar Stunden ein klägliches Ende genomm 
men. Nachdem die auf 5000 Mann geſchätzten Montenegriner und Kucci 
ſich vor der türkiſchen Uebermacht ſcheinbar zurückgezogen, griffen fie Dies 
jelbe Mittags plotzlich von allen Seiten an und es entſtand etne allge⸗ 
meine Metzelei mit dem Handſchar, wie ſeiner Zeit bei Vrbica. 
Die Türken ſcheinen im Kampfe aus der Richtung Podgoritza⸗Medun zu⸗ 
nächſt in das Ribnica⸗Thal bei Fundina, das ihnen von früheren Nieder⸗ 
lagen ber ſchon bekannt iſt, und von hier in ſüdlicher Richtung gegen 
Dinoſi abgedrängt worden zu ſein. Hier vollendete ſich ihre Niederlage. 
Zahlreiche Fahnen, großes Kriegsmaterial verblieben den ſiegreichen Mon⸗ 
tenegrinern, die den Verluſt der Türken wohl übertreibend, auf 1000 
Todte und Verwundete angeben. Vor gänzlicher Vernichtung nten 
ſich Mahmud Paſchas Truppen nur durch die Flucht in die Außenſchanzen 
und unter die Geſchütze von Podgoritza retten. 22 
Die Befeſtigungen von Podgoritza, Medun und Synz machen nun h 
zwar den Montenegrinern wie ſeither eine Ausnutzung ihres großen Gr: 
ſolges unmöglich; aber die Gefahr einer türkiſchen Invaſion in 
M . dürfte 2 den montenegriniſchen Sieg bei Podgoritze 
auf lange Zeit vertagt ſein. * 2 
Was die Se, che Nordarmee betrifft, jo wird uns aus 
Cetlinje gemeldet, das Hauptquartier Nikita's befinde ſich auf dem 
Gaclover Polje. Von dieſer centralen Stellung aus will der Montenegriner 
Füurſt alle Verſtärkungen zurüdweilen, die zu Muttar Paſcha ſtoßen wollen. 
dach der Niederlage der albaneſiſchen Armee bei Podgoriga wird Letzteren 


übrigens wohl 
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thaten in Bulgarien laſſen wir aus einem der „A. A. Z.“ unter 
der Ueberſchrift „Zwei Monate in Jamboli“ zugegangenen Artikel, 
den auch die Wiener „Preſſe“ zu reproduciren für Pflicht gehalten 
hat, wenigſtens einige Hauptſtellen folgen. 
ſchreibt: 


Hauens, Stechens und Schlachtens wird beſtändig na 


welche zufällig a 


R R 


auch den Gedanten eines Offenfibft 


as flache La 
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0 en Truppen gänzlich aufgegeben worden. 
Zur Vervollſtändigung unſerer Berichte über die türkiſchen Greuel⸗ 


Das genannte Blatt 


Es war am 30. Mai. In Konſtantinopel machte man Jagd auf den 
Thron und die Familienmitglieder des Sultans Abdul Aziz, in Boyad⸗ 
ſchik, einem chriſtlichen Dorf unweit Jamboli, wurde zur gleichen Zeit 
Jagd auf Eigenthum und Leben der Bulgaren gemacht. Der Jäger 
Schefket Paſcha läßt mit einem Bataillon Redifs und einer zahlloſen gie⸗ 
rigen Meute in Form von Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks das wider⸗ 
ſtandsloſe Dorf umzingeln. Die Artillerie aus vier Stück 7 
beſchießt die Kirche, in welcher eine Anzahl Bauern mit kreuzweiſe über 
der Bruſt zuſammengeſchlagenen Händen ihren Tod erwarten. Aus den 
in Flammen aufgehenden Häuſern ſtürzen ſich, um nicht zu verbren⸗ 
nen, Mann und Frau, Kind und Greis, um wenige Minuten ſpäter 
dem Schlachtmeſſer der blutgierigen Meute zu erliegen. Gel bg des 

eld gefragt; 
ehe man ihnen den Garaus macht, will man den Verſteck des Geldes 
erfahren. Die Frau umklammert den Gatten, die Tochter fihren Vater, 
um ſie vom Tode zu retten; umſonſt! „Nieder mit den Giaurs!“ heißt 
es, und Vater wie Mutter, Kind und Greis zugleich werden niederge⸗ 
metzelt. Das iſt es, was das Erwachen der „ſtudirenden Ju— 
gend“ in die Provinzen gebracht hat. 

Noch ringen verſtümmelte Bauern, in ihrem Blute ſchwimmend, 
in den Getreidefeldern von Boyadſchik mit dem Tode, Säuglinge, an 
der Bruſt ihrer Mütter vom tödtlichen Blei der Barbaren getroffen, ver⸗ 
röcheln hilflos ihr Leben, und Hunderte von Verwundeten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechter erliegen erbarmungslos dem Verſchmachtungstode, wäh⸗ 
rend wilde Horden für einen Spottpreis das im Schweiß ihres Angeſichts 
‚erworbene Eigenthum der Chriſten verſchleudern. Mit dem dem fana⸗ 
tiſchen Mohamedaner eigenthümlichen grinſenden Lachen werden die jetzt 
gefüllten Geldbeutel in die Luft gehoben und wird der Handſchar als der 
Erwerbsquell ferneren Gewinnes präſentirt und geprieſen. „Trinken 
wir, morgen giebt es wieder etwas!“ „Allah kerim! unſer Meſſer wird 
uns ſchon helfen und nähren!“ Am 5. Juli erſt wurden die Leichen der 


gemetzelten Bauern beerdigt, d. h. eingeſcharrt; mehr als fünfhundert 


wehrloſe age beach verloren ihr Leben, die wenigen Männer, 
weſend waren, und einige, welchen es gelang, den 
Kugeln durch Verſtecken in den Kornfeldern zu entgehen, ſind a bettel⸗ 
arm. Nichts, gar nichts iſt ihnen geblieben. Junge, verwittwete Frauen 
gehen heute in den Straßen von Jamboli und Slipnia betteln, Kinder, 
deren Väter wohlhabende Leute waren, liegen halbnackt in den Straßen 
umher, verkommend vor Hunger und Elend, während der Urheber all' 
dieſes Elends, der Ferik Schefket Paſcha, im Glorienſchein ſeiner 
Heldenthat herumſpaziert. 

Wie ſelig vergnügt, lächelnd nach allen Seiten die von 
Enthuſiasmus ſtrahlenden Moslims grüßend, kehrte er von 
feiner blutigen Arbeit in Bovyadſchik zurück. „Nur zwei Stunden 
brauchten wir, und Alles war fertig“, ſagte einer der Helden von der 
regulären Armee, und die Spitze ſeiner blutigen Waffe zeigend, fuhr er 
fort: „Bis hierher ſtachen wir es ihm in den Leib, und er hatte genug 
damit!“ „Welche Sprünge ſie doch in die Luft machten, wenn einer eine 
Kugel bekam“, lachten wiederum Andere. „Ich ſah ihn zappelnd im Ge⸗ 
treide liegen“, erzählte ein Anderer, „und wußte, daß er genug hatte, 
aber ich gab ihm doch noch eine Kugel!“ In dieſem Tone ging es zechend 
5 Bei ſolch heiterer Gemüthsſtimmung kehrte Schefket Paſcha in 

egleitung ſeiner Suite von Helfershelfern am Abend des 30. Mai nach 
Jamboli zurück, nachdem er zuvor durch einen Adjutanten das 
blutige Haupt eines bulgariſchen Bauers vor ſich her ge— 
ſchickt hatte, welches den türkiſchen Straßenjungen als Be: 
luſtigungsgegenſtand diente; auf die Spitze eines Stockes geſteckt, 
trug man es unter allgemeinem Jubel und allerhand Unfug damit 
treibend in den Straßen von Samboli umher. Den Kopf auf der Erde 
hinrollen laſſend, ließ man die Straßenhunde danach ſchnappen. Stolzer, 
ja ſtolzer als jemals, ſchritten die Imams, Mollahs und Softas 
in den Straßen einher, neugierigen Blicks nach Giaurs ſuchend, von 
welchen außer einem einzigen Fremden niemand zu ſehen war. So 
endigte der blutige Tag von Boyadſchik. Schefket Paſcha hatte die 
grüne Fahne des Propheten im Blute der Giaurs gewaſchen, 
die Weihe bereiteten ihr ſeine ihn begleitenden Helden am 
nächſten Morgen in Wein und Schnaps. 

Die neue Regierung hat durch ihr unmenſchliches Vorgehen dem 
mahomedaniſchen Fanatismus das Meſſer in die Hand gedrückt; feit 
— 1 Tagen iſt Mord, Raub und Gewaltthätigkeit an der Tagesordnung. 

ei denjenigen bulgariſchen Familien, wo man etwas Geld ver— 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Viertes Buch. 
Drtttes Capitel. 
Es war Giraldi's Abſicht nicht geweſen, ſo lange fern zu bleiben. 


Der Beſuch hatte in der That nur ein Höflichkeitsbefuh fein ſollen 
e eine Erwiderung des Beſuches, welchen Giraldi geſtern Morgen 
feiner Excellenz gemacht — aber der geiſtreich⸗geſprächige Herr hatte 
über die Dinge, welche fie bereits geſtern erledigt zu haben glaubten, 
noch fo viel zu ſagen, fo viel nachzutragen! ſelbſt, als er bereits an 
der Thüre ſtand, die eine Hand auf dem Drücker, und den Hut, 
welchen er in der andern hielt, manchmal vor die halb erblindeten, 
mit einer großen, grauen Brille bedeckten Augen führend, ſie vor dem 
Leicht zu ſchützen, das allzugrell durch die gegenüberliegenden Fenſter 
hereinſiel. - 


Es erſcheint thöricht, den klügſten der Menſchen warnen zu wollen 


2 ſagte er mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln, das in dem wunderlichen 
Gieſicht zur weinerlichen Grimaſſe wurde. 


Beſonders, wenn die Warnung von dem muthigſten der Menſchen 


*. 1 kommt; erwiderte Giraldi. 


Und dennoch: auch er iſt klug — Sie unterſchätzen ſeine Klug⸗ 


beit; auch er iſt muthig — bis zur Tollkühnheit: er liefert täglich 
Beweiſe davon. Menſchen, wie er, meine ich, laſſen ſich überhaupt 
gar nicht par distance verſtehen; die Hälfte zum mindeſten des 
Zaubers, den fie auf ihre Zeitgenoſſen ausüben, liegt in ihrer Per: 
ſonlichkeit. 
mit ihnen in der Kammer herumzanken, fie in eine Hof⸗Soiree 
treten ſehen, um zu begreifen, warum die Beſtien vor dieſem Löwen 
in den Staub ducken, und ſelbſt, wenn ſie Oppoſition machen wollen, 
es doch nur bis zum Schweifwedeln bringen. 
verehrter Freund: der Beurtheilung ſolcher wahrhaft hiſtoriſchen Größen 
iſt die räumliche Entfernung ebenſo ungünſtig, wie die Entfernung in 
8 der Zeit. b 
ſachen erklären zu können, was einzig auf Rechnung der überwältigen⸗ 
den Perſönlichkeit des Mannes kommt, genau fo, wie allweiſe Ge: 
ſchichtsphiloſophen die wunderbaren Thaten eines Alexander, eines 
Eeaſar bis auf den Punkt über dem J ganz gelaſſen aus der Noth⸗ 
wegndigkeit der betreffenden actuellen Verhältniſſe conſtruiren, als ob 
die Verhältniſſe eine Maſchine wären, die ihr Penſum abarbeitet, mag 
der Meiſter oder ein Tagelöhner fie in Bewegung ſetzen. 


Man muß ſolchen Leuten eben perſönlich nahe treten, ſich 


Glauben Sie mir, 


Ihr in Rom glaubt Euch Alles durch die Logik der That⸗ 


Giraldi lächelte: Ich danke, Excellenz, im Namen feiner Heilig: 


55 keit, für deſſen Ohren doch wohl die kleine geistreiche Lection berechnet 
war. Und es iſt ja auch gewiß ganz gut, wenn feiner Heiligkeit von 
a“ * Zeit die andere Seite der Medaille gezeigt wird, auf daß er 


Furcht nicht verlerne, welche der Anfang aller Weisheit iſt, und 


oßes ge en Mon > N 
ſich ght in allen BE 
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inlet, wird unter. dem Bere ob. daf en 

werden, Nachts eingebroche nd der 3 — bümer, wenn er nicht 

a 15 das Geld hergiebt oder das Verſteck deſſelben anzeigt, auf die grau⸗ 
ſte Weiſe mißhandelt. Dergleichen Unthaten werden durch Poli 


R 


furgenien. verborgen 


Soldaten im Beiſein der 
daß die Behörde Jemanden zur Verantwortun 
reicher Agas (Herren), deren Väter Gerichtsbeiſitzende ſind, laden ſich 
ſelbſt bei denjenigen Bulgaren ein, „wo guter Wein und hübſche Mädel 


ei 
Offiziere von der regulären Armee Bean e 
zieht. Die Söhne 


zu finden ſind“; wenn man ſich ſatt gegeſſen und getrunken hat, muß 
ihnen Letzterer, wenn er nicht das Meſſer in den Leib bekommen will, 


auf nimmer Zurückzahlen noch Geld leihen. Auf der Straße und in 


Grundſtücken, welche man vor Jahren an den Bulgaren verkaufte und 
baares Geld dafür einſteckte, jetzt zurück, und um ihr Leben zu retten, 
bringen dieſe Alles, was man von ihnen verlangt. Das 7 eſpräch 
in öffentlichen Localen dreht ſich einzig und allein um „das bf chlach⸗ 
ten der Kara Giaurs (ſchwarze Giaurs).“ „Laßt nur den Schnitt 
erſt beendigt ſein, dann werden wir mit ihnen ganz anders umſpringen!“ 


hört man nicht nur von Leuten aus den unterſten Klaſſen, ſondern ſelbſt 
von Greiſen mit ſchneeweißem Haar und Bart, welche ihr Leben bis jetzt 
in Zufriedenheit mit den Chriſten zubrachten. 

Was haben die Kara Giaurs den Leuten gethan? Hierorts nichts und 
wieder nichts. Nur fanatiſche Hetzereien ſind es, welche das Volk auf⸗ 
ſtacheln, und je ungerechter und rückſichtsloſer die Behörden gegen die 
Chriſten vorgehen, deſto mehr ſteigert ſich die Wuth der fanatiſchen Tür⸗ 
ken. „Noch viel, viel zu gut gehe es den Giaurs, nichts als das nackte 
Leben wolle man ihnen laſſen“, hört man immer und allerorts. Geſtern, 
vor meinen Augen, wurde ein armer bulgariſcher Arbeiter, die Hacke auf 
der Schulter, aus dem Weinberge heimkehrend, auf offener Straße von 
einem betrunkenen Türken durch einen Meſſerſtich ſchwer verwundet. 
Türkiſche Frauen, Zeugen dieſer Unthat, klatſchten frohlockend in 
die Hände, als der Unglückliche, das Mord⸗Inſtrument im Leibe, laut 
aufſchreiend niederſtürzte. „So, Giaur, das war gut, ausgezeichnet“, 
ſchrieen fie, du wirft verrecken, das iſt vu Gott ſegne den, der dir es 
gab!“ Dem Schwerverwundeten ſein Meſſer aus dem Leibe ziehend, 
verſchwand der Türke hinter ſeiner Hausthür und die türkiſchen Frauen, 
im Vergleich zu welchen, beiläufig geſagt, die Fiſchweiber der franzöſiſchen 
Revolution wahre Engel genannt werden könnten, ſchienen es für gerathen, 
ein Gleiches zu thun. ie beſchwerdefuͤhrende Mutter des Verwundeten 
wurde dahin beſchieden, daß ſie den Thäter ermitteln ſolle, worauf dann 
deſſen Verhaftung ftattfinden werde. Bis heute geht der Thäter frei 
und ungeſtraft umher. Die Bulgaren find ja in Revolution, und bei 
ſolchen Zeiten kommt es auf einen Giaur nicht an. E 

Am 10. Juni durchſchritt ein hieſiger türkiſcher Mauthbeamter, feinen 
ausgezogenen Ueberrock auf der Schulter tragend, in höchſt betrunkenem 
Zustande die Straßen von Cartona; einige Stunden jpäter war er mit 
dem Lieutenant der hier ſtationirten Redifs heftig geſticulirend und 
ſchreiend im . bald commandirte letzterer Soldaten herbei, welche 
mit aufgepflanztem Bajonnet unter yabrung des Lieutenants dem bin: 
und herkaumelnden Betrunkenen nachſchritten. Wenige Minuten ſpäter 
führte die Patrouille einen armen Mann im vorgeſchrittenen Alter zum 
Gefängniß. Auf eine Bemerkung eines bulgariſchen Gerichtsbeiſitzers, 
welcher in Begleitung des italieniſchen Conſuls aus Burgas dem Auftritt 
beiwohnte, ſchrie der betrunkene Mauthbeamte dem Offizier zu: daß er 
auf jenen Giaur nicht zu hören habe und fügte in lallender Sprache hin⸗ 
zu: „Das iſt ein Cummitta, aber eigentlich nicht er, ſondern ſein Bruder.“ 
Ungeachtet dieſes Unſinns, wurde der Bulgare ins Gefängniß geführt, 
und von Neuem ging es dem trunkenen Beamten nach, um noch vier 
andere Familienväter dem Gefängniß zu überliefern. „Ich wußte“, 
äußerte ſich der Hauptmann (Jusbaſchi) am folgenden Tage, „daß dieſe 
Leute unſchuldig waren, und habe ſie auch nur dem Effendi 1 Gefallen 

feſtnehmen laſſen. Sie find bereits wieder in Freiheit.“ Alſo einem 
betrunkenen Effendi zu „Gefallen“ wurden vier Familienväter aus 
dem Kreiſe der Ihrigen geriſſen und in das Gefängniß geſchleppt, um 
dort im Ungeziefer, auf hartem Boden liegend, die Nacht zuzubringen, der⸗ 
weilen Frau and Kinder ſich um den Vater und Ernährer ängſtigen und 
der betrunkene Türke auf weichem Bett feinen Schnapsrauſch ausſchläft. 

Wenn bulgariſche Banditen, oder wenn man will Inſurgenten, an 
den muhamedaniſchen Bewohnern einiger Gegenden Gräuelthaten verübt 
haben, wie es wohl möglich und um ſo weniger zu beſtreiten iſt, da der 
Bulgare den Türken an Rohheit und Grauſamkeit weit übertreffen ſoll, 
wie ich aus dem Munde ihrer eigenen und zwar achtbaxen Landsleute zu 
hören Gelegenheit genug hatte, und ich andererſeits leider nicht umhin 
kann, die Nusſagen zweier gebildeten Bulgaren, von denen der eine in 
Prag, der andere in Malta ſeine Studienjahre zugebracht hatte, vollkom⸗ 
men zu beſtätigen, daß, was Charakter, Sitte und Gebräuche betrifft, der 
Bulgare ſich in nichts von dem Türken unterſcheidet, ſo rechtfertigt oder 
entſchuldigt dies doch keineswegs das ungerechte, grauſame und erbar⸗ 
mungsloſe Vorgehen Schefket Paſchas. Es wird ſicherlich Niemanden 
einfallen, der Regierung zu verargen, wenn ſie mit Beil und Strang das 
Land von aufrühreriſchen Ungethümen befreit, aber die chriſtlichen Be⸗ 
wohner ganzer Städte und Dörfer als Inſurgenten hinzuſtellen, ſie mit 


der Nothwendigkeit unſeres Rathes und unſerer Unterſtützung beſtändig 
eingedenk bleibe. Nur in dieſem Augenblicke, wo die Schatten der 
Wolken, die rings um unſern Horizont drohen, dunkel auf ſeiner 
Seele liegen, möchte ich ihm die Situation nicht gern ſchwieriger und 
den Mann der Situation nicht gern gefährlicher darſtellen, als wir 
ſelbſt ſie ſehen, die wir zu ſehen gelernt haben. So habe ich denn 
auch die Abſchiedsaudienz gefliſſentlich dazu benutzt, ihm den geſunkenen 
Muth ein wenig zu heben. Darf ich Ew. Excellenz einen Beweis 
dafür liefern, wie nöthig das war? Nun denn: Se. Heiligkeit ſprach 
in den faſt identiſchen Ausdrücken von der dämoniſchen Macht des 
Erzfeindes unſerer allerheiligſten Kirche; er nannte ihn abwechſelnd 
einen Räuber, einen Giganten mit hundert Armen, einen Mörder, 
einen Coloß, der, wie der Rhodiſiſche auf beide Hafenmauern, ſo auf 
beide Hemiſphären ſeine Füße ſetzt. Wiſſen Excellenz, was ich Sr. 
Heiligkeit erwiderte: ich ſehe bereits das Steinchen aus der Höhe 
fallen, das dem Coloß die Füße zerſchmettern wird. — Seine Augen 
glänzten auf, ſeine Lippen bewegten ſich: er wiederholte ſich innerlich 
das Wort: nächſtens wird er es urbi et orbi verkündigen, wie Alles, 
was wir ihm einblaſen. Unſere Feinde werden lachen, aber den 
ſchwachen Gemüthern unter uns wird es ein Troſt ſein, wie es dem 
armen alten Manne zum ſichtbaren Troſte gereichte. 

Ich möchte lieber, es wäre ebenſo wahr, wie es tröſtlich klingt, 
ſagte die Excellenz. 8 

Und iſt es denn nicht wahr? rief Giraldi, — ſteht denn der Coloß 
nicht in Wirklichkeit auf thönernen Füßen? Was helfen alle die 
geſpreizten Reden von des deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit 
und culturhiſtoriſcher Miſſion? Das Ende vom Liede, das er 
gefliſſentlich verſchweigt oder höchſtens, ſo ganz verloren, mit anklingen 
läßt, iſt doch immer das ſtarke preußiſche Königthum. Was hilft es 
ihm, daß er ſich unruhig aus dieſer in jene Rolle wirft, und heute 
das allgemeine Stimmrecht proclamirt, morgen gegen den Soctalismus 
donnert, übermorgen wieder die aufgeblaſenen Bourgeois wie unge⸗ 
zogene Schuljungen abkanzelt? er it und bleibt doch immer der 
Majordomus der Hohenzollern, mag er nun wollen oder auch nicht 
wollen in Momenten der Ungeduld mit einem gelegentlichen weiſen 
Zaudern ſeines gnädigſten Herrn, des Zornes über die Intriguen der 
Hofcamarilla, und was ihm denn ſonſt die ſtolze Seele erregt. Und 
fänne er für feinen Herrn — wie ja wohl möglich — auf ein 


deutſches Königthum — dieſer Mann, trotz feines gefliſſentlich zur 


Schau getragenen Liberalismus, Ariſtokrat vom Wirbel bis zur Zehe 
und, trotz ſeiner vielgerühmten Aufgeklärtheit, voller mittelalterlich 
romantiſcher Schrullen; kann von Herzen nie etwas Anderes wollen 
und wird nie etwas Anderes wollen, als ein Königthum von Gottes 
Gnaden. Und während er ein Königthum von Gottes Gnaden will, 
arbeitet er doch auf eines von Volkes Gnaden lds. Oder was heißt 
es anders, wenn er die Achtung vor dem Prieſterthum in dem Volke 
entwurzelt — nicht blos vor dem katholiſchen! Die Intereſſen 
aller Prieſterſchaften ſind von jeher ſolidariſch geweſen — und dle 


den öffentlichen Localen verlangt man die Kaufſcheine von 


—. ͤ K f 
Hilfe der regulären Armee au lich 
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D rm Aus Bi lid mißhan 
wie in Bovadſchik geſchehen iſt, niedermetzeln zu laſſen, kann nirgends 
und niemals gedenke Durch ein ſolches Airaaſges er⸗ 
fahren haben die Türken eben nur bewieſen, daß ſie, nach⸗ 
Jahrhunderte im gebildeten Europa campirt, 
doch nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, und die ge⸗ 
bildete Welt heute im Recht iſt, von ihnen zu ſagen: „So 
ſind ſie, ſo bleiben ſie, und ſo werden ſie zu Grunde gehen!“ 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Auguſt. [Die Freiconſervativen und die 
Fortſchrittspartei. — Schimpfereien.] Die freiconſervativen 
Führer haben ſich ohne Zweifel überzeugt, daß es nicht mehr moglich 
iſt, bei den nächſten Abgeordnetenwahlen, die 1873 von den Abgeord⸗ 
neten Graf Bethuſy, Graf Wintzingerode, Friedenthal, Lucius, Stengel, 
Thilo, Helf, v. Kardorff und Anderen ſo gern angenommene Unter⸗ 
ſtützung fortſchrittlicher Wähler und Wahlmänner zu genießen; 
denn ſonſt würde die in ihrem Beſitz befindliche und von ihnen durch 
ſehr bedeutende baare Zuſchüſſe erhaltene „Poſt“ ſich doch wohl hüten, 
die Forlſchrittspartei in einer, ſogar die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
weit hinter ſich laſſenden Weiſe anzugreifen und zu verleumden. Die 
Fortſchrittspartei iſt darnach eine durchaus unpatriotiſche Partei, 
welche das Heer zerſtoͤren will, ſelbſt in den Culturkampfgeſetzen die 
Staatsregierung wenigſtens durch die Motive bekämpft hat, die Kreis⸗ 
ordnung nur aus Bosheit, um der Regierung womöglich für immer 
die Stütze der alteonſervativen Partei zu entziehen, angenommen hat, 
und wie der Ultramontanismus und die Socialdemokratie 
nur internationale Oppoſition treibt. Wer hiernach noch 
nicht klar darüber iſt, daß die Fortſchrittspartei genöthigt iſt, die Frei⸗ 
conſervativen wie Agrarier und Deutſcheonſervativen als Feinde zu be⸗ 
handeln, dem iſt nicht zu helfen. Ob es ben Freiconſervativen ge⸗ 
lingen wird, die Zahl ihrer Abgeordnetenſitze zu behaupten oder gar 
zu vermehren, wird der Erfolg lehren. Vorläufig ſcheint es, als wenn 
die Erklärung mehrerer Mitglieder, daß ſie kein Abgeordnetenhaus⸗ 
Mandat annehmen, auf die Erkenntniß zurückzuführen iſt, daß die 
Trauben ſauer ſind. So bei Herrn von Kardorff und bei Herrn 
Helf. Letzterer, Abgeordneter für Wittenberg, und als Herzberger 
Kreisrichter zum Abgeordneten gewählt, inzwiſchen aber ſchon zum 
Hilfsarbeiter im Juſtizminiſterium avancirt, wies neulich die in der 
Preſſe aufgeſtellte Behauptung, er ſei 1873 als Nationalliberaler ge⸗ 
wählt, mit Entrüſtung zurück; es war richtig, daß er ſich kurz vor 
der Wahl, nachdem ſeine Candidatur ſchon vorlag, als Freiconſerva⸗ 
tiver bekannt hat. Freilich zum Staunen ſeiner Freunde. Denn 
darüber, daß er wenige Wochen vorher den in Halle a. d. S. zwiſchen 
der Fortſchrittspartei und den Nationalliberalen vereinbarten Aufruf 
an die Liberalen der Provinz Sachſen Behufs Veröffentlichung unter⸗ 
zeichnet hat, beliebte es dem Herrn Hilfsarbeiter nicht, ſich zu äußern. 
Dieſe Wankelmüthigkeit machte feine Wiederwahl abſolut unmoglich. 
Er hatte alſo nicht nöthig, darauf zu verzichten. — Die beiden ehren⸗ 
werthen Redacteure Joachim⸗Gehlſen von der „Deutſchen Reichsglocke“ 
und M. Anton Niendorſ von der „Deutſchen Landeszeitung“, ſind 
ſich gründlich in die Haare gefallen und ſchimpfen wie die Rohrſper⸗ 
linge auf einander. „Reichsglocke“ erzählt, daß Wilmanus, der die 
Oberauſſicht der „Landeszeitung“ führe, mit den Grafen Finkenſtein 
und Stollberg am 26. Juli zu Herrn Rindter von der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ gegangen ſei, um mit ihm den Feldzugsplan deſinitiv 
feſtzuſtellen. Darauf ſchimpft Niendorf, ohne ſich deutlich auf die be⸗ 
haupteten Thatſachen einzulaſſen, von dreiſter und ſchändlicher buben- 
hafter Verleumdung, erklärt aber zugleich, die Polemik zu ſchließen, 
da gegen ſolches Verfahren Nichtachtung die einzige anſtändige 
Waffe bleibe. Jetzt druckt Gehlſen die Artikel ab als Beweis der 
„ſittlichen Verwahrloſung, welche ſtets denjenigen Schriftſtellern eigen 
zu ſein pflegt, die bereits allen Parteien mit gleicher Demuth aus der 
Hand gefreſſen haben“; er bleibt bei ſeinen Behauptungen, beruft ſich 
dafür auf Zeugen und erklärt, von der Exiſtenz der „Landeszeitung“ 
künftig nicht mehr Notiz nehmen zu wollen, „als man das im ge⸗ 
wohnlichen Leben zur eigenen Sicherheit häßlichen Reptilien gegen- 
über thue. Schließlich bedauert er „die traurige Thatſache, daß die 


dem ſie vier 


Mitleidenſchaft, in die der mißhandelte katholiſche Clerus das proteſtan⸗ 
tiſche Prieſterthum zieht, wird bald genug zu Tage treten. Ohne 
Prieſter aber kein Gott und kein Königthum von Gottes Gnaden — 
das heißt: er ſägt ſich den Aſt ab, auf dem er ſitzt. Oder ſollte er 
die Sache ſo ernſthaft gar nicht nehmen? ſollte er — was ich nicht 
glaube — ſo bornirt und frivol ſein, das Ganze nur in dem Lichte 
eines Eiquettenſtreites zu ſehen, eines Kampfes um den Vortritt, den 
er in dem Staate ſeiner Mache dem Majordomus und den Granden 
vor den Prieftern vindieiren will, fo würde ihn die Geſchichte wieder 
ad absurdum führen, die auf allen Blättern lehrt, daß der Prieſter 
dieſe Unterordnung niemals acceptirt, hoͤchſtens duldet, wenn es fein 
muß. Wir ſind, wie wir immer waren und immer ſein werden. 
Und, Excellenz, daß er das nicht begreift, daß er glaubt, uns durch 
Drohungen und Schrecken einſchüchtern und zu Geſchöpfen feines 
Willens machen zu können — das iſt feine Achillesferſe. Er wird, 
wenn er ſieht, daß er auf dieſem Wege nicht weiter kommt — ich 
hoffe, er ſieht es nicht ſo bald — verſuchen, mit uns zu pactiren, und 
weiter zu pactiren und Schritt für Schritt in die Reaction getrieben 
werden, gezwungen werden, den Widerſpruch ſeines Zweckes — das 
Königthum von Gottes Gnaden — und ſeiner Mittel, die er aus 
der Rüſtkammer der Revolution entlehnt hat — immer offener darzu⸗ 
legen; und dieſer Widerſpruch, in welchen er rettungslos hineintreibt, 
und aus dem die Revolution hervorgehen muß — denn kein Volk 
duldet auf die Dauer ein in ſich widerſpruchsvolles Regime — iſt 
das Steinchen, das ſchon im Rollen iſt und zur Lawine anſchwellen 
und den Coloß zerſchmettern wird. 

Serve him right! und Glück auf den Weg! ſagte die kleine 
Excellenz mit ihrem ſarkaſtiſchſten Lächeln; und dann — nach einer 
kleinen Pauſe: ich fürchte nur manchmal, wir machen den salto 
mortale mit, und — B 5 ; 

Stehen feſter als je auf unſern Füßen, fiel Giraldi ſchnell ein; 
— was haben wir von der Revolution, was haben wir von dem 
Volke zu fürchten? nichts, schlechterdings nichts. Tanzt es heute um 
das goldne Kalb, wälzt es ſich morgen deſto tiefer vor Jehovah im 
Staube; ſetzt es heute die Göttin Vernunft auf den Thron, flüchtet 
es morgen, wie ein Kind, das ſich ſelbſt bange gemacht hat, in den 
Schooß der Mutter Kirche zurück. ‘Und wenn wirklich, wie Sie geſtern 
ſagten, der Darvinianismus für Deutſchland die Religion der Zukunft 
it, — nun wohl: jo werden wir die Darvinianer Par excellence 
ein und die neue Lehre mit heiligem Eifer von den Stühlen der 
Univerſitäten verkündigen. Wiſſen wir doch, daß die Natur ſich um 
ſo dichter in ihren Schleier hüllt, je ungeduldiger der vorwitzige Schü⸗ 
ler daran zerrt. Und wenn er dann dem Nichts in die hohlen Augen 
geſtarrt hat, und zerſchmettert am Boden liegt, kommen wir, beben 
den armen Schelm auf und tröſten ihn: gehe hin und fündige hinfort 
nicht mehr! Und er geht hin und ſündigt hinfort nicht mehr in thörich⸗ 
tem Wiſſensdrang, denn die Laſt der Unwiſſenheit iſt leichter und ihr 
Joch iſt ſanfter — quod erat demonstrandum, 5 


del. 9 
und, 
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35 eichs⸗Ztg.“, „Neue Ztg. 
geeiſtige Capacität beſitzen, als das nächſte Semitenblatt.“ 
Nette Leutchen e f N 
[Berichtigung,] Die aus der „Magd. Ztg.“ 1 Nachricht, 
daß der Cultusminiſter Dr. Falk ſich bei den diesjährigen Wahlen zum 
Aae 0 und Abgeordnetenhauſe nur in einem ſchleſiſchen Wahlkreiſe auf⸗ 
tellen laſſen, | N 
widerlegt durch ein in der „Eſſener Zeitung“ veröffentlichtes Schreiben des 
Herrn Miniſters an das liberale Wahl⸗Comite des Kreiſes Duisburg⸗Eſſen, 
welches lautet: „Berlin, 13. Auguſt. Heute früh von meiner Erholungs⸗ 
reiſe e finde ich die gefällige Anfrage des verehrten Wahlcomite's 
vom 8. d. M. vor. Ich erlaube mir ganz ergebenſt zu erwidern, daß, falls 
die Wählerſchaft des Rreiſes Duisburg⸗Eſſen mi N N 
um Landtage von Neuem ehren follte, ich dieſe Wahl mit aufrichttgem 
Danke annehmen würde. Ganz ergebenſter Falk.“ — Auch der Landrath 
Delius hat ſich auf Grund des Einderſtändniſſes mit den von der liberalen 
Wählerverſammlung beſchloſſenen Reſolutionen zur Annahme eines Man⸗ 
dats bereit erklärt. 5 a 

Dem Gerücht, daß der (würtembergiſche) Reichstagsabgeordnete Gau pp 
(bekanntlich auch Mitglied der Reichsjuſtizcommiſſion) ein Mandat nicht 
wieder annehmen wolle, wird von der „Schw. Kr. Ztg.“ ausdrücklich wider: 
ſprochen. 8 

[Weber die Generalidee des Cavallexiemanövers,] die für 
die ganze Dauer der Uebungen gilt, iſt die „Poſ. Z.“ in der Lage Folgen: 
des mitzutheilen: „Eine Nordarmee, bei Liegnitz von einer Süd⸗Armee &; 
ſchlagen, geht über Sorau und Guben nach Frankfurt a. d. O. zurück. Sie 
hat eine Capallerie⸗Dipiſion (Nord⸗Diviſion) auf das rechte Oder⸗Ufer nach 
Züllichau detachirt, theils um den Vormarſch des Feindes in deſſen rechter 
Flanke zu beobachten und zu ſtören, theils um die Verſammlung 1 
Streütkraͤfte aus Polen und Stettin bei Züllichau zu decken. Die Süd: 
Armee, welche der Nord⸗Armee folgt, hat zur Aufklärung des Landſtriches 
zwiſchen der Oder und dem ſchleſiſchen ch 8 0 Cavallerie⸗Diviſionen 
vorgeſchoben. Von ihnen marſchirt die rechte Flügel⸗Diviſion (Süd⸗Diviſion), 
efolgt von einer Infanterie⸗Diviſion, längs der Oder auf dem linken Ufer. 

i Sie hat den Auftrag, die rechte Flanke der Armee zu decken, das rechte 
Sderufer zu beobachten und etwaige feindliche Anſammlungen auf dem 
| jenſeitigen Ufer nöthigenfalls mit Hilfe der nachfolgenden Infanterie J 
| erſprengen.“ — Ueber die Specialidee für die Uebungen am 18. d. M. 

ann daſſelbe Blatt Folgendes mittheilen: „Zur Unterſtützung der Nord: 
Armee iſt von Poſen eine Infanterie⸗Diviſton nach Züllichau in Marſch ge⸗ 
ſetzt, um in Verbindung mit der Nord⸗Diviſion (combinirte Cavallerie⸗Diviſion 
des 2., 5. und 6. Armee⸗Corps) den auf das rechte Oderufer übergegangenen 
Feind zurüczuwerfen. Von dieſer Diviſion iſt am 17. die ee Brigade 
in Bomſt eingetroffen und hat ſofort in das Gefecht eingegriffen. Die 
weite Brigade wird in den nächſten Tagen erwartet. Der Feind (Süd⸗ 
ioifion) hat am 17. den Goltener Abſchnitt überſchritten, iſt aber, nachdem 
er auf die Infanterie der Nord⸗Diviſion geſtoßen, wieder über den Abſchnitt 
zurückgegangen. Der Abſchnitt iſt am Abend des 17. von den Vorpoſten 
der Nord⸗Diviſion wieder beſetzt worden. Um das Eintreffen der erwarteten 
neuen Verſtärkungen in Bomſt zu decken, ſoll die Norddiviſion am 18. nicht 
allein den Goltzener Abſchnitt halten, ſondern auch das Plateau von Klemzig 

zu gewinnen ſuchen.“ 

Düſſeldorf, 15. Auguſt. [Proceß Fiſcher.] Die Verurtheilung des 
Sebaſtianus⸗Schützen⸗Oberſten in der geſtrigen Sitzung des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts bildet augenblicklich das Hauptthema der Unterhaltung in unſerer 
Stadt. Alle ordentlichen N find von Unwillen darüber erfüllt, daß 
unter den Zuhörern bei den Verhandlungen ſich eine Rotte Janatiker be⸗ 
fand, welche nach dem Schluß der Verhandlung mehrere Belaſtungszeugen 

| in der gemeinſten Weiſe vor dem Gerichtsſaale inſultirte. Der ultramon⸗ 
tane Pöbel war von mehreren Perſonen aufgehetzt. Einzelne aus dieſer 
Geſellſchaft, darunter auch Weiber, verfolgten die Zeugen, unter Schimpf⸗ 
reden bis an deren Wohnungen, ſtellten ſich dort auf und ſtießen gefährliche 
Drohungen aus. Die raſch berbeigeholte Polizei verhinderte weitere Exceſſe. 
Wie wir erfahren, werden ug sc der Aufgehetzten ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. Wie der hohe Protector des Vereins der Sebaſtianus⸗ 
Schützenbrüder, der Fürſt Karl Anton von Hohenzollern, die ihm telegraphiſch 
mitgetheilte Nachricht von dem Urtheil und dem ganzen Vorfall aufnehmen 
wird, das unterliegt wohl keinem Zweifel. — Ueber den Scandal des Pöbels 
vor dem Juſtizgebände berichtet die „Düſſeldorfer Ztg.“ wie folgt: Der Pöbel 
rottete ſich geſtern Morgen vor dem Juſtizgebäude zuſammen und erwartete 
die im Proceß gegen den Oberſten des St. Sebaſtianus⸗Schützenvereins ver⸗ 
nommenen nenen, empfing ſie mit Schreien, Rufen, Pfeifen, 
Verſpottungen, Beſchimpfungen und Drohungen, folgte denſelben über die 
Straße nach, mit ſortgeſetztem Gejohle bis zum Haufe eines der Zeugen auf 
der Schadowſtraße. Hier ſammelte man ſich von Neuem, und der Unfug 
wurde immer größer, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte und den rohen 
Haufen auseinander trieb. 


% zuſammen nicht fo viel 
beſte „liberale“ 5 


mich durch eine Wiederwahl 


Einige der Rädelsführer wurden notirt und 
werden hoffentlich eine exemplariſche Strafe erhalten und zwar um jo mehr, 


überall anderswo aber ein Mandat ablehnen werde, wird | 


als einige derſelben ſogar zu den „achtbaren“ Bürgern zählen ſollen. Sind 
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uche zu empfangen, 
verfügt worden, daß 
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milian freigeſprochen, 
zu 2 Monat 8 Tagen Gefängniß verurtheilt worden war. Dieſe Frau 
ſollte ſich vor Jahresfriſt über den König und den Herzog in ſehr be⸗ 
leidigenden Ausdrücken ergangen haben und zwar in Eppach gegenüber 
vier Maurergeſellen, die in der appellgerichtlichen Sitzung als Bela⸗ 
ſtungszeugen auftraten. Dieſe kamen jedoch mit den Entlaſtungszeugen, 
die beſchworen, die Appellantin ſei am kritiſchen Tage mit den Mau⸗ 
rern in gar keine Berührung gekommen, weil ſie verreiſt war, in ſolch 
directen Widerſpruch, daß der königliche Staatsanwalt die ſofortige Ver⸗ 
haftung der Belaſtungszeugen wegen Meineides beantragte. Der Ge⸗ 
richtshof entſprach jedoch dieſem Antrage zur Zeit noch nicht. 
Defterreid. 

2 Wien, 17. Auguſt. [Baron Hofmann Reichs⸗Finanz⸗ 
Miniſter.] Ein Reichsfinanzminiſter, das wiſſen Ihre Leſer, iſt ein 
Kaſſirer, der die Quotenbeiträge der beiden Reichshälften an den Kriegs⸗ 
miniſter und das auswärtige Amt abführt. Jedenfalls braucht er 
nicht mehr zu fein: und der ehrgeizige Lonvay iſt auf dieſem Poften 
eben ſo wenig mehr geweſen, wie der herzkranke Becker und der greiſe 
Holzgethan, ſein Vorgänger und Nachfolger, denen Beiden dies Porte⸗ 
feuille eine bequeme Ruhebank war. Demgemäß hat ſich denn auch 
nach dem Tode Holzgethan's kein Menſch weiter um die ganze Sine⸗ 
cure gekümmert, als daß alle unabhängigen Blätter einſtimmig die 
Aufhebung des Portefeuilles verlangten. Wie Recht fie hatten, zeigt 
am beſten die Art der Wiederbeſetzung. Denn daß man Einen unſerer 
tüchtigſten Diplomaten, den erſten Sectionschef des auswärtigen De⸗ 
partements, an die Spitze des Reichsfinanz⸗Miniſteriums ſtellt, beweiſt 
doch klar genug, daß der Inhaber dieſes letzteren Portefeuilles nicht 
die Finanzwirthſchaft zu feiner Specialität gemacht zu haben braucht. 
Man ſuchte ein irrelevantes Amt für einen Mann, dem man eine 
Beförderung zugedacht, der vielleicht auch ein wenig treppauf geworfen 
werden ſollte. Keineswegs aber hat man daran gedacht, durch dieſen Act 
einen hochſtehenden Beamten an denjenigen ſchwierigen Platz zu ſtellen, 
für den gerade er und nur er am geeignetſten wäre. Baron Hofmann 
hat eine ungemein reiche diplomatiſche Vergangenheit hinter ſich. Vor 
dreißig Jahren war er in der Schweiz zur Zeit des Sonderbundkrieges. 
Das Jahr 1848 ſah ihn erſt in Frankfurt, dann bei dem Thronwechſel in 
Olmütz; 1850 wohnte er den Dresdener Conferenzen, 1856 und 1859 
den Friedensſchlüſſen von Paris und Zürich bei; 1866 während des 
unſeligen „Condominiums“ fungirte er als Chef der Holſtein'ſchen 
Landesregierung und berief die Stände nach Itzehoe, wo General 
Manteuffel ihre Eröffnung mit Waffengewalt hintertrieb. Das Jahe 
darauf kam er dann durch Beuſt wieder in das auswärtige Amt und 
ward nach Meyſenburg's Penſionirung 1868 zum erſten Sectionschef 
ernannt, als der Kanzler ſich überzeugt, daß er in dem Kampfe gegen 
Rom und das Ehe-, Schul- und interconfeſſionelle Geſetz von lauter 
Beamten in ſeinem Departement umgeben war, die — wie Hübner, 
Crivelli, Meyſenburg, nur für die Weiſungen des Vaticans Ohren 
hatten. Baron Hofmann nun, obwohl als Geheimrath Excellenz, 


Die Mundwinkel der Excellenz waren fo weit als möglich aus⸗ 

einandergezogen; auch Giraldi lächelte. 

Ich möchte, ich hätte Sie immer hier, ſagte die Excellenz. 

f Um Excellenz Dinge zu fagen, die Sie längſt an den Sohlen der 
Schuhe abgelaufen haben, auf welchen Sie die Rednerbühne beſchreiten. 

Ich ſpreche gewöhnlich von meinem Platze aus. 

Und immer am rechten Platze. 

Es iſt oft genug nur Geklingel, und Niemand weiß das beſſer, 
als ich ſelbſt; man rechnet eben auf die Reſonanz. 

Und nicht vergebens; für uns jenſeits der Berge iſt das ſilberne 
Glöcklein eines Domes Rieſenglocke, deren eherner Klang die Säumi⸗ 
gen zu ihrer Pflicht mahnt und die Muthigen zu heißerem Kampfe 
anſpornt. 

Und das erinnert mich daran, daß ich in dieſem Augenblicke ſelbſt 
ein Säumiger bin, und daß mich heute in der Kammer noch ein 
heißer Kampf erwartet. 5 

Die Excellenz, welche ſich längſt in der Nähe der Thüre auf einen 
Seſſel niedergelaſſen hatte — Giraldi war ſtehen geblieben — erhob 
ſich wieder. 

Excellenz vergeſſen meine kleine Bitte nicht? ſagte Giraldi. 

8 Wie werde ich! erwiderte Excellenz; — ich hoffe ſogar noch heute 
Gelegenheit zu haben, die Sache einfließen zu laſſen. Natürlich wird 
man es nicht ohne ein kleines Backſchiſch thun — man thut dort 
nichts um Gotteswillen; glücklicherweiſe haben wir ja dergleichen immer 
bereit. Das Verſprechen, die Schraube in Elſaß⸗Lothringen um eine 
Windung weniger ſcharf anzuziehen, den Herren Altkatholiken in Koln 
das kindliche Vergnügen nicht unſanft zu ſtören, in der bevorſtehenden 
Debatte über den muthigen Biſchof von Ermeland die Lärmtrommeln 
| nicht ganz fo laut zu rühren — jede einzelne dieſer Gefälligkeiten iſt 
| einen General werth, beſonders wenn derſelbe jo unpraktiſch⸗antedilu⸗ 
| vianiſche Ideen von Staat, Geſellſchaft und Familie hat. 

| Und jo etwas geht ohne Eclat ab? 
| 


Ganz ohne Eclat. O, verehrter Freund, Sie dürfen uns doch 
nicht mehr ganz für die ehrlichen Barbaren des Tacitus halten; wir 
haben wirklich ſeitdem Einiges gelernt. — Gott behüte Sie! 

Erlauben Excellenz, daß ich Sie bis zu Ihrem Wagen geleite? 

Auf keinen Fall; mein Diener erwartet mich im Vorzimmer; bitte, 
laſſen Sie ihn hereinkommen. 5 

Verſtatten Excellenz, daß ich für den Augenblick, wie immer, Ihr 
ergebener Diener bin. 

Giraldi war im Begriff, dem Halberblindeten ſeinen Arm zu reichen, 
als ein neuer Beſuch 1 wurde. = 

| Wer ift es? fragte Excellenz mit einiger Aengſtlichkeit; — Sie 
wiſſen, ich darf nicht von Jedem hier geſehen werden. 

Es iſt der Geheimrath e 

Ah! der! — Uebrigens trauen Sie dem alten Schleicher nicht mehr, 
5 . er iſt eine Kiſte, die manche gute en aber 
mit Vorficht behandelt fein will. Trauen Sie ihm vor allem nicht 


in der beregten Angelegenheit; es wäre ganz unnöthig; fein hoher 
Protector kann darin nichts thun. 

Deshalb nahm ich mir die Freiheit mich an Ew. Excellenz zu 
wenden. 

Bei Ihnen kommt man mit ſeinem Rathe immer zu ſpät. Noch 
Eines: auch zu dem kleinen Familien⸗Kriege, wie Sie ihn hier mit 
den norddeutſchen Centauren zu führen haben, braucht man das be⸗ 
kannte für den großen Krieg dreimal Nöthige. Sind Sie damit aus⸗ 
reichend verſehen? r 

Ich war immer der Meinung, daß der Krieg den Krieg erhalten 
müſſe. Uebrigens kann ich auf Brüffel jeder Zeit bis zu den höoͤchſten 
Beträgen ziehen, wenn es nöthig fein ſollte. 

Vielleicht wird es nöthig. Auf jeden Fall behalten Sie die Partie 
in Händen. Es ſteht uns, trotz Ihrer ſanguiniſchen Hoffnungen für 
die Zukunft, die ich übrigens vollkommen theile, zunächſt eine Reihe 
magerer Jahre bevor; wir werden ein Hamſterleben führen müſſen, 
und die Hamſter⸗Vorſicht iſt jetzt mehr als je geboten. Sie erhalten 
mich au courant? 

In meinem Intereſſe, Excellenz. 

Der Geheimrath war eingetreten; Excellenz reichte ihm die Hand; 
Sie kommen, während ich gehe — das iſt unrecht. Sie wiſſen, daß 
ich mit Niemand lieber plaudere als mit Ihnen. Wie weht der Wind 
heute in der Wilhelmsſtraße? Hat man gut geſchlafen? iſt man mit 
dem rechten oder linken Fuß aus dem Bett geſtiegen? Nerven flau 
oder feſt? Landluft begehrt oder ohne Nachfrage? Mein Gott, laſſen 
Sie mich doch nicht vor unbefriedigter Neugier ſterben! 

Excellenz wartete die Antwort des lächelnden Geheimraths nicht 
ab, ſondern drückte den beiden Herren nochmals die Hände und verließ, 
auf den Arm des Dieners, welcher inzwiſchen eingetreten war, ſich 
ſtützend, das Gemach. 

Iſt es nicht wunderbar? ſagte der Geheimrath; — dieſe unglaub⸗ 
liche Elaſticität! dieſe fabelhafte Schlagfertigkeit! dieſe Schnelligkeit des 
Angriffs! dieſe Sicherheit des Rückzuges! Ein Moltke des Guerilla 
Krieges! Welchen beneidenswerthen Schatz beſitzt Ihre Partei an 
dem Manne! 

Unſere Partei, Herr Geheimrath? Verzeihen Sie: ich muß mich 
wirklich immer erſt darauf beſinnen, daß Sie nicht zu uns gehören. — 
Wollen Sie nicht Platz nehmen? 

Danke verbindlichſt; ich habe keine Minute Zeit; kann auch nur 
das Nothwendigſte in fliegender Eile ſagen. Zuerſt: man iſt im Handels- 
miniſterium außer ſich über ein ſo eben eingetroffenes Votum des 
großen Generalſtabes in der Hafenangelegenheit, das, wie mir ein 
College mittheilte — ich ſelbſt habe es noch nicht zu Geſicht bekommen 
können — ſo gut wie ein Veto iſt. Das Elaborat iſt von einem ge⸗ 
wiſſen Hauptmann von Schönau — der intellectuelle Urheber ſitzt 
aber — es iſt unerhört! — im Kriegsminiſterium ſelbſt, und iſt, 
natürlich, Niemand anders, als unſer Freund, der General. Das 
wirft uns wieder um, ich weiß nicht wie weit und auf wie lange zurück. 
Ich bin außer mir, um ſo mehr, als ich vor dieſem Hinderniß rath⸗ 


großer Freund der ſchönen Künſte iſt, war ſchon oftmals davon 5 
Rede, für ihn ein Portefeuille der ſchönen Künſte zu creiren — je 


falls hätte ihm das Deſtcit des Hofoperntheaters ganz andere Sorg 
gemacht, als ſein jetziges Portefeuille. Wir begreifen daher vollkom⸗ 
men, daß Baron Hofmann acceptirt hat: nur iſt die Frage, ob Graf 
Andraſſy ihm zu: oder abgeredet hat? So manche Doppel⸗Tendenzen 
in der Führung unſerer Orientpolitik deuten darauf hin, daß der 0 
Miniſter ihn vielleicht nicht eben ungern ſcheiden ſieht. Eng damit 
zuſammen hängt die Vermuthung, daß der erſt 54 Jahr alte Reichs⸗ 
finanzminiſter, rührig und ehrgeizig wie er iſt, dieſen ſeinen neuen 
Poſten wohl kaum als einen Zielpunkt ſeines Strebens betrachten 
wird. Iſt für Baron Hofmann das Reichsfinanzminſterium etwa nur 
ein Beobachtungspoſten, wo er, außerhalb gefährdender Schußweite 
und doch in unmittelbarſter Nähe, abwarten kann, ob nicht doch etwa 
Andraſſy's Orientpolitik zu einem Mißerfolge führt.. um dann 
für ſich ſelber zu arbeiten? b 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 16. Auguſt. [Religiöfe Unduldſam⸗ 
keit in England.] Anläßlich der vor kurzer Zeit im britiſchen 
Unterhauſe ſtattgehabten Debatte der „Elementary Education Bill“ 
entwarf John Bright ein draſtiſches Vild der religiöſen Unduldſam⸗ 
keit in England. 5 

Das engliſche Geſetz hat die Gewiſſensfreiheit proclamirt, die Proſelyten⸗ 
macherei verpönt und verboten, die Kinder in den Schulen dem Glauben 
der Eltern zu entfremden. Wie aber wird dieſen Beſtimmungen nachge⸗ 
kommen, wie ſtellen ſich die ſtaatskirchlichen Geiſtlichen und der große Theil 
der ſich zur Hoch⸗ oder Staatslirche bekennenden Engländer den ſegenann⸗ 
ten Nonconformiſten oder Freikirchlichen gegenüber. John Bright ſucht zu 
beweiſen, daß die nicht zur Staatskirche gehörigen Engländer, die Metho⸗ 
diſten, Independents, Baptiſten ꝛc., geradezu verfolgt werden und alles 
Mögliche aufgeboten wird, um fie und ihre Kinder zur Staatskirche hinüber 
75 Er fuhrt in ſeiner Rede folgende Thatſachen an: Rev. Gervaſe 
Smith, der Präſident der Wesleyaner Conferenz, ein höchſt achtbarer und 
glaubwürdiger Mann, hat conſtatirt, daß oft Arbeiter aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſen und Krämer veranlaßt werden, ihre Läden zu ſchließen, nur aus dem 
Grunde, weil ſie nicht zur Staatskirche gehören. Pächtern werde die Pacht 
aus demſelben Grunde gekündigt und die hochlirchlichen Gutsbeſitzer erklären 
offen, fie wollen eher ihre Güter unbewirthſchaſtet laſſen, als daß fie die- 
ſelben Pächtern übergeben, welche ſich nicht zur Staatskirche bekennen. An⸗ 
geſehene Männer aus der Finanzwelt und dem Handelsſtande werden aus 
demſelben Grunde nicht zu Gemeindeämtern zugelaſſen. Die käufliche Ueber- 
laſſung von Bauplätzen wurde in vielen Orten verweigert, ſobald man er⸗ 
fuhr, daß dieſelben zur Errichtung von methodiſtiſchen oder baptiſtiſchen Bets 
häuſern verwendet werden ſollten. In einem Kirchſpiel in Malpesbury 
exiſtirt neben einer gut dotirten Kirchſchule ein Baptiſten⸗Bethaus und eine 
Baptiſten⸗Sonntagsſchule. Die Baptiſten wollten eines Tages eine Thee⸗ 
geielicoft für ihre Kinder veranjtalten. Der ſtaatskirchliche Pfarrer des 

rtes aber erließ, ſobald er hiervon Nachricht erhielt, ein Circular an die 
Ortsbewohner, in welchem er erklärte, daß die Eltern, welche ihre Kinder an 
jener Geſellſchaft theilnehmen ließen, im Bedürfnißfalle auf keine Unter⸗ 
ſtützung zu rechnen hätten, die Kinder aber von dem jährlichen ande g 
ausgeſchloſſen bleiben würden. In dem Kirchſpiel St. Mary, Grafſchaft 
Warwick, wurde ein Rundſchreiben in Umlauf geſetzt, in welchem erklärt 
ward, daß ſolche Perſonen, welche ihre Kinder nicht an den Wochentagen 
in die Kirchenſchule und Sonntags in die ſtaatskirchliche Sonntagsſchule 
ſchickten, auf eine Unterſtützung an Kohlen, Schuhen, Brot und Fleiſch, 
welche allen übrigen Armen zukommen würde, nicht zu rechnen hätten. 
In einer Dorfſchule iſt es ferner vorgekommen, daß eine hochſtehende Dame, 
welche Bücher unter die Kinder vertheilte, zu einem Schulmädchen jagte: 
„Mary, es thut mir leid, ich kann Dir kein Buch geben, denn Dein 
Vater und Deine Mutter find Methodiſten!“ Eine andere hohe 
Dame vertheilte Anweiſungen auf Lebensmittel und Kleidungsſtücke an die 
Armen eines Dorfes, eine alte, unbemittelte Frau erhielt keine ſolche Anz 
weiſung, die Lady a kalt zu ibr: „Ich kann Euch keine geben, Ihr wißt 
es ja, Ihr ſeid Methodiſtin!“ 12 | 

Dieſe von Mr. Bright angeführten Beiſpiele, deren Zahl ſich noch 
ins Unendliche vermehren ließe, zeigen klar, wie die auf Staats⸗ 
macht ſich ſtüzenden Kirchen am weiteſten von der Reli⸗ 
gion der allgemeinen Menſchenliebe, welche doch das 
Chriſtenthum nach den Lehren ſeines Stifters ſein ſollte 
entfernt find. Die Stützpfeiler der engliſchen Hochkirche beginne a 


los ſtehe. Mein Gott: man hat ja Einfluß, und konnte, wenn man 
müßte, dieſen Einfluß auch gegen einen alten Freund in Anwendung 
bringen; aber fo etwas thut man doch nur im äußerſten Nothfalle. 
Was rathen Sie nun? 

Die Reinheit unſerer Sache nicht durch Hineinmiſchen von der⸗ 
gleichen gehäſſigen Perſönlichkeiten zu trüben; erwiderte Giraldi. — 
Wenn Sie einen alten Freund ſchonen zu müſſen glauben, fo beſteht, 
wie Sie wiſſen, zwiſchen dem Herrn General und mir eine alte Feind 
ſchaft; und Alles, was ich gegen ihn verfönlich thäte, oder zu thun 
erlaubte, würde mit Recht in den Augen Aller als ein Act gemeiner 
Rachſucht erſcheinen, davor ſei Gott der Allmächtige! Wenn er will, 
wird er ſchon ein Ereigniß eintreten laſſen, welches unſeren Gegner 
für uns unſchädlich macht, und das darum kein Zufall zu ſein braucht, 
weil die Menſchen es ſo nennen. ‚ 

Sie meinen, wenn er ſtürbe? fragte der Geheimrath mit einem 
unſicheren Blick. h 

Ich meine gar nichts Beſtimmtes, und ganz gewiß nicht feinen 
Tod. Für mich mag er noch lange leben! a ec | 

Das ift ſehr edel gedacht, ſehr chriſtlich, erwiderte der Geheimrath, 
ſich die lange Naſe reibend; und mir gewiß aus der Seele geſprochen; 
dennoch: ſeine Gegnerſchaft iſt und bleibt für uns ein Stein des An⸗ 
ſtoßes. Und wäre das doch das einzige Hinderniß. Nun aber ſagt 
mir der Graf Golm — ich komme eben von ihm — er wird ſich 
gleich nach mir die Ehre geben — bin ihm nur vorausgeeilt, weil ich 
über ihn ſelbſt noch eine Mittheilung zu machen habe, wovon ſogleich 
— Graf Golm ſagt mir, daß ſeine Bemühungen — er war in ſeiner 
jetzigen halbofficiellen Eigenſchaft, als Vorſitzender des Verwaltungs: 
rathes in spe, hinübergereiſt — bei dem Herrn Präſidenlen 
Sundin ganz vergeblich geweſen. Es ſei einmal ſeine Ueberzeugung, 
an der er nichts ändern könne, jo gern er auch dem Grafen aus 
tauſend Gründen der landsmänniſchen Solidarität und des perſoͤn⸗ 
lichen Wohlwollens — und ſo weiter. Golm, der, unter uns, gewandt 
genug und nichts weniger als blöde iſt, hat natürlich zuletzt auch die 
großen Opfer durchblicken laſſen, die wir zu bringen entſchloſſen ſind 
— Alles vergebens. Ja, Golm meint, er habe damit die Sache eher 
verſchlimmert, als verbeſſert. 1 

Wie mit allen halben Mitteln; ſagte Giraldi. * 

Mit halben, Verehrteſter? wie meinen Sie das? 3 

Was hat man ihm geboten? 52 

Fünfzigtauſend Thaler Abſtandsgeld und die erſte Directorſtelle d 
neuen Bahn mit ſechstauſend jährlich als Firum nebſt obligater Dienſt⸗ 
wohnungs⸗Entſchädigung, Reiſediäten und ſo weiter. l 1 

So wird das eben die Hälfte von dem geweſen ſein, was der 
Mann für ſich fordert. 4 

Er hat nichts gefordert. 1 7 

eh nicht; man läßt es ſich octropiren. Autos 
riſtren Sie den Herrn Grafen, das Doppelte zu proponiren, und ich 

del i t. — 
wette, der Handel iſt BR ans Telat) | 
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flbrigens zu wanken, und John Bright wird nicht lange vergeblich feine 
Simſonkraft daran erproben. 25 ; | 
[Die Königin] verließ geſtern in Begleitung des Prinzen Leopold und 
der Prinzeſſin Beatrice Osborn, um ſich nach den ſchottiſchen Hochlanden zu 
ö 25 en, iu fie bis etwa November verweilen und dann nach Windſor zurück⸗ 
ehren wird. 
[In Edinburgh] wurde geſtern in Gegenwart einer großen Volks⸗ 
menge ein Bronce⸗Standbild Dr. Livingſtone's enthüllt. Die Statue 
des berühmten Afrikaforſchers iſt in Eaſt⸗Princes⸗ſtreet⸗gardens, dicht neben 
5 dem Monument Sir Walter Scott's, errichtet worden. x 
ee en rs PSP Br 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] 


B. Een Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Eliſabet! beſchloß in 
ſeiner letzten Sitzung den Sedantag durch Feſtgottesdienſt und Feſtpredigt 
| u feiern. Der Magiſtrat hat den . für die Regulirung der 
2 üdſeite des Kirchhofes eingeſandt, danach beziffern ſich die Koſten auf 
1200 M. — Die Vocation des Hilfspredigers Herrn Juſt aus Neumarkt 

br nach einer Mittheilung des Königl. Conſiſtoriums am 1. October c. er: 
olgen. — Aus den Mittheilungen des Vorſitzenden, Herrn Senior Pietſch, 
entnehmen wir, daß die Chauſſirung der Straße in Gräbſchen endlich in 


eges ein Ende gemacht wird. — einer Anzeige des Todten⸗ 
räbermeiſters Jahn hat ſich der Fuhrwerksbeſitzer und Equipagen⸗Verleiher 
5 Heymann erboten, das Leichenfuhrweſen der Cliſabet⸗Gemeinde zu 
übernehmen und verſpricht bei Stelluug guter Wagen und Pferde die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. — Die 8 wird binnen Kurzem 
berufen werden, um eine Erſatzwahl für ein verſtorbenes Mitglied vorzu⸗ 
nehmen und die Erhöhung des Bauetats au beſchließen. Der letzte Sturm 
hat nämlich bedeutenden Schaden an den Kirchdächern veranlaßt und reichen 
demgemäß die bewilligten Gelder nicht aus. Innere Angelegenheiten, deren 
Mittheilung als ungeeignet erſcheint und Armenſachen bildeten den Schluß 
der Verhandlungen. 1 
+ [Auf dem Congreß der deutſchen Barbiere und Heil: 
f diener,] welcher vor einigen Wochen in Stettin abgehalten wurde, iſt 
Aunter Anderem auch der Beſchluß gefaßt worden, vom künftigen Jahre ab 
0 keinen Kunden mehr in ſeiner ran zu raſiren, ſondern jeder Ein⸗ 
f zelne müſſe gezwungen werden, in die betreffenden Barbierſtuben zu kommen, 
1 um ſich dort raſiren zu laſſen. Als Grund dieſer Maßnahme iſt allerdings 


6 der triftige Grund angegeben worden, daß gegenwärtig die Bezahlung für k 


Barbierbedienung nach außerhalb eine äußerſt geringe iſt. Niemand denkt 
daran, dem Principal oder Gehilfen den Weg extra zu vergütigen, trotzdem 
die Erwähnten beim Herumlaufen auf den verſchiedenen Straßen von einem 
F Kunden zum andern viel Zeit verſäumen. — Dem Vernehmen nach haben 
ſich ſämmtliche Zweigvereine in Deutſchland und auch die hieſige Barbier⸗ 
8 innung dahin ausgeſprochen, ſich dem obenerwähnten Beſchluſſe zu unter⸗ 
F ziehen und ftände ſomit vom ge Jahre ab für manchen Bartinhaber 
das Aufgeben einer herkömmlichen Bequemlichkeit bevor. 

—d, ER Bei der in dieſer Woche zum letzten 
Male auf dem Rathhauſe ſtattgehabten 1 der "er , 10 
und ¼ Stücke der 1 ſind gegen neue Münzen eingetauſcht 
worden und zwar am Dinstag 2077 M. 80 Pf., am Mittwoch 1440 M. 
1 10 Pf. und am Donnerstag 1122 M. 45 Pf. Die Geſammtſumme der an 
Deer ſtädtiſchen Einlöſungsſtelle auf dem Rathhauſe umgetauſchten Münzen 
beiragt 42,422 M. 95 ff. N i 
5 [Zur Feier des Sedantages] arrangirt Herr Weinkaufmann 
Brlaſchke von hier auf einer ſchattigen, dicht am linken Oderufer gelegenen, 
durch die Dampiiciffe bequem zu erreichenden Wieſe bei Ottwitz, unweit 
1 Pirſcham, ein Volksfeſt. Außer Concert, Feſtrede, verſchiedenen Volks⸗ 
beeluſtigungen u. ſ. w., ſoll Abends eine feenhafte Beleuchtung des ganzen 
N Wieſen⸗Planes ſtattfinden und ein brillantes Waſſer- und Landfeuerwerk 

abgebrannt werden. a 
+ [Die Pyrotechnik! hat in jüngſter Zeit in unſerer Stadt jo viele 
i Verehrer gefunden, daß jedes Garten⸗Concert nur dann auf zahlreichen Bu: 
2 He zu rechnen hat, wenn es mit einem brillanten Feuerwerk abſchließt. 
> ieſer Liebhaberei des Publikums Rechnung zu tragen, beabſichtigt der k. k. 
geprüfte Kunſtfeuerwerker Göldner Sonntag den 20. 1 im Eichenparl 
ein Pracht-Fronten⸗Feuerwerk zu arrangiren, we ches die neueſten 
und brillanteſten Erſcheinungen der Pyrotechnik zur Darſtellung 1 
Den Beſchluß wird „die Erſtürmung von St. Privat“ durch die preußiſch 
Garden bilden. ’ 8 2 5 5 
%% 1. [Trewendt's Volks⸗Kalender für 1877. Mit i 
von O. Beta, R. Falb, Ph. Freytag, H. Gäde, O. Höcker, K. v. Holtei, 
Ph. Krebs, P. Landeck, K. Laßwitz, C. v. Prittwitz⸗Gaffron, E. Reisner. 
Dreiunddretßigſter Jah gang, Mit 6 Stahlſtichen und 21 in den Text ge⸗ 
druckten Holzſchnitten. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt.] — Der 
Kalendermann bringt uns Trewendt's Volks⸗Kalender, der ſchon längſt 
5 wegen ſeiner ausgezeichneten literariſchen und artiſtiſchen Gaben ein Lieb⸗ 
ling des Volks geworden iſt, wofür ſeine allgemeine Verbreitung und ſein 
2 ganz reſpectables Alter Zeugniß ablegt. Auch diesmal bringt er uns einen 
ganzen Schatz des Schönen, des Angenehmen, des Nützlichen, des Unterhal⸗ 
tenden und Belehrenden. Wie eine ſiegreiche Garde marſchirt dem Kalen⸗ 
darium vorauf eine glanzvolle Reihe prächtiger Stahlſtiche, die in Dune 
vetijchen Blüthen ihre Interpretation finden. ir nennen, „De Mid 
cler“ von unſerem Karl v. Holtei (Oude e Löffler), „Das Schloß 
im Walde“ von C. v. Prittwitz⸗Gaffron (Stahlſtich nach Riefſtahl), „Zwie⸗ 
fache Andacht“ von H. Gade (Stahlſtich nach Arnold), „Vorübergehende 
Anfechtung“ von Ph. Krebs (Stahlſtich nach Joerdens), „Die drei Lebens⸗ 
alter von H. Gäde (Stahlſtich nach Leutemann) und „Anſicht von Glatz“. 
5 ſchließen ſich folgende hoͤchſt intereſſante Erzählungen: „Eine neue 
eſidenz“ von O. Höcker, „Dichter Nebel“ von Reisner, „Doctor Wehr⸗ 
mann's Finderlohn“ von Ottomar Beta, „O. Gott, wie man ſich täuſchen 
kann!“ 9 5 5 5 von K. Laßwitz. Den Uebergang vom Angenehmen 
und Unterhaltenden zum Nützlichen und Belehrenden bildet: „Bruder und 


t. 
n 


Schweſter“, ne eſpräch als Prolog für Frauenvereine zum Beſten wohl⸗ 
thätiger Weihnachtsbeſcheerungen von Karl von Holtei. Dann eröffnet 


den Reigen die gediegene Arbeit des e Nie Falb „Der Kalender von 
Heute“; ferner eine ungemein intereſſante Reiſeſtizje von Ph. Freytag „Auf 
dem Veſuv“; eine Säcular⸗Erinnerung „Peter Paul Rubens“, eine ſehr 
zeitgemäße Abhandlung von Ph. Freitag „Zur neuen Vormundſchaftsord⸗ 
nung“; dann kürzere Artikel wie „technologiſche Mittheilungen“ (fortgeſetzt 
von P. Landeck), „für Hans: und Landwirihſchaft“ (fortgeſetzt von P. Lan⸗ 
deck); Genealogie, hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1876, Portotarif für Briefe, 
Packete und Depeſchen, Stempeltarif, Vergleichstabelle für Geld, Noten mit 
Umlaufsfähigkeit im geſammten Reichsgebiet, Noten mit e Um⸗ 
laufsgebiet, Berechnung der Einnahmen, Zinstabelle, Vergleichstabelle für 
Maß und Gewicht. Dazwiſchen geſtreut ſind, damit nichts fehle, um etwaige 
Wünſche und Bedürfniſſe zu befriedigen: Anekdoten, Scherzfragen, Charaden, 
Denkſprüche, Räthſel. Den Schluß bildet als Anhang der 825 liter und 
das „Jahrmarktsverzeichniß“. — Gewiß, ein reicher Schatz des Unterhalten⸗ 
den und Nützlichen! um jo werthvoller als er viel Gediegenes in ſich aue 
II. [Trewendt's Haus⸗Kalender für 1877. Dreißigſter Jahrgang. 
Mit einem Titelbild und 12 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Breslau, 
Verlag von Eduard Trewendt.] Was der Volks⸗Kalender im Großen, 
iſt der Haus⸗Kalender im Kleinen. Er bietet zwar nicht die Maſſe wie der 
erſtgenannte, aber in umſichtiger Auswahl Vortreffliches. Unter dem Beleh⸗ 
renden und Nützlichen finden wir das Nöthigſte und Wiſſenswürdigſte, was 
auch der Volks⸗Kalender enthält. Als Unterhaltendes iſt uns geboten „Ein 
ſtummer Verräther“ Erzählung von G. Nieritz, „Die Bählämmel“ Erzählung 
von Krane, „Des alten Deſſauers Gebet“ Gedicht von . Titel⸗ 
bild), Anekdoten, Manni taltiges, Charaden x. — Wem die Mittel nicht 
geboten find, den Volks⸗Kalender zu kaufen, der kaufe den Haus⸗Kalender — 
er wird's nicht bereuen! | 
5 [Perſonalien.] Befördert: Der ordentliche Lehrer Dr. Menzel zum 
Oberlehrer am 0) er Telco zu Breslau.. 5 
6 Ernannt: 1) Der Telegraphiſt Krähahn in Breslau zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten. 2) Die Hanne Beſſer in Rothſürben und 
Stiebler in Glatz zu Bahnmeiſtern. 3) Die Schaffner Böſe, Bartſch II., 
Klopſch, Genzmann, Liedel, Guhn, Kaps, Micheel, Kupke, Böniſch, Kuch, 
Preußner in Breslau zu admeiſtern. — Verſetzt zur See n⸗Com⸗ 
miſſion in Frankenſtein: 1) Der Bahn⸗Controleur Friedrich, 2) der Bureau: 
Vorſteher ai, 3) der Eiſenbahn-Secretär Greſſendorf, ſämmtlich von Bres⸗ 
lau. 4) Der Eiſenbahn⸗Secretär Iſendahl von Strehlen. 5) Die Betriebs: 
Ente Schneider von Ratibor, 6) Zacharias von Poſen, 7) Heinrich, 
Deumli 0 
c Die ner Krauſe von Ratibor und Schmidt von Breslau. — Der 
Telegraphiſt Kaltenbrunn von Kattowitz nach Breslau. — Die Locomotiv⸗ 
führer Grünig von Brieg nach Strehlen, Langner III. von Strehlen nach 
Brieg, Krannich von Zabrze nach Breslau und Tannhaͤuſer von Gleiwitz 
nach Breslau. x 
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und Pietſch von Breslau. 8) Der Kanzliſt Lerche von Kattowitz.]f 
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+ [Zur Warnung für Fuhrwerksbeſitzer.] Vor einigen Tagen 
fuhr eine Vereins⸗Droſchke 405 Klaſſe die Neue Schweidnizer trage 1 
ſcharfen Trabe entlang und als das erwähnte Geſpann die dortige Eiſen⸗ 
bahnwegunterführung paſſirt war, kam ihm eine andere Equipage ſo ploͤtz⸗ 
lich von der die genannte Straße durchſchneidenden Friedricheſtraße ent⸗ 
gegen, daß beide Wagen ineinanderfuhren. Hierbei ſtürzte leider das Pferd 
der Vereinsdroſchke ſo unglücklich auf das Straßenpflafler, daß es einen 
Beinbruch erlitt und in Folge deſſen getödtet werden mußte. Der Beſitzer, 
Herr Kaufmann Schnitzler, hat hierdurch einen Verluſt von 600 Mark 
erlitten. — Um ähnlichen Unglücksfällen vorzubeugen, wäre es geboten, an 
den verſchiedenen Eiſenbahnwegunterführungen tet3 nur im langſamen 
Schritt zu fahren, da den Kutſchern wegen der Pfeiler jede Ausſicht ver⸗ 
ſperrt iſt und dieſelben niemals wiſſen können, ob ihnen — wie in dieſem 
Falle — ein anderer Wagen in die Flanke fahren dürfte. 

+ [Polizeiliches.] Ein angeblicher Maſchinenſchloſſer, welcher ſich 
Bergſtraße Nr. 17 bei einem Portier eingemiethet, und ſchon 3 Tage da⸗ 
ſelbſt logirt hatte, benutzte geſtern die Abweſenheit ſeines Quartiergebers, 
ein Portemonnaie mit 17 Mark Inhalt und mehrere Kleidungsſtücke zu ent⸗ 
wenden, mit welchen Gegenſtänden der freche Dieb die Flucht ergriff. — 
in ehemaliger Fleiſchermeiſter bat ſich von einer, Wäldchen Nr. 4 wohn: 
aften Frau, unter Vorſpiegelung falſcher Thatſacheu, die Summe von 
6 Mark entliehen, indem er der unkundigen Frau ein Dokument als Un⸗ 
e welches vollſtändig werthlos iſt. Gegen den Betrüger iſt 
bereits die Unterſuchung eingeleitet. — Von einem Neubau der Marien⸗ 
ſtraße Nr. 5 ſind nach Ausſage des Grundſtücksbeſitzers für 150 Mark Bret⸗ 
ter geſtohlen worden. — Einem Brauergeſellen Schmiedebrücke Nr. 58 wurde 
geſtern in den Vormittagsſtunden aus unverſchloſſener Malzkammer eine 
ſilberne Ankeruhr nebſt Haarkette mit Goldſchieber im Werthe von 45 Mark 
geſtohlen. — Aus unverſchloſſener Kammer des Hauſes Oderſtraße Nr. 2 
wurde geſtern einem daſelbſt wohnhaften Bäckergeſellen ein goldener Siegel⸗ 
ring, in welchem die Buchſtaben „A. M.“ eingravirt ſind, im Werthe von 
30 Mark entwendet. } 

— d. [Capital und Zinſen.] In dem Dorfe U. der Grafſchaft Glatz 
lebte einſt ein Handwerker W., welcher durch Fleiß, Umſicht und Sparſam⸗ 
keit ſeine aus acht Köpfen beſtehende 5 recht gut ernährte. An Feſt⸗ 
tagen buk Frau W. in der Regel Kuchen, und, wie es daſelbſt üblich, meiſt 
ſo viel, daß er eine Woche auslangte. An einem Pfingſtfeſte war die Speiſe⸗ 
ammer der Frau W. wieder reich mit Kuchen geſegnet. Ein Knabe einer in 
demſelben Haufe wohnenden Familie B. hätte nun auch gern recht viel Kuchen 
gegeſſen, aber ſeine Stiefmutter hatte nicht gebacken. Der Knabe wußte ſich 
indeß zu helfen, er entwendete der Frau W. einen Streuſelkuchen und ver⸗ 
ehrte denſelben nach und nach mit großem Wohlbehagen in ſicherem Ver⸗ 
hoc. Seit jener Zeit find nun 36 Jahre vergangen. Der jugendliche Kuchen: 
dieb B., jetzt in Breslau wohnhaft, logirte dieſen Sommer behufs einer Kur 
einige Wochen bei ſeiner in U. wohnenden Schweſter. Die Frau W. iſt ſeit 
Jahren Wittwe und lebt in ihrem hohen Alter in ſehr gedrückten Verhält⸗ 
niſſen. B., welcher Frau W. einen Beſuch machte, erinnerte ſich des Kuchen⸗ 
diebſtahls, ſein Gewiſſen erwachte und machte ihm Vorwürfe. Er ließ flugs 
einen ſchönen großen Streuſelkuchen backen, kaufte eine große Düte mit 
Mocca, eine Spitze Zucker und brachte ſo mit Hilfe ſeiner Schweſter der 
armen, alten Wittwe mit offenem Geſtändniß der begangenen Jugendſünde 
Capital nebſt Zinſen zurück. Die alte Frau war erſt ganz ſprachlos vor 
Staunen, dann aber jo freudig bewegt, daß ihr bei ihren Dankesbezeigun⸗ 
I die Stimme verſagte. B's. Gewiſſen aber iſt wieder ruhig. Dieſe Ge: 


ichte war im Dorfe nicht geheim geblieben und ein Bekannter äußerte zu 
.: „Dos kenna je gleba, Herr B., wenn dos der Pforr erfährt, do machta 
ne Predigt dervune.“ (Das können Sie glauben, Herr B., wenn das der 
Pfarrer erfährt, da macht er eine Predigt davon.) 

> [Der ſeit Anfang d. Mts. perſchwundene Poſtſchaffner 
K., über welchen feiner Zeit auch von Ihrem 4⸗Correſpondenten berichtet 
wurde, iſt in dieſen Tagen in den Schooß ſeiner bekümmerten Familie zu⸗ 
rückgelehrt. Ueber die Urſache feiner Abweſenheit werden ganz wunderbare 
Angaben gemacht, welche ſich der öffentlichen Beſprechung entziehen. Mit 
Rückſicht auf die Unbeſcholtenheit des K. dürfte wohl mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen ſein, daß derſelbe e in einem Anfalle von momentaner Ge⸗ 
müthsſtörung ſich aus feiner Behauſung entfernt hatte und ſpäter, wieder 
zu klarer Ueberlegung gekommen, ant falſchem Schamgefühl noch einige 
Zeit gerte zu den Seinigen zurückzukehren und feine Dienſtgeſchäfte wieder 
aufzunehmen. a Ä » N n 
* [Die Rückkehr] des ehemaligen Fürſtbiſchofs Herrn Dr. 
Förſter nach Johannisberg wird, wie das „Schleſiſche Kirchenblatt“ 
meldet, gegen Ende dieſes Monats erfolgen. — Der Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Schuppe reiſt nächſter Tage nach Köln ab, um in der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung der Erzdiöceſe thätig zu fein, ob als Commiſſarius 
oder a latere des Commiſſars, iſt dem „Schl. Kirchenbl.“, dem wir 
dieſe Notiz entlehnen, unbekannt. 

[ Disciplinar⸗-Unterſuchung.] Aus Glogau wird uns 
geſchrieben: In den letzten Tagen der vorigen Woche waren der Super⸗ 


de intendent Fichtner aus Neuſalz und der Conſiſtorialrath Richter aus 


Liegnitz in Beuthen a. O. und leiteten die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen 
den Paſtor prim. Ulbrig ein. Derſelbe wurde vom Amte ſuspendirt 
und die Kirchenſiegel und Geſchäfte dem Paſtor secund. Göldner 
übergeben. Ueber die Veranlaſſung des großes Aufſehen erregenden 
Vorfalles läßt ſich zur Zeit nichts berichten. 


6. Salzbrunn, 18. Auguſt. [Trichinen.] Von dem hieſigen Fleiſch⸗ 
beſchauer Heildiener Seifert iſt am 17. ein ſtark trichinöſes Schwein vorge⸗ 
funden worden. Jedes Präparat bot eine Anzahl von 68 meiſtentheils 
uneingekapſelter (wandernder) Trichinen. Fleiſchtheile zu Präparaten für 
Fleiſchbeſchauer ſind bei Herrn Seifert zu haben. 


O Habelſchwerdt, 17. Auguſt. Ibe: 5 
Aus dem im Kreisblatt veröffentlichten Verzeichniß der Wahlbezirke für die 
Landgemeinden und die zum Wablverbande derſelben gehörigen ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirke, Gewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer im Kreiſe Habel⸗ 
ſchwerdt iſt zu erſehen, daß der Kreis in 15 Wahlbezirke ein etheilt iſt, von 
denen jeder einen Kreistags⸗Abgeordneten zu wählen hat. Die Einwohner⸗ 
ahl dieſer 15 Wahlbezirke reſp. der dazu gehörigen Gemeinden und jelbit: 
Kanigen Gutsbezirke beträgt 51,184. Außerdem gehören zum Kreiſe 4 
Städte⸗Wahlbezirle; von dieſen hat Habelſchwerdt mit 4939 Einwohnern 20 
Wahlmänner zu wählen, Landeck mit 2526 Einwohnern und Mittelwalde 
mit 2472 Einwohnern haben je 10 Wahlmänner zu wählen und Wilhelms⸗ 
thal mit 695 Einwohnern hat 3 Wahlmänner zu wählen. — In den letzten 
Tagen herrſchte hier eine fat unerträgliche Hitze; der Thermometer zeigte 
vorgeſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr 42 R. in der Sonne. 

Beuthen OS., 17. Auguſt. [Zur e An Stelle 
des zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Myslowitz gewählten Herrn 
Vicar Suchner iſt dem Vernehmen nach Herr Diaconus Zowala aus 
Brieg mit der Wahrnehmung des bezüglihen Amtes an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche vorläufig betraut worden. Herr Paſtor Suchner hielt am 
vergangenen Sonntag ſeine nen und wird demnächſt nach 7 — 
lowitz überſiedeln. — Die Wahlagitationen fangen an ſich allenthalben be⸗ 
merkbar zu, machen. Zur möglichſten Erzielung reichstreuer Wahlen ſind 
Seitens der liberalen Wähler des alten Beuthener Kreiſes bereits Vor⸗ 
beſprechungen gepflogen worden. Eine definitive Entſchließung über die 
aufzuſtellenden Candidaten ift noch nicht erfolgt, doch iſt aus den mannig⸗ 
fachen Erörterungen, welchen dieſe Angelegenheit in engeren und weiteren 
Kreiſen unterzogen wird, zu entnehmen, daß man das Hauptaugenmerk auf 
Männer richtet, welche geeignet ſind, vermöge ihres Rufes nicht nur die 
meiſten Stimmen auf ſich zu vereinigen, ſondern auch die Intereſſen ſpeciell 
des hieſigen Induſtrie⸗ und Handelsſtandes in ernſter Weiſe zu vertreten. 
Mit der conſequenten Voranſtellung dieſes Zieles dürfte auch der ultramon⸗ 
tanen Partei gegenüber nicht ohne Erfolg zu operiren fein. — We 
verfloſſenen acht Tagen find hier zuerſt 3, ſpäter 8 und ſchließlich noch 1, 
in Summa 12 Stück über die polniſche Grenze ee Ochſen polizei⸗ 
licherfeits mit Beſchlag belegt worden, welche bei der t ierärztlichen Unter⸗ 
3 55 als kerngeſund befunden wurden. Selbſtredend — 5 das Vieh 
der Confiscation, während die reſp. Einkäufer außerdem noch in Strafe ber: 
allen. Wir erinnern uns hierbei des Vorfalles, daß vor einiger Zeit einem 
von auswärts gekommenen Fleiſcher die zum Verkauf gebrachte Waare wegen 
eſundheitsgefährlichen Zuſtandes weggenommen werden mußte, daß aber 
Denderher der Verkäufer das Fleiſch wieder erhielt und nur aus der Stadt 
verwieſen wurde. Es ergehen dieſe Fälle, wie wenig das Publikum vor der 
Habgierigkeit gewiſſenloſer Fleiſcher geſchützt iſt und wie die Einführung der 
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erftorbene Kaufmann Ilgner] 


BER, 12 
2 9 855 1200 Mark letztwillig ausgeſetzt. Von letzterem Capital 
ollen die Zinſen alljährlich am 2. December an alte, würdige, invalide 


[Wahlbezirke. — Große Hitze.] 


Während den G 


obligatorischen Fleiſchſchau und die Errichtung ener öffentlichen Schlacht ⸗ 
ſtätte zu den B ſſen gehört, welche im allgemeinen Intereſſe immer 
erneuert zur Sprache zu bringen find. — So viel bis jetzt über die bevor⸗ 


ſtehende Feier des Sedanfeſtes verlautet, ſtehen die Vorſtände mehrerer Ver⸗ 
eine in e In erbeiführung eines gemeinſchaftlichen Pro⸗ 
1 Seitdem im Jahre 1874 ein allgemeines Feſt im Walde zu Dom⸗ 
rowa officiell arrangirt war, ſcheinen die obigen Verhandlungen noch am 


ſicherſten eine Geſammtbetheiligung herbeiführen zu können. 


Gleiwitz, 17. Auguſt. [Tageschronik.] In dieſen Tagen wurden 
ſämmtliche Brunnen bieter Stadt einer Reviſion durch die Mis lieder der 
Sanitäts⸗Commiſſion und die Bezirksvorſteher inebejonvere mit Bezug auf 
die Geſundheitsſchädlichkeit ihres Waſſers und ihrer Bauart unterworfen. 
Due die mit der Unterſuchung der Brunnen betraute Commiſſion wurden 
als Bedingungen eines guten Trinkwaſſers hingeſtellt, daß 1) daſſelbe klar, 
farblos und geruchlos ſei, 2) daß es keine organiſirte Materie (mikroſkopiſche 
Silbe 2c.) enthalte und nur wenig übermanganſaures Kali und nur wenig 
Silber (aus einer alkaliſchen Silberlöſung) reducire, 3) daß das Waſſer 
keinen Ammoniak, keine ſalpetrige Säure und nur geringe Mengen von 
Salpeterſäure enthalte, 4) daß das Waſſer nicht zu hart ſei und nicht größere 
Mengen von Chloriden und Sulfaten, namentlich Kaliumſulfat, und nicht 
rößere Mengen von Magneſiumſalzen enthalte. In Folge dieſer Reviſton 
ind einige Brunnen ſoſort geſchloffen reſp. deren Verſchüttung oder Ver⸗ 
legung polizeilich angeordnet und bei anderen iſt die Entnahme von Trink⸗ 
waſſer unterſagt worden. An 8 ſollen Blechſchilder mit rothem Lack 
und der Auſſchrift in weißen Oelbuchſtaben: „Das Waſſer dieſes Brunnens 
darf zum Trinken nicht benutzt werden. Der Magiſtrat“. — deutlich ſichtbar 
befeſtigt werden. 


B Hultſchin, 17. Auguſt. [Brunnenreviſion. — Attentat.] In 

olge einer landräthlichen Verfügung vom 15. Juli cr. mußte bei den länd⸗ 
ichen Brunnen des Kreiſes eine polizeiliche Unterſuchung vorgenommen und 
über deren Ergebniß bis zum 15. d. Mis. Bericht erſtatttet werden. Es iſt 
in verſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes der ag Theil der Brunnen als 
ſolche befunden worden, deren ferneres Beſtehen aus Sanitätsrückſichten in⸗ 
hibirt werden mußte. Die Mehrzahl derſelhen ſind in unmittelbarer Nähe 
der Dungſtätten angelegt, und von ſo geringer Tiefe, daß die Oberfläche 
des Waſſerſpiegels in den allermeiſten Fällen nur 1—2 Meter unter der 
Bodenfläche ſteht. Eine Brunnenumfaſſung iſt häufig entweder gar nicht 
oder ſehr mangelhaft 1 5 Die Folgen des Genuſſes eines ſolchen 
Sickerwaſſers, und die ſchon ſo oft wegen fehlender Umfaſſung vorgekom⸗ 
menen Unglücksfälle laſſen wünſchen, daß die Ausführung einer derartigen 
Verordnung in den weiteſten Kreiſen durchgeſetzt werde. — Am 15. d. M. 
wurde eine höchſt achtbare junge Dame aus Ellguth⸗Hultſchin auf dem Wege 
von Sande nach Haufe von einem Strolch angefallen, nicht aber um fe 
zu berauben, ſondern um anderer unſittlicher Zwecke willen. Bei dem ſtatt⸗ 
18 Ringen hat er ihr die Kleider zerriſſen und den Schirm zerbrochen, 
is er endlich durch die zufällig herbeikommende Frau eines Executors aus 
Hultſchin an ſeinem Vorhaben gehindert wurde. An demſelben Abende hat 
derſelbe Mann ein gleiches Attentat an einer von Hultſchin nach Rowien 
heimkehrenden Bergmannsfrau verſucht, wurde jedoch wiederum durch einen 
Herrn aus Petrzkowitz verſcheucht und nahm ſeine Flucht quer über die 
Felder. Von beiden Fällen iſt der Polizei ſofort Anzeige gemacht worden, 
und it die Perſon in einem Schuſtergeſellen aus Hultſchin (Pawlik) ermit⸗ 
telt und bereits in Haft gebracht worden. 


8 Lublinitz, 17. Auguſt. [Eröffnung. — Veruxtheilung. — 
Jagdpacht. — Feier. — Stundenpläne.] Zu Koſchentin, Woſchnik 
und Neudeck im Regierungsbezirk Oppeln find am 16. d. drei mit den kaiſer⸗ 
lichen Orts⸗Poſtanſtalten BEINE und zu Tarnowitz vereinigte Telegraphen⸗ 
Betriebsſtellen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. — Der ehe⸗ 
malige Scholze Irreck zu Boronow, hieſigen Kreiſes, iſt in letzter öffentlicher 
Sitzung der Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreisgerichts wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden: die Vertretung 
der königlichen Staatsanwaltſchaft hatte 6 Monate beantragt. — Die hieſige 
ſtädtiſche Feldjagd wurde am 14. d. wieder neu verpachtet und erzielte den 
hohen Preis von 100 Mark, welcher noch nie dageweſen iſt; hier ſcheint 
weniger auf Rentabilität, da es abſolut Nichts zu jagen giebt, vielmehr auf 
das Jagdvergnügen reflectirt worden zu ſein. — Auch der hieſige Krieger⸗ 
verein hat das 80 jährige Dienſtjubilaum des greifen Feldmarſchalls Grafen 
von 88 möglichſt würdig gefeiert. — Laut Bekanntmachung der hie⸗ 
en 5 — 2 e a a ei Landlehrer des hieſigen 

rei en Auftrag erhalten, innerba rzeſter Fri ie Stun⸗ 
denpläne, nach een unterrichtet wird, ne — »erjelben die Stün⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] Landeck. Dem „Geb.⸗Boten“ wird 
aus dem benachbarten Heinzendorf unterm 15. Auguſt gemeldet: In der 
Nacht vom 13. fa 14. d. fand in der hieſigen Kirche ein gewaltſamer Ein⸗ 
bruch und Diebſtahl ſtatt. Um in die Kirche zu gelangen, hatten die Diebe 
an einem Fenſter das eiſerne Gitter zum Theil aus der Mauer gebrochen 
und zwei Eiſenſtäbe auseinandergebogen. Mitgenommen haben die Diebe 
das Gefäß mit den heiligen Oelen, eine Albe, ein Handtuch, einen Schlüſſel 
und den Inhalt aus zwei Buchſen, der aber kaum 30 Pf. betragen haben 
wird. Der Hochaltar war unberührt geblieben, bis auf ein Stüd Kerze, 
welches fie aus einem Segenleuchter gezogen hatten, wahrſcheinlich, um die 
That bet Licht zu vollführen, Beim Erbrechen des Opferkäſtchens (des ſoge⸗ 
nannten Seelenläſtchens! mögen die Diebe geſtört worden ſein, denn das 
zweite Schloß deſſelben war noch unverſehrt. Jedenfalls iſt dies dem Sohn 
des in der Nähe der Kirche wohnenden Bauers Heinze zu verdanken. Dieſer 
hatte nämlich auf das anhaltende Bellen des Kettenhundes denſelben das 
Terrain abpatrouilliren laſſen, wobei Nero feinen Weg ſofort nach der Kirche 
zu eingeſchlagen und bierdurch die Diebe verſcheucht haben mag. 

+ Pleß. Der „Schleſter“ meldet. Ein aus dem Dienſte entlaſſener 
Beamter verſuchte ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er den. 
Kopf auf die Eiſenbahnſchienen legte und in dieſer Lage den Nachtzug er⸗ 
wartete, er wurde jedod vom Bahnwaͤrter entdeckt und entfernt. — Im 
nahen Lonkau entſtand in der Familie eines Stellenbeſitzers ein Streit wegen 
einer — Vesper, welcher damit endete, daß der die Vesper verlangende er⸗ 
m8 Sohn von er Vater durchgeprügelt. von der Stiefmutter jedoch 
mit ſiedend heißem Waſſer über und über bebrüht wurde, jo daß er ſchwer⸗ 
krank darmiederliegt. = 

4 Gleiwitz. Der biefige „Wanderer“ meldet unterm 17. Auguſt: In 
der heutigen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgte die Wahl eines 
beſoldeten e reſp. zweiten Bürgermeilterd, nweſend waren 27 
Mitglieder. 3 erhielt 26 Stimmen der Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Rendant 
Fritz, ein Stimmzettel war unbeſchrieben. Herr Rendant Fritz iſt ſomit ein⸗ 
ſtimmig gewählt worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 18. Auguſt. [Von der Börfe) Die erite Hälfte der 
heutigen Börſe war ſehr ſtill, aber feſt. Entſprechend der hohen Frankfurter 
Abendnotirungen eröffneten Credit 238,50 und erhöhten ihren Cours bis 239. 
Doch Berliner matte Anfangscourſe brachten in der zweiten Börſenhälfte 
auch hier eine matte Stimmung zu Wege, Credit ſchwächten ſich bis 237,50 
ab, erholten ſich aber bald auf 238,50 und ſchließen ſo gefragt. Durch dieſe 
kleinen Schwankungen wurde das Geſchäft in Speculationswerthen etwas 
angeregt und auch Lombarden und Franzoſen ſchließen beſſer, erſtere 125,50, 
letztere 470. Laura 60, umſatllos. Schleſiſche Eiſenbahnen waren wenig 
begehrt, behielten aber ihre geſtrigen Courſe bei. Oder⸗Ufer 108, Oberſchle⸗ 
ſiſche 136,25, Freiburger 74%, ebenſo ohne Verkehr waren hiefige Banken 
bei abermals etwas erhöhten Courſen: Schleſiſche Bank 83,50 bez. u. Gd., 
Discontobank 64,50, Wechslerbank 70, Vereinsbank 89,50, Valuten höher 
bezahlt, öſterr. Noten per Caſſa wurden in größeren Poſten a 167,75 und 
à 167,50 gehandelt, per ultimo 166,75, ruſſiſche Noten 267,50— 268,62. 


Breslau, 18. Amtlicher be de Ange 1690 Ma 


Aug. 
1000 Rüge) höher, gef. — Ctr., pr. Auguſt 152,50 Mart, 
Mark, — — Ki begabt, 
ark bezahlt und Gd., November⸗ 
Mark Br., December⸗Januar  nar-gebruar —, April⸗ 


Monat — Mark Br. 
lauf. Monat 148 Mart 
rk Br., October⸗Nopember und November⸗ 
1:Mai 142 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 


Mit einer Beilage. > 


Ctr., pr. lauf. 
— — Ct., per 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — — Klgr., loco 67 Mark Br., pr. 
Anguit 66,50 Mark Br., Naguſt Sglember 66 Mark Br., September⸗October 
65,50 86 = * — 5 5 66 Mark Br., November: 
December ark Br., April⸗Mai ark Br. 5 
Spiritus behauptet, gek. 5000 Liter, loco pr. 100 Liter à 109% 49,30 
Mark Br., 48,80 Mark Gd., pr. Auguſt 49 Mark Br., Auguſt⸗September 
49 Mark Br., September⸗October 49 Mark eg October⸗November —, 
November⸗December —, April⸗Mai 49,50 Mar bezahlt. 1 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,16 Mark Br. 44,70 Gd. 

Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

[Wolle. 


N. Breslau, 18. Auguſt. Das Geſchäft war am hieſigen 
Platze ſeit meinem letzten Berichte vom 31. v. M. ein durchaus ruhiges und 
haben die Umſätze 2000 Centner kaum überſchritten. Hiervon nahmen 
biefige Commiſſionäre für franzöſiſche Rechnung ca. 400 Centner theils gute 
ſchleſiſche Schur⸗ und Gerberwolle, theils Poſener Sterblinge. Ferner gingen 
nach England a De Partien mittelſchleſiſcher Wolle und nach Sachſen 
Mehreres in Gerberwollen. Unſere Kundſchaft aus der Lauſitz, worunter 
Finſterwalde am meiſten vertreten war, nahm ca. 1200 Centner größten⸗ 
theils polniſcher Abſtammung aus dem Markte. Preiſe waren ohne Aen⸗ 
derung gegen den Vormonat. Durch neue Zufuhren aus Polen und Oeſter⸗ 
reich iſt das verkaufte Quantum völlig erſetzt worden und bieten unſere 
Läger nach jeder Richtung gute Auswahl, welche noch durch ſtarke Zufuhren 
von ruſſiſchen Rücken und Fabrikwäſchen in nächſter Zeit vervollſtändigt 
werden wird. 


L. Liegnitz, 17. late [Hypotheken⸗Bank.] Nach dem uns vor⸗ 
liegenden Verwaltungs Berichte der hieſigen Hypothekenbank pro 1876 erſtes 
Semeſter betrug die Mitgliederzahl Ende Januar 1876 568, ausgeſchieden 
ſind im erſten Semeſter 16 Mitglieder, neue hinzugetreten 26, mithin be⸗ 
trug die Mitgliederzahl 578. Die Activa der Geſellſchaft Be an Hppo⸗ 
theken⸗Beſtand 1,406,870 Mark, Wechſel⸗Beſtand 199,975 M., Kaſſenbeſtand 
78,389 M. 10 Pf., in Summa alſo 1,685,234 Mark 10 Pf. Die Paſſiva 
betragen dagegen; Geſchafts⸗Ueberſchuß aus 1875 72,057 Mark 74 Pf., ab: 
züglich gezahlter Zinſen, Tantieme an die Verwaltungsbehörden, Auſſichts⸗ 
rath, Dividende pro 1875 an die Mitglieder im Betra von 53,135 Mark 
1 Pf., mithin verbleibt ein Ueberſchuß von 18,922 Mark 73 Pf., Mitglieder⸗ 
Guthaben 170,220 Mark 86 Pf., Reſerve⸗Fond 2442 Mark; aufgenommene 
Darlehne 114,023 Mark 51 Pf., in Summa 1,685,234 Mark 10 Pf. 


Poſen, 17. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Bewölkt. Roggen matt. Auguſt 150 Br., Auauft September 
151 Gd., September⸗October 152 Br. u. Gld., Herbſt 152 Br. u. Gd., 
Frühjahr —. Spiritus matter. — Gekündigt 20,000 Ltr. Kündigungspreis 
48,10. Auguſt 48,20 Gd., September 48,50 bez. u. Gd., October 47,90 bez. 
u. Br., November 47,50 bez. u. Br., December 47,50 bez. u. Br., Sa: 
nuar —, April⸗Mai 50,30 — 50,20 bez. u. Gld. 


Buenos⸗Ayres, 15. Juli. [Bericht von Theodor König u. Co.] 
Wolle. Nach Abgang unſeres letzten Berichtes vom 15. Juni c. waren Ge⸗ 
ſchäfte in Wolle, die vorgeſchrittene Saiſon in Betracht gezogen, ziemlich be⸗ 
deutend, wozu niedrige Courſe und Frachten nicht unweſentlich beitrugen. 
Dagegen hat in den letzten zwei Wochen das Geſchäft einerſeits durch die 
geringen Zufuhren, andererſeis aber auch durch die abwartende Haltung der 
Käufer eine Schwächung erfahren, obgleich Eigner eine mehr entgegen: 
kommende Haltung einnahmen. 5 5 
A Preiſe haben in Folge deſſen in Etwas nachgegeben und notiren wir 

eute: 


Supra Wollen fehlen RN D. — — 8 2 2 2 Fr. —. 
Gute Havre Wollen, courante Waare 71—74.¼ 8 8 2 = 1,40—1,45. 
Gute Havre Wollen, ſchwer u. fehlerhaft = 655-70.= 2 1,30—1,39. 
Gute Antwerpener Wollen 7072. S8 8 8 1.39 —1 41. 
Reguläre do. . „6570. 3 381,30 — 1,39. 
Defecte do. . 52—58. 8 8 86 / 101,19. 
Lammwollen je nach Klettengehalt u. 8 SS ) Er 
En Er a 50-70. 25 F\ = 1,05—1,39. 


Aus weiſe. 5 


Berlin, 18. Auguſt. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 15. Auguſt.] Be 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 538,621,000 Mrk. -+ 4,000 Mit 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 40,859,000 „ 84,000 ia 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 17,382,000 75 5,241,000 7 
4) Beſtand an Wechſen. . 408,693,000 „ — 11,201,000 „ 
5) Bestand an Lombardforderungen 47,649,000 „ + 918,000 „ 
6) Beſtand an Effecten 175,000 „ 7. 12,000 „ 
7) Beſtand an ſonſtigen 8 f 77 7 F 
Paſſiva. 
8) das Grundcapitaalll 119,996,000 „ ER 
9) der Sefernelonds 12,000,000 .-,, | Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 1 
CCC ER FE 662,084,000 „ — 8,578,000 „ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ gi 
bindlichkeiten . 22,697,000 „ + 4,956,000 „ 
12) die an eine Kündigur Kabel 8 
bundenen Verhindlichleiten . 51,785,000 „ —  1,230,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſivoaa - - 822,000 „ — 41,000 „ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


A Ni: ung neuer Eifenbabnftreden im Deutſchen Neich im Juli 
1876.]J Am 1. Juli wurde die Theilſtrecke Wriezen⸗Letſchin der von der 
Berlin Stettiner Ang mt deen gebauten Weelabn Wriezen⸗Frank⸗ 
furt, 17,6 Kilom. lang mit Zwiſchenſtation Neu-Trebbin, — am 2. Juli 
die unter der General⸗Direction der baieriſchen Verkehrs⸗Anſtalten ſtehende 
30,3 Kilom. lange Zweigbahn von Nördlingen en der Linie Augsburg⸗ 
Nürnberg) nach Dünkelsbühl mit den Zwiſchen tationen Wallerſtein, Markt 
Offingen, Fremdingen, Wilburgſtetten, — am 25. Juli die zur Pfälziſchen 
Bahn gebörige 38,5 Kilom. lange Strecke Germershauſen Lauterburg, mit 
den Zwiſchenſtationen Sondernheim, Bellheim, Rülzheim, Rheinzabern, Jock⸗ 

rim, Wörth, Hagenbach, Neuburg und Berg und die als Sortfehun dieſer 
lebteben Strecke zu betrachtende, unter Verwaltung der Reichs⸗Eiſenbahnen 
ſtehende Eiſenbahn Lauterburg⸗Straßburg dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


A [Neubauftrede Cüſtrin⸗Stettin.] Von und nach den propiſoriſch 
für den Güter⸗Wagenladungs⸗Verkehr eröffneten Stationen Neumühl⸗Betz⸗ 
dorf, Fürſtenfelde und Bärwalde werden ausnahmsweiſe auch Einzelgüter, 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Sendungen angenommen. Vom 18. d. Mts. ab wird 
ein Güterzug auf der Strecke curſiren, während bisher nur Arbeitszüge die 

ter beförderten. 


Vorträge und Vereine. 


18. Auguſt. [Sch leſiſcher Centralverein zum 

chutz d e.] In der i Vorſtandsſitzung in Beck's Reſtau⸗ 
ration Neue Gaſſe), unter Vorſiz des königl. Departements⸗Thierarztes Dr. 
Ulrich, wurden duch nach Verleſung des Protokolls der letzten Vor⸗ 
ſtandsſizung und nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder die eingegan⸗ 
genen Druckſachen die weck der Berichterſtattung unter die Vorſtandsmit⸗ 
glieder vertheilt. Hierauf kamen verſchiedene An eigen über Thierquälereien 
ur Verhandlung. Im Intereſſe der taglichen Marktbeſucher bringen wir 
ſolgende Fälle zur weiteren a: Der Inwohner Karl Schmidt aus 
Zogelvik, Kr. Brieg, brachte, wie Shusmann Gallas angezeigt hat, am 
9. auf fünf Enten auf den Neumarkt, welche derartig geknebelt waren, 
daß die Flügel nicht nur blutige Beulen hatten, ſondern daß ſie auch ſchon 
in Eiter übergegangen waren. utzmann Quandt hat angezeigt, daß 
Handelsmann Karl Stiebe aus Feſtenberg am 11. d. M. drei Nörbe mit 
Hühnern auf den Neumarkt brachte, von denen namentlich einer ſo überfüllt 
war, daß bereits ſechs Hühner geſtorben, mehrere andere dem Sterben nahe 
waren. Erſt nachdem ungefähr 20—25 Hühner und Enten aus dem Korbe 
genommen waren, konnten die zurückbleibenden Thiere ſich einigermaßen be⸗ 
wegen. Beide Fälle find bereits der Polizei⸗Auwaltſchaft zur ed. Beſtrafung 
angezeigt worden. Es wurde hierauf beſchloſſen, einzelne Schußleute, die 
ſich um die Thierſchutzſache beſonders verdient gemacht haben, dem Polizei⸗ 


-d. Breslau, 
utz der Thier 


5 der Vresla 


KRUSE 9 N D 

Zeitung. — So 
ſidenten zur Verückſichtigung bei Austheilung von Prämien aus dem zu 
dieſem Zweck beſtehenden Prämiirungsfonds zu empfehlen. — Am 7. Octbr. 
wird der Verein fein 1 Stiftungsfeſt feiern. Es ſoll daſſelbe in be⸗ 
ſonders feſtlicher Weiſe begangen werden. Als Ehrengäſte ſollen eingeladen 
werden: der Oberpräfident- Graf Arnim von Boitzenburg, der Polizei: 
präſident von Uslar⸗Gleichen und der Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck. Zur Theilnahme an dem Feſte ſollen außer den Ehrenmitgliedern und 
Mitgliedern des Vereins ſämmtliche Thierſchutzvereine der Provinz Schleſien 
eingeladen werden. Am Vormittag des 7. October ſoll ein Congreß von 
Deputirten ſämmtlicher ſchleſiſcher Thierſchutzvereine behufs Bildung eines 
ſchleſiſchen Thierſchutzverbandes ſtattfinden. Das eigentliche Stiftungsfeſt 
wird durch ein Diner in Beck's Reſtauration begangen werden, wobei Herr 
Dr. Ulrich eine Anſprache, Rector Kaufmann die Feſtrede halten wird. 
Während der Tafel mit Feſtmuſik werden künſtleriſche Vorträge angenehme 
Abwechſelung bieten. Nach dem Feſteſſen findet ein Ball ſtatt. — Zum 
Schluß der geſtrigen, zahlreich beſuchten Sitzung wurde an Stelle des ver: 
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Sanitätsrath Galewsti, Proviantmeiſter 
Giede in den Vorſtand cooptirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 

Bayreuth, 18. Auguſt. Die geſtrige Vorſtellung der „Götter: 
Dämmerung“ dauerte bis 10½ Uhr. Die Aufführung war von 
großartiger Wirkung, muſikaliſch wie ſceniſch von überraſchender Schön⸗ 
heit. Am Schluſſe dauerten die Beifallsbezeugungen, Schwenkungen 
mit Hüten, Tüchern, Bravorufen mehrere Minuten an. Als der Bei- 
fallsſturm ſich etwas gelegt, forderte der Präſes des Berliner Wagner⸗ 
Vereins, George Davidſon, Chefredacteur des „Börſen⸗Couriers“, im 
Namen des Verwaltungsrathes die Patrone auf, dem Gefühle der Be- 
geiſterung und Erhebung Ausdruck zu geben, und einzuſtimmen in den 
Ruf: Richard Wagner lebe hoch! Das ganze Haus, ſowie die Inſaſſen 
der Fürſtenloge ſtimmten drei Mal ein. Hierauf wurde Wagner er⸗ 
neut ſtürmiſch gerufen, trat auf die Bühne hervor und dankte den 
Kunſtgenoſſen und Foͤrderern des Unternehmens; er werde den Dank 
in Freundeskreiſen wiederholen. Alles, was er hier ſagen möchte, 
wolle er in Ein Wort zuſammenfaſſen: Hier ſehen Sie, was wir 
können und wollen; wenn Sie wollen, ſo haben wir eine deutſche 
Kunſt. Neue Hochrufe und wiederholter Hervorruf. 

Andraſſy wohnte der Vorſtellung wiederum bei; er reiſt Freitag 
nach München. 

Wien, 18. Auguſt. Ueber die Senſationsnachricht, daß ein briti⸗ 
ſches Kriegsſchiff auf offener See einen öͤſterreichiſchen Paſſagierdampfer 
durchſucht habe, iſt in den hieſigen unterrichteten Kreiſen nicht das 
Geringſte bekannt. 

Wien, 18. Auguſt. Die heute vorliegenden ſerbiſchen Blätter 
kündigen die Fortſetzung des Krieges an, wälzen die Schuld des Rück⸗ 
zuges auf die Apathie der Bulgaren und Bosniaken und perhorresciren 
die Mediation. 

Peſt, 18. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlichte den Staats⸗ 
Kaſſen⸗Ausweis des zweiten Quartals: 

Die Einnahmen betragen 


44,411,332 Gulden, 


Gegen das Vorjahr Plus .. 4,487,618 „ 
Die Ausgaben „ 30859/1077 „ 
Gegen das Vorjahr Minus. 3, 716,379 5 


e „ NT DIE; 

Die Bilanz gegen 1875 differirt um 8,203,988 Gulden. Nach⸗ 
dem der Finanzminiſter die zweite Hälte des 80,000,000 = Anlehens 
nicht in Anſpruch genommen, alle Ausgaben gedeckt und für genügende 
Caſſareſte geſorgt, dürfte die zweite Jahreshälfte noch günſtiger werden. 

Belgrad, 18. Auguſt. (Officiell.) Die Meldung ausländiſcher 
Blätter über die Abſetzung des Oberſt Beckers, die Niederlage der 
Serben an der Drina und bei Benva und den Vormarſch der türki⸗ 
ſchen Corps gegen Kruſchewatz ſind Erfindungen, wahrſcheinlich von 
ausgewieſenen Correſpondenten verbreitet. Heute griffen die Türken 


die Vorpoſten bei Bielina an, wurden aber zurückgeworfen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Bomſt, 18. Auguſt, Nachmittags. Kaiſer Wilhelm traf um 
11 Uhr Vormittags mit ſeinem Kaiſerlichen Extrazuge, begleitet von 
dem Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich Carl und zahlreichem Ge⸗ 
folge, ſowie in Begleitung des Oberpräſidenten Günter, welcher Se. 
Majeſtät an der Grenze der Provinz empfangen hatte, unter 
enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen hier ein und wurde von den Spitzen der 
Provinzial: und Kreisbehörden, dem Landwehr und Krieger⸗Vereine, 
der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen und den ſtädtiſchen Behörden 
empfangen. Nach der Begrüßung durch den commandirenden General 
v. Kirchbach durchſchritt der Kaiſer, geführt von dem Oberpräſidenten 
und dem commandirenden General die zahlreichen Anweſenden, wurde 
von einer Schaar feſtlich geſchmückter Jungfrauen, welche Sr. Majeſtät 
einen koſtbaren Blumenſtrauß überreichten, und ſodann von dem 
Sprecher des Provinzial⸗Landwehr⸗Vereins begrüßt, welcher eine Adreſſe 
überreichte. Der Kaiſer ließ ſich hierauf mehrere zum Empfange An⸗ 
weſende vorſtellen und ſtieg ſodann zu Pferde, um dem Casallerie⸗ 
Manöver beizuwohnen. Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins 
und völliger Rüſtigkeit und Friſche. Der Kaiſer war von dem glän⸗ 
zenden Empfange ſichtlich erfreut. Aus Schleſien waren Tauſende von 
Menſchen herbeigeeilt. : (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Heinersdorf, 18. Auguft, Abends. Das Cavallerie⸗Manöver, 
an welchem unter Oberleitung des Generalmajor Freiherrn von Los 
die drei Cavallerie⸗Brigaden Oppen, Bitterfeld und Grävenitz nebſt 
drei Batterien reitender Artillerie Theil nahmen, hatte von 11 Uhr 


Mittags bis gegen 3 Uhr Nachmittags in Anweſenheit des Kaifers,| 


des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl den beſten Verlauf, 
daſſelbe begann zu Bomſt und endigte in der Nähe von Heinersdorf 
mit Zurückwerfung des markirten Feindes. Um 3 Uhr Nachmittags 
hielt der Kaiſer ſeinen Einzug in das feſtlich geſchmückte Heinersdorf. 
(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Itg.) 

Cettinje, 18. Auguſt. Officiell. Der Fürſt mit zehn Bataillonen 
verlegte am 17. Auguſt ſein Hauptquartier nach Bielopavlice, um die 
montenegriniſchen Truppen Albanien gegenüber zu verſtärken, wo 
größere türkiſche Truppenanſammlungen ſtattfinden. Den Oberbefehl 
der Truppen in der Herzegowina übernahm Peter Vukotic. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Auguſt. [Schlußbericht.] 
ber⸗October 185, 50, October⸗November 189, 50, 
Roggen matt, Auguſt 145, 50, September⸗October 148, —, a 
157, —. Rüböl matt, September⸗October 67, 20, April:Mai 68, 20. 
Spiritus verflauend, loco 51, —, Age tember 50, 20, September⸗ 
October 50, 30, April⸗Mai 52, 20. Hafer Auguſt 154, —, September⸗ 
October 149, —. i 

Berlin, 18. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

n 239, —. 1860er Looſe 100, 60. Staatsbahn 471, 50. Lombarden 
Du: Rumänen 15, 25. Disconto-Commandit 110, —. Laurahüͤtte 

„10. Feſt. 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 186, 50, April⸗Mai 200, —. Roggen 
Yunguft 164080. Sede Seide, 118, 50. Kabel September Heber 67° 80 
April⸗Mai 68, 50, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 50, 70, Septbr.⸗Oetbr. 50, 90. 


Weizen flau, ae 
ril⸗Mai 198, 50. 
⸗Mai 


EE PP REN 
7 — 4 


nabend 


„ 


„den 19. Auguſt 1876. 
Berlin, = Aug, [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 


rſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 2 
Cours vom 18. 70 Cours vom 16. 17. 
8 Credit⸗Act. 239, — 237, —] Wien kur 166, 50 166, 0 
Oeſt. Staatsbahn 471, 50 468, —I Wien 2 Monat... 165, 70: 165, 70 
Lombarden 24, 50] 123, 50] Warſchau 8 Tage. 265, 95 266, 25 0 
Schleſ. Bankverein 83, 80] 83, 50] Oeſterr. Noten. .. 167, — 167, 10 
Bresl. Discontobank 64, 50] 64, 10 Ruſſ. Noten . 267, — 267, 15 
Schleſ. Vereinsbank 89, — 89, —4½ 4 preuß. Anl. 104, 80 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 70, —] 70, —3½ % Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Saurabütte....... 60, 251. 59, 801 1860er Looſe 01, — 100, 10 
i Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 4 
. 95, 10, 95, 201 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 90 110, 75 
ejterr. Silberrente 58, 20, 58, 30 Rheiniſche. . 116, 25 115, 9 
Delt. Papierrente*) 55, 10, 55, 60] Bergiſch⸗Märkiſche. 82, 50 82, 50 
Türk. 5 5 18651 Anl. 11, 90 12, — ] Kölu⸗Mindener .. 102, 80 102, 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 60 68, 50 Galizier ... 83, 75 82, 75 
Rum. Eiſend.⸗Obl.. 15, 40 15, 30 London lang — — 29 
Oberſchl. Litt. A. . 137, 25 136, 25 Paris kurz —, 1 81, 0 
Breslau⸗Freiburg. 73, 75 74, —] Reichsbank 155, 50, 155, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 108, 40 107, 751 Sächſiſche Rente .. 71, 20 — — 
*) pr. ultimo. . 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 239, —. Franzoſen 471, —. Lombarden 
125, —. Disconto⸗Commandit 109, 70. Dortmund 7, 70. Laura 60, 50. 


Sächſ. Anleihe —, —. 
nternationale beſſer, Franzoſen auf Paris lebhaft und ſteigend. Deutſche 
Bahnen trotz Mindereinnahme gut behauptet. Banken und Induſtriewerthe 
theilweiſe beſſer. Renten, Looſe und Prioritäten ſehr feſt. M 
ändert. Disconto 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 18. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 119, —. 
Staatsbahn 235, 50. Lombarden —. Feſt. 


Actien 119, —. Staatsbahn 235, 50. Lombarden 61. Feſt. 


tlagen unver⸗ 


Frankfurt a. M., 18. August, 2 Uhr 20 Min. [Schluß Courſe.] Crerite 


Wien, 18. di 1 ß⸗Courſe.] Still, Bahnen Te 
Os di» 


6. iz 

8 2 66, 50 66, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ilberrentee 70, 20) 70, — ] Acetien⸗Certificate. 232, — 280, 50 
1860er Looſe 111, 50/111, 20 Lomb. Eiſenbahn .. 75, 25 74, 25 
1884er Looſe 132, 50 132, 20 Londoen 122, 50122, 50 
Creditactien 143, — 142, 40 Galizie ru 199, 75,199, — 
Norpweitbahn...... 130, 75 129, 50 Unionsbant 58, — 
Nordbahn 180, 75 181, — ] Deutſche Reichsbank. 59, 90, 60, 10 
AAo 72, 25 72, — 1 Napoleonsd' or 9, 72 9, 7 
N 12, 50] 12, 50 


Paris, 18. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 05. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 42. Italiener 72, 35. Staatsbahn 583, 75. Lom⸗ 
barden 160, —. Türken 12, 20. Spanier —, —. Feſt 

Paris, 18. Aug., 1 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗ 
—. —. Neueſte Anleihe 1872 106, 60. Italiener 72, 50. Staatsbahn 
590, —. Lombarden 162, 50. Türken 12, 20. Egyptier 248, —. 

London, 18. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 96, 07. Italiener 
71%. Lombarden 6%. Türken 12, 01. Wetter: Regen. 


11%. echſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 / 115%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. 4 Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 14%. Baum⸗ 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newport 18%. Raff. Petroleum in Philadelphia 187. Mehl 4, 85 
Mais (old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Caffee Rio 16%. 
HabannasZuder 9. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. 
Speck (ſhort clear) 9%. f 


2 


Courſe.)] 3% Renle 


Newyork, 17. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 


1 


* 


Stettin, 18. Aug., 1 Uhr 37 Min. Weizen unverändert, Septbr.⸗ October 


191, 50, October.⸗Rov. 194, —, April⸗Mai 201, —. Roggen unverändert, 
Auguſt 142, —, September⸗October 144, —, October⸗Novbr. 147, —, April⸗ 
Mai 154, 50. Rüböl matt, Auguſt 65, 50, September⸗October 65, 50. 
Spiritus loco 49, 20, Auguſt⸗September 48, 80, Septbr.⸗October 48, 60, 
April⸗Mai 51, —. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, 50. 

Köln, 18. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen — —, 
per November 19, 50, per März 20, 35. oggen per November 14, 50 
per März 15, 35. Rüböl loco 35, 70, per October 35, 20. Hafer loco 1 
per November 16, —. 

Paris, 18. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, Auguſt 


57, 
75, Septbr.⸗October 58, 75, Septbr.⸗December —, —, Novbr.⸗Februar 5 


— 


Nopbr.⸗Fobr. 27,50. Spiritus ruhig, Auguſt 45, 25, Sept.⸗December 47, — 
Wetter: Regneriſch. 

Amſterdam, 18. Auguſt. [Getreidemarkt.] SSchlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, pr. November 279, —, pr. März 287, —. 
unverändert, pr. October 182, —, pr. Mai 190, —. 
pr. Herbſt 33%, pr. Mai 40%. 


Raps per October 403, per April 417. 
Wetter: —. 


Weizen behauptet, Auguſt 25, 75, Sept.⸗Oct. 26,75, Sept.⸗Decbr. 27, - 


Roggen loco 
Rüböl loco 39%, 


ei 


* 
7 


5 


London, 18. Auguſt. [Getreidemarkt.] Schlußbericht). Britiſcher 


Weizen reichliche Zufuhr gefragt, fremde ſchleppend, unverändert. Fremde 
Zufuhren: Weizen 46,600, Gerſte 5300, Hafer 50,600 Ortrs. 
Glasgow, 18. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56, 3. 


Frankfurt a. M., 18. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörſe.] 
Griginal⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 119, 50. Staatsbahn 
238, 25. Lom barden —, —. Silberrente —, —. 1860er Looſe 101, 25. 
Galizier 167, 75. F 5 2 

Paris, 18. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. Suden e.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zig.) 3 Rente 71, 55. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 57. Italieniſche 5% Rente 72, 55. 


eſt. 


590, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 160, —, do. Prioritäten —, — 


Türken de 1865 12, 20, do. de 1869 66, —. 
feſt, belebt. 5 
London, 18. Aug., Nachmittags 4 Uhr. 


Türkenlooſe 38, —. 


Conſols 96, 07. Italieniſche 9% Rente 71%. Lombarden 6%. 5 
Auſſen de 1871 —. 5% Nuſſen de 1872 92%. Silber 51%. Tarkiſche 
Anleihe de 1865 12%. proc. Türken de 1869 12%. proc. Vereinigte 


Staaten per 1882 106%. Silberrente —. Papierrente —. 
Hamburg 3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20, 64. 
Paris 25, 42. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. 
53,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. 


Berlin 20, 64. 
Wien 12, 44. 
Bankeinzahlung 


Auguſt. 


g 28 22 8 g 
» 2 22 3 2 2 2 
3 Ort. 25 85 - Wind. Wetter. E38 merkungen. 
FREE . 
—— — — - 
7-8 ı Thurſo 765,3 OSO. rich, klar. 17,8 Seegang leicht 
7-8] Valencia 754,9 OSO. ſchwach. halb bedeckt. 18,9 See ruhig. 
7-8] Yarmouth 761,7 OS. ſtark. klar. 18,9 See f. unruh. 
7-81 St. Matthieu 759,2 SSW. ſchw. heiter. 18,0 Seeg. mäßig. 
7-8] Paris 761,1 NW. ſtill. Gewitter. 15,4 
7-8] Helder 764,7 15 klar. 19,1 
7-8] Kopenhagen 769,0 W. leicht. pe 17,6 
28] Chriftianjund| 769, WNM. eicht bedeckt. 11,3 
7-8] Haparanda 762,7 SW. leicht. bedeckt. 13,6 
7-8] Stockholm 766,0 SW. leicht. heiter. 17,7 
7-8 5 261,9 N90. ſtill. beiter. 12,1 
7-8 San 753,5 N. leicht. Regen. 70 
7-8] Wien 188 3 klar. 16,2 ; 
7-8] Memel 767,6 NNO. ſtill. heiter. 18,4 Seegang leicht 
78] Neufahrwaſſerſ 768, NNW. ſchw. halb bedeckt. 16,5 Seegang leicht 
12 Eng 25 —— BL 6 * 55 See ſehr ruhig 
- amburg „7 OS. ſchwach. klar. 59 
7-8 en 767,4 ‚SD. mäßig klar. 17,1 früh dicht. Neb. 
7-81 Crefeld 763,5 O. leicht klar. 16,0 
7-8] Kaſſel 767, NNW. ſchw. klar. 15,7 
7-8] Carlsruhe 763,0 NO. mäßig. klar. 19,0 
7-8 lin 768,3 O. leicht. klar. 16,3 
7-8] Leipzig 767,7 O. ſtill. klar. 13,8 
7-81 Breslau 768,6 NO. ſchwach. klar. 12,1 . 
Uederſicht der Witterung. Im Gebiete des Barometriſchen Maximums, 
das über Südſtandinavien und Deutſchland perſiſtirt, dauert das Sinken 


der Temperatur größtentheils fort. Die Vertheilung des nur in Polen und 
Umgebung merklich W Luftdrucks und damit auch die Luftſtrömun⸗ 
gen ſind im weſentlichen unverändert. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien be 


Sehr 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Stu 4 


+ 
BF 


* 


4 


1 


* 
N 


* 


1 N FL 
a Br ee 


ae N 3 = u N * n N 0 N Sn 8 A l e 
* 1 2 2 vi > ze‘ N Fir * R D 1 * Auch * 1 * r 1 ” 


1 1 N { 15 + ’ 5 8 . 1 Fed , ne: * An DE. 1 33 
u 2 a = — e > x. Jen. 2074 Nr. 74 A 100 Fr., Nr. 59 4 50 Fr. Ser. 2124 Nr. 77 à 50 Fr. d 50 Fr. Ser. 6077. Nr. 66 Fr. Ser. 2 € 
g Verlooſungen. A Ser. 2142 Nr. 79 92 à 100 Fr., Nr. 77 a 90 18 Ser. 2203 Nr. 68 à 50 Nr. 40 & 50 Fr. 8550 Nr. 90. Fer 850 . 30 1 50 4 
AI Bukareſter 20⸗Fr.⸗Looſe. 88 018025 vom 1. Anault Gezogene] Ir. Ser. 2478 Nr. 94 & 50 Fr. Ser. 2529 Nr. 34 à 50 Fr. Ser. 2628| Ser. 6328 Nr. 43 & 160 Nr. 100 Fr., Nr. 24 à 50 Fr. Ser. 6380 
Serien: 116 137 313 393 413 455 610 653 727 792 881 937 952 1004] Nr. 9 4 100 Fr., Nr. 67, 69 & 50 Fr. Ser. 2667 Nr. 57 4 50 Fr. Ser.] Nr. 89 à 100 Fr., Nr. 100 & . Ser. 6534 Nr. 47 3 50 Fr. Ser 
1150 1322 1458 1464 1470 1492 1518 1647 1779 2005 2036 2074 21242736 Nr. 35 68 à 50 Fr. Ser. 2815 Nr. 9 10 13 100 a 50 Fr. Ser. 3047 6638 Nr. 15 à 50 Fr. Ser. 6981 Nr. 78 a 100 Fr. Nr. 29 57 4 50 Fr. 
2142 2188 2203 2394 2478 2529 2628 2667 2736 2763 2815 2875 3024 Nr. 81 à 50 Ser. 3087 Nr. 36 & 1000 Fr., Nr. 81 à 50 Fr. Ser. Ser. 6997 Nr. 14 15 à 50 Fr. Ser. 7026 Nr. 86 100 & 50 Fr. Ser. 704% 
* 3047 3087 3326 3355 3422 3177 3494 ‚3498 3516 3787 3791 3813 3915 [3326 Nr. 6 41 à 50 Fr. Ser. 3355 Nr. 91 K 100 Fr. Ser. 3422 Nr. 37 Nr. 8 & 50 Fr. Ser. 7052 Nr. 13 4 50 Fr. Ser. 7137 Nr. 19 & 500 Fr a 
4150 4411 4419 4456 4642 4665 4697 4731 4748 4805 4811 4838 4871091 à 50 Fr. Ser. 3494 Nr. 97 à 100 Fr. Ser. 3498 Nr. 46 à 500 Fr., Nr. 30 80 97 à 50 Fr. Ser. 7144 Nr. 71 76 & 50 Fr. Ser. 7163 Nr. 3 
4930 4936 4993 5021 5089 5097 5369 5380 5462 5602 5629 5654 5765 Nr. 48 à 50 Fr. Ser. 3516 Nr. 54 à 1000 Fr. Ser. 3791 Nr. 32 33 99 54 65 à 50 Fr. Ser. 7277 Nr. 87 à 50 Fr. Ser. 7355 Nr. 5 25 à 5 Fr 
k 97 7026 7043 7052 7098 7137 7144 7163 7195 7277 7339 7355 Ser. 4419 Nr. 32 à 50 Fr. Ser. 4456 Nr. 54 à 50 Fr. Ser. 4642 Nr. 40 Die übrigen obiger Serien erhalten je 20 Fr. 

7495 90 à 100 Fr. Nr. 69 86 à 50 Fr. Ser. 4697 Nr. 75 à 100 Fr., Nr. 29 ee ee * 


Gewinne: Ser. 313 Nr. 68 à 40,000 Fr. Ser. 393 Nr. 23 à 50 Fr. 
Ser. 413 Nr. 23 72 à 50 Fr. Ser. 455 Nr. 95 à 100 Fr., Nr. 47 93 99 
a 50 Fr. Ser. 610 Nr. 36 52 64 94 à 50 Fr. Ser. 633 Nr. 21 à 50 Fr. 
Ser. 727 Nr. 36 à 5000 Fr., Nr. 57 à 50 Fr. Ser. 881 Nr. 48 à 50 Fr. 
Ser. 937 Nr. 14 21 à 50 Fr. Ser. 952 Nr. 36 à 50 Fr. Ser. 1150 Nr. 23 
4 1000 Fr. Ser. 1322 Nr. 52 a 50 Fr. Ser. 1458 Nr. 74 à 50 Fr. Ser. 
1492 Nr. 3 à 100 Fr., Nr. 2 53 à 50 Fr. Ser. 1518 Nr. 19 & 50 Fr. 


54 à 50 Fr. Ser. 4748 Nr. 1 à 500 Fr., Nr. 83 à 100 Fr. Ser. 4805 
Nr. 77 à 1000 Fr., Nr. 38 à 500 Fr. Ser. 4838 Nr. 90 à 500 Fr. Ser. 
4871 Nr. 97 à 1000 Fr. Ser. 4930 Nr. 75 à 500 Fr. Ser. 4936 Nr. 98 
à 100 Fr., Nr. 88 & 50 Fr. Ser. 5089 Nr. 99 à 50 Fr. Ser. 5097 Nr. 
25 à 100 Fr., Nr. 49 91 à 50 Ir. Ser. 5369 Nr. 54 à 100 Fr., Nr. 26 
81 83 à 50 Fr. Ser. 5462 Nr. 98 à 50 Fr. Ser. 5602 Nr. 50 65 à 50 
Fr. Ser. 5629 Nr. 45 à 50 Fr. Ser. 5654 Nr. 63 à 100 Fr., Nr. 73 A 


Breslau, den 15. Auguſt 1876. 
Bekanntmachung. end 


Behufs der Canaliſirung wird die Langeßäaſſe von per Friedrich = Garl- 


ſtraße bis zur Ecke der Lorenzgaſſe vom 21. d. M. ab auf 6 Wochen für 
Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 3 2713] 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


Ser. 1779 Nr. 31 à 50 Fr. 


. Samuel Klein, 

Auguſte Klein, geb. Landsberger, 

jr Neuvermählte. 

Budapeſt, Roſenberg OS., 
den 15. Auguſt 1876. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
[17354] D. Bentſcher u. Frau. 


5 Heute Morgen wurden wir durch die 
4 Geburt eines Sohnes hoch erfreut. 
Breslau, den 18. Auguſt 1876. 

1 Wilhelm Gottſtein und Frau, 
11731] Jenny, geb. Caſſirer. 


llähmung entſchlief nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden im Alter von 39 N 
2715 


ren der Dr. phil. 2 
2 Herda. 


Reinhold 
Die zeigen ſtatt beſonderer Mel: 
a dung an 


75 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1876. 

Nach einer 1Ijährigen, ſegensreichen 
Wirkſamkeit an unſerer Anſtalt entriß 


5 theueren Freund und Collegen, den 
* 

1 Sein Andenken wird uns immer 
unvergeßlich bleiben. [2714 
Der Vorſtand und das Lehrer⸗ 
Collegium der Heinemann ſchen 


Töchterſchule. 
Breslau, den 18. Auguſt 1876. 
Todes- Anzeige. 


Heut früh 410 Uhr entſchlief ſanft 
unſer innigſtgeliebtes Lenchen. 

1 Schmerzerfüllt theilen dies Freun⸗ 
den und Bekannten mit [1744] 
Y Guſtav Flögel und Frau. 
Breslau, den 18. Auguſt 1876. 


Todes⸗Anzeige. 5 
f Heute Nachmittag 2% Uhr f 
endete ein ſanfter Tod die ſchwe⸗ 
ren Leiden unſeres unſeres theu⸗ 
ren, innigſt geliebten Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters, g 


Kaufmanns 2 
Adolf Meyer, 
im 68. Lebensjahre. e 
Wir bitten in unſerer tiefen F 
Betrübniß um ſtille Theilnahme. N 
Breslau, den 18. Auguſt 1876. 
Felix Meyer, 8 
Olga Kurnik, geb. Meyer, W 
Dr. Max Kurnik, a 
als Schwiegerſohn, | 
zugleich im Namen der 3 Enkel f 
und der übrigen Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag 11 Uhr 
Vormittags. 
Trauerhaus: 13. 


Ohlauerſtr. 


Unſer inniggeliebter Willy wurde 
uns heute früh 9 Uhr in Folge von 
Krämpfen durch den Tod wieder 
entriſſen. 1725] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Eugen Faber, r 
Eugenie Faber, geb. Thilo. 
u. Marienhütte pr. Saarau, 

den 17. Auguſt 1876. 


a Ida⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldnug. 
Heute früh 4% Uhr verſchied unſer 
4 12 77 Kind Hedwig im Alter von 
el Tagen. [1740] 
Dies zeigen wir tiefbetrübt an. 
Kempen, den 17. Auguſt 1876. 
Paul Meyer, Königl. Kreisrichter. 
lementine Meyer, geb. Kattner. 
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 


Anna Rof., geb. Bauch, 


Frau des Kaufmann G. Geisler. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
43 Uhr. 751 
Leutmannsdorf, den 17. Aug. 1876. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hr. Rechtsanwalt Hold⸗ 
. fle in Franlfurt a. M. mit Frl. Ro⸗ 
alie Kaufmann in Homhurg v. d. H. 

Geburten. Ein Sohn: Dem 
Hauptm. und Batt.⸗Chef im 2. Garde: 
Feld⸗Art.⸗Regt. Hrn. v. Poncet in 

erlin, dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im 5. Bad. Juf.⸗Regt. Nr. 113 Hrn. 
Werner in Freiburg i. Br. — Eine 
Tochter: Dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im 1. Garde⸗Gren.⸗Regiment Königin 
Cliſabet Hrn. v. Trotha in Spandau, 
dem Ober⸗Amtsrichter Hrn. Eckard in 
Nanzau i. Holitein. 8 
Todesfälle: Major und Comp. 
Cbef Hr. Guttzeit im Invalidengaus 

ara Frau Paſtor Steuer in Zinn: 
dorf. 


Neue Synagoge. 


Ser. 2037 Nr. 68 à 500 


9 * 


In Folge einer Herz- und Lungen: | 


uns heut der unerbittliche Tod unſeren ] 


r. phil, Reinhold Herda.] 


Bruders und Schwagers, des M|- 
27255 


Fr., Nr. 100 à 50 Fr. 


Armee vor 


E Eichenpark. Sag 


Sonntag den 20. Auguſt 1876: 
[Zur Erinnerung an die glorreichen Tage der deutſchen 


E 
Gr ßes 
Pracht⸗Fronten⸗Feuerwerl, 


angefertigt vom K. K. geprüften Kunſtfeuerwerker 

Herrn Benno Gö 

Dieſes Feuerwerk, welches an Großartigkeit, Ausdehnung und 

Vielſeitigkeit das Neueſte und Blendendſte der Pyrotechnik bieten 
wird, endet mit der 


Erſtürmung und in Brandſchießung von St. Privat 
durch die preußiſchen Garden 
unter Mitwirkung eines Tambour- und Horniſten⸗Corps. 
Brillantes Schluß ⸗Tableau. 


.. Großes 
Militär⸗ 
von der Capelle des 1. Schleſ. 


unter Leitung des Capellmeiſters Herrn W. 
Alles Nähere die Tages⸗Placate. 


50 Fr. Ser. 5905 Nr. 81 à 50 Fr. 


Ser. 6067 Nr. 17 à 500 Fr., Nr. 92 


im Auguſt 1870: 


ner. 


Concert 


Grenadier⸗Regiments Nr. 10 


er zog. 


[2709] 


Lobe-Theater. 


Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel des 
königlichen Hofſchauſpielers Herrn 
Stanislaus Leſſer. „Graf 
Waldemar.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von G. Freytag. (Waldemar 
Herr Leſſer.) 2712 

Sonntag. Z. 3. M. „Alltagsleben.“ 
Original⸗Volksſtück mit ap in 
3 Acten von Adolph L'Arronge. 
Muſik von R. Bial. 


Volks-Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel des Hrn. Julius 


Aſcher vom Victoria⸗Theater in 
Berlin. Der Hausſchlüſſel. Zahn⸗ 
ſchmerzen. Jeremias Grille. [2698] 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
a Sonnabend: [2700] 
Benefiz ⸗Vorſtellung 
für die Soubrette Fräulein 
Hermine Berg. 


Ein anonpmer Kuß. Papa hat's erlaubt. 


Der Hahn im Dorfe. 


Sonntag: 
Letztes Gaſtſpiel BE 
der Balletmeiſterin und Solotänzerin 
Frau Nerges⸗Dubois 
vom Kgl. Hoftheater in Stuttgart. 


8 Königliche 
-Y Bof-Musikalien-, 
4 Buch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ; 
Bibliothek 


für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih --Institut. 
Journal- 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge lelbwelse. Prospecte gratis. 


Annoncen 


an ſämmtliche hieſige, ſowie aus⸗ 

wärtige Zeitungen befördert unter 

gewiſſenhafteſter Berechnung das von 

den erſten Firmen Breslau's faſt aus⸗ 

ſchließlich benutzte und empfohlene 

Annoncen-Bureau Bernh. Grüter 
in Breslau, Riemerzeile 24. 


Neue Matjesheringe 10 Pf. 


Hell. Jägerheringe 15 Pr. 


Schles, Delieatess-Bazar. 
Paprika zum Furkeneinmachen. 


Paul Scholtz's mente 
Heute Sonnabend: 


Großes Concert 


unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Axt. 
Darſtellung der 


Wunder⸗Fontaine 


mit neuen Gruppen 
von Profeſſor Herrn Wheeler. 
Anfang 7% Uhr. [2711] 
Entree wie gewöhnlich. 


b Jelt Garten. 

2544] Heute Sonnabend: 
ONGERT wis. 
Brillant⸗Feuerwerk 


u. bengaliſche Beleuchtung 
des Gartens 


von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Täglich: [2695] 
Großes Coneert. 
Auftreten 


der Schlangenkünſtler Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Pietro, 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 
der Soubrette Frl. Vogel, 
des Wiener Komikers Herrn Dang! 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. 2695 


Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


Heute Sonnabend, den 19. Aug.: 
Großes 


912 47 
Militär Concert, 
2 . 00 von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 7% Uhr. [2701 
Entree Herren 20 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 


(bends: 
Brillante Gas⸗Illumination 
des ganzen Gartens. 


Restaurant 
Warte: Salon 


der Dampfer im Oberwaſſer. 


Heute Sonnabend den 19. Auguſt 
von 7 Uhr Abends au 


Streich-Quartett 


und Nebhuhn⸗Eſſen 
wozu ice u einladet 2702 
H. Nückert, Reſtaurateur. 


Schaffgottschgarten. 
‘ An Sonnabend: 
friſche Blut⸗ u. Leberwurſt. 
1727] N. Etzler. 
nenn 8 Atelier 
een Funkernſtr. 8 1 cr. 


„Nordstern“, 


In Vertretung: Primer. 


eie zu Berlin. 


Grund-Kap 


tal: 3,750,000 Mark. 


Versicherungsbestand . . Ende 1875: 32,821,995 Mark Kapital und 89,338 Mark Rente, 


Prümien-Reserde 
Pupillarisch sichere Hypo- 
theken 


Bu OH ” „ 
Die Dividende der Versicherten 
18 pCt.; bei 19 pCt. stellt sich die Prämie für die 
Todesfall schon vom dritten Jahre ab 
für das Beitrittsalter von 25 Jahren auf Mk. 


” 77 79 
” 97 * 


Bernhar 


3 3,051,923 Mark 90 Pf. 

3,433,400 Mark. 

aus den drei letzten Jahren betrug 19, 18 und 
gewöhnliche Versicherung auf den 


12696] 
16. 28 Pf. N 
„ „ e l Be -B:0. 20, 
„ 85 s ö 21. 67 x Versicherungs- 


Summe, 


lau: 


Guttımanm, 
Reuschestrasse 58 59. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Zwei junge Leute, Chriſten, im 
Alter von 30 und 24 Jahren, Beſitzer 
einer größeren Harmonika ⸗Fabrik 
am hieſigen Orte, welche einen Werth 
von mehreren Tauſend Thalern hat, 
erſuchen junge Damen im Alter von 
16—24 Jahren, gleichviel welcher Con: 
feſſion, die geſinnt find auf diefem 
Wege ihr eheliches Glück zu gründen, 
mit nachweislich einem disponiblen 
Vermögen von mindeſtens 2000 Tha⸗ 
lein, und würde erſterer junger Mann 
eine Wittwe ohne Anhang mit 3000 
Thalern vorziehen, werden erſucht, ihre 
werthen Photographien an uns ein⸗ 
zuſenden und iſt Discretion Ehrenſache. 
Kattowitz. Gebr. Woitinek. 


Ein achtbarer Heirathsvermittler, 
der in angeſehenſten jüdiſchen 
Familien Zutritt hat, wird behufs 
Verheirathung eines ſehr reichen 
jungen Kaufmanns, Inhaber eines 
ſoliden Engros⸗Geſchäfts in Berlin, 
verlangt. f 2720 

Frauco-Adreſſen befördern sub 
S. R. 275. Haaſenſtein & Vogler, 
Berlin S. W. 


Soeius geſucht 


zu einem ſeit 10 Jahren im ſchwung⸗ 
hafteſten Betriebe beſtehenden Leinen⸗ 
und Baumwollen⸗Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft mit feſter Kundſchaft. 
Erforderliches Capital 15 — 20,000 
Mark. 2607 
Gef. Offerten sub Z. Nr. 3725 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


25,000 Thlr. 


werden zur erſten Stelle auf ein Gut 
von 380 Morgen, gerichtliche Grund⸗ 
tare 52,000 Thlr., wo möglich ohne 
Einmiſchung eines Dritten, geſucht. 
Offerten unter Nr. 3 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 752] 


10,000 Thlr. 


auf ein Rittergut in Schleſien von 
720 Morgen Größe zur erſten Stelle, 
pupillariſch ſicher, geſucht. Näheres 
bei Herrn D. Wagner in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 17. [1732] 


F. Beschorner’s 
juriſtiſches Bureau 


. Sönbbride N. 20. 170 


Für Geſch lechtskranke. 


Impotenz, Pollutionen c. 
auch in ganz veralteten 
Fällen, 


Frauenkrankheiten und 
Hömorrhoidalleiden 


ſchnelle und ſichere Hilfe ohne nach⸗ 
theilige Folgen, bei 1735 
Dehnel, Ketzerberg Nr. 18. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [391] 
GH ropfiökpnen, Kopfſchinnen 
eſitze ein billiges, vielfach er: 
probtes Mittel. Näheres daruͤber bei 
Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [478] 


Daunen finden freundl. Aufnahme 
bei derw. Frau Richter, 
Hebamme, Vorwerksſtraße 22, J. 


352 Oppeln, den 15. Auguſt 1876. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des gegefwärtig verpa 
ohnweit der Stadt Oppeln belegenen — — — Sberſchaale ban 
circa 52,656 Hectar Fläche haben wir einen Termin 

auf den 15. September c., Vormittags 10 uhr, 
im Sitzungszimmer der unterzeichneten Behörde (Malapanerſtraße Nr. 26) 
vor dem Regierungsrath Herrn Schwarz anberaumt und laden zu dieſem 
Termine Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß die Verkaufsbedingungen 
und Regeln der Licitation hier in unſerer Domainen⸗Regiſtratur oder bei 
dem gegenwärtigen in Oppeln in der Odervorſtadt wohnhaften Pächter Herrn 
Bobrek eingeſehen werden können. Letzterer wird auch den Kaufluſtigen 
die Grenzen des Vorwerks vorzeigen. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Nachtrag VI. ch de gemeinſchaftlichen Tarif für Steinkohlen- und 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn ꝛc. tritt Ende Sep⸗ 


12724] 


ringiſchen Verband⸗Tarif Theil I. ein Nachtrag XXIV. in Kraft, welcher 
neue ermäßigte Frachtſätze für den Verkehr zwiſchen Groß⸗Schönau, Warns⸗ 
dorf und Schleſiſchen Stationen, ſowie neue directe Frachtſätze zwiſchen 
Mittelwalde, Ziegenhals, Glatz, Habelſchwerdt einerſeits und Stationen der 
Sa aich Staatsbahn andererſeits enthält. Druck⸗Exemplare find auf der 
Verbandſtationen 11 baben. 
Breslau, den 14. Auguſt 1876. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


2723 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazug nach Canth, Metkkau, Freiburg, 


auf allen Zwiſchenſtationen anhaltend, jeden Sonntag 5 Uhr 30 Minuten 
früh von Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von 
Freiburg um 8 Uhr 27 Minuten Abends. se 

auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 
Juli 1876. 


Deirectorium. ee 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Am 1. October d. J. tritt zum Localtarif für die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn vom 1. Januar 1874 ein Nachtrag in Kraft, welcher anderweite, 
zum Theil erhöhte Transportpreiſe für Leichen, Fahrzeuge, Schutzwagen und 
für Gegenſtände, welche die Geſtellung beſonderer Wagen erfordern, ſowie 
Beſtimmungen über Bedeckung der Güter enthält. Druckexemplare des 
Nachtrages ſind auf unſeren Stationen e haben. 


Breslau, den 17. Auguſt 1876. 2 


® — 

Gemeinde⸗Synagogen. 
„Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Ständen 
in beiden Gemeinde = Synagogen, welche dieſelben 
auch für das Jahr 187677 beizubehalten wünſchen, 
wollen, unter Bezeichnung der Stände, die neuen 
Karten gegen Zahlung der Miethspreiſe bis ſpäteſtens 
den 8. September d. J. im Bureau der Synagogen⸗ 
Gemeinde abholen, da vom September ab alle bis 
dahin noch nicht vermietheten Stände anderweit ver⸗ 
miethet werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1876. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Hotel Rathhaus, 
vormals zur Stadt Breslau in Weckelsdorf, 


Neſtaurateur J. Meier, 


oberhalb des k. k. Poſtamtes gele en, comfortabel eingerichtet, aebſt Garten⸗ 
Reſtauration, Apfel ſich = P. T. Publikum, Geſchäftsreiſenden und 
Beſuchern der Weckelsdorfer Felſen bei prompieſter und billigſter Bedienung. 


Billetverkauf 


Breslau, den 31. 701] 


Direction. 


2667 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Es erschien: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 


Von 


Dr. William Loebe. 
21. Jahrgang. 8%. Geheftet 2 Mark 50 Pl. 
bas Jahr 1875 enthaltend. en 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Vorausſichtlich am 1. October d. J. wird der biefige Bürger: 

meiſter⸗Poſten vacant. Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen bei 

dem Unterzeichneten anzubringen. Gehalt 1800 Nuk., außer⸗ 

dem werden jährlich 300 mk. Wohnungsentſchädigung 

und 360 Nmk. auf Schreibhilfe gewährt. 2703] 
Conſtadt OS., den 17. Auguſt 1876. 


Dr. Guttmann, 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 


Preussische 3% Präm.-Anleihe. 


Die Versicherung gegen die am 15. September c. statt- 
findende Amortisations-Verloosung übernehme billigst. 
Anlehens-Loose jeder Art kaufe und verkaufe 
stets coulant. [2697] 
= * 
Moritz Herzberg, Ring 10 u. 11. 


Es gibt nichts Besseres 


zur und 


Erhaltung 


Wachsthums 


A En —— 9œõẽõ 2 
als die so bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medie 
Autoritäten geprüfte, mit 


Beförderung 


der 


Kopfhaare 


Seiner kaiserl, königl. 
Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 
von patentirte 


„Kräusel -Pomade 


den glänzenästen Er- 
kolgen gekrönte, 


Reseda 


RE 


wo bei regelmässirem Ge- 
brauche selbst die kahlsten E 
E Stellen des Hauptes voll- 
haarig werden; graue und 
rothe Haare bekommen eine 
dunkle Farbe; sie stärkt 
den Haarboden auf eine 
wunderbare Weise, besei- = 
tigt jede Art von Schupven- 
bildung binnen wenigen 
Tagen vollständig, ver- f 
hütet das Ausfallen der W 
Haare in kürzester Zeit 
gänzlich und für immer, 
gibt dem Haare einen natür- 
N chen Glanz, Alesos wird 
nds N Wellengang 5 
und bewahrt es vor dem Ergrauen bis in das höchste Alter. 
Durch ihren höchst angenehmen Gerneh und die praehtvolle Ausstattung bildet 
sie überdies eine Zierde für dem feinsten Toilettentisch. k 
Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanwoisung (in 7 Sprachen) bloss 
Drei Reichsmark, 
Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente. 
N Fabrik und Central-Versendungs-Depöt en gros et en defail- bei 
" CARL POL Parfumeriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
9 stadt, Piaristengasse 14, im eigenen Hause, wohin alle 
schriftliehen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge nus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens effectuirt werden. 


ö Haupt Depöt für Breslau ausschliesslich allein nur bei Herrn E. Stoermer in 
! Breslau, Oblauerstrasse 24. 
0 2 Ferner noch echt zu beziehen in 

Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; 

& Leipzig bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
N Dresden bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
H Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, kessiergasse 286. 
A Man bittet ausdrücklich überall nur Polt’s echte Reseda-Kräusel-Pomade zu verlangen. 


FG 
2 


S 


3 


i 


r e n . 


2c. verlauft unterm Koſtenpreis A. Fiſcher, 


öpfe Locken Ohlauerſtr. 78, Eingang Altbüßerſtraße. 
Gas⸗Auſtalt Trachenberg 


Dieſelbe befindet ſich im beſten 
Näheres iſt mündlich oder ſchriftlich 
116844 Schröter. 


Eine 


Breslau, 


2337] 


nur 2a 


zur Sorgtältigsten Eifectuirung entgegen 


Paul Riemann & Co. 


Knochenmehl, 


. präp. Superphosphate mit und 
ohne Stickstfl, Ammoniak, Chili-Sal- 
peter, Kalisalze etc. billiest bei 2382] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 


4. 


verlangten Vorrecht bis zu dem g 


18 R 


Bekannt machung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen der Kürſchnerfrau 

Noſalie Politzer 

zu Ratibor die Gemeinſchuldnerin 
die Schließung eines Accords bean⸗ 
tragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Concurs⸗ 
läubiger, deren Forderungen in An⸗ 
ehung der Richtigkeit bisher ſtreitig 
geblieben, oder nicht geprüft worden 
ſind, ein Termin au 

den 1. September c., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 7 
vor dem Concurs⸗Commiſſar Herrn 
Keeisrichter Schober anberaumt 
worden, . 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntnitz geſetzt. 1353 

Ratibor, den 7. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 
Aufforderung 
der Concurs Gläubiger, 
ach Festsetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Kürſchnerfrau [356] 

Rofalie Politzer 
zu Ratibor ift zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Glaubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum * ah 2 

einſchließli 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
E: 

ge bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 16. Juni 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 27. September c., 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreisrichter Schober, anberaumt und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


dachten Ta 


aben. 
N Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft ſeblt, werden der 
Jutz Juſtiz⸗Rath Klapper, die 
uſtiz⸗ Räthe Engelmann und 
chmiedel und die Rechts⸗Anwälte 


[Sabarth, Hoffmann und Kor: 


pulus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 8. Auguſt 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das zu Siegda biefigen,Streifes be⸗ 
legene, zu dem Pachlaſſe des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers von Schönberg gehörige 


Kruggrundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation 
am 20. September 1876, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem zu ſubhaſtirenden 
Grundſtücke zu Siegda verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tare 30 Are 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 1,36 
Thalern, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 198 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Ka werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlages wird 3 
am 21. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 2. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations-Nichter. 
gez. Göͤdel. 


Täglich frische 


Schweizerbutter 


sowie verzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 23. 


des 
05 


Fat * 
* > 


Bekanntmachung. 


Es ſind in unſerm Handelsregiſter 


am 10. Auguſt 1876 folgende Ein⸗ 
wegus en bewirkt worden: 
2 Im Firmen⸗Negiſter bei der 
sub Nr. 105 eingetragenen Firma: 
M. B. Pinczower 
zu Zandowitz. 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die drei Geſchwiſter: 

1. Eier Joachim Pinczower, 

2. Marie Pinczower, 

3. Rebecca Pinczower 
übergegangen und fit die nunmehr 
unter der neuen Firma M. B 
Pinezower Erben beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 25 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſters eingetragen. 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 7. Auguſt 1876. 

2. Im a » Negifter: 

Col. 1 laufende Nr. 25. 

Ar Firma der Geſellſchaft: 

M. B. Pinczower's Erben. 

Col. 3 Sitz der Geſellſchaft. 

8 Sandowitz. 

Col. 4 Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 

ſellſchaft. 

Die Geſellſchafter ſind die drei Ge⸗ 
ſchwiſter: 

1. der Kaufmann Israel Joachim 

Pinczower, 1 
2. das Fräulein Marie Pinczower, 
3. das Fräulein Rebecca Pin⸗ 
czower, g 
ſämmtliche zu Sandowitz. 

Die Geſellſchaft hat am 2. Auguſt 
1876 begonnen. 

Dem Kaufmann Israel Joachim 
a ſteht die Befugnuß zu, die 
Geſellſchaft zu vertreten und die Firma 
zu zeichnen. =; ..[355] 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 7. Auguſt 1876. 

Groß, Strehlitz, den 10. Aug. 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Ferien-Abtheilung. 


An unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule ſoll eine, mit dem Anfangs⸗ 
gehalt von 750 Mark, 78 Mark Holz⸗ 
entſchädigung und freier Wohnung 
dotirte [350] 


Zehreritelle 


zum 1. October wieder beſetzt werden. 


Das baare Gehalt erhöht ſich nach 
den Beſtimmungen des hier eingeführ⸗ 
ten Normal ⸗Beſoldungs⸗Etats im 
Laufe der Zeit bis auf 1500 Mark. 


Qualificirte, beſonders jüngere Be⸗ zer 


werber wollen ſich, unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, bis zum 1. Sep⸗ 
tember c., bei uns gefälligſt melden. 
Guhrau, den 14. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die mit 
einem jährlichen Gehalte von 750 Mk. 
und 30 Mark Kleidergeldern dotirte 
4. Schutzmannſtelle vacant und ſoll 
ſchleunigſt wieder Deich werden. 

Qualificirte civilverſorgungsberech⸗ 


tigte Bewerber wollen ſich bis zum beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
29. d. Mts. unter Beifügung ihrer | 3 


Papiere und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei uns melden. Drei⸗ 
monatliche Probedienſtzeit bleibt vor⸗ 
behalten. [354] 
Oſterode Oſtpr., den 15. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


gez. Kotze. 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen vierklaſſigen evan⸗ 
geliſchen Volksſchule am „Hasper⸗ 
bach“ iſt eine mit 1350 Mark jähr⸗ 
lichem Gehalt dotirte Lehrerſtelle 
vacant. [2707] 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten 
melden. 
Haspe, den 14. Auguſt 1876. 
Der Bürgermeiſter. 
Boshamer. 


Offene Lehrerſtellen. 
Am 1. October e. ſollen: 
1) die Lehrerſtelle an der ka⸗ 

tholiſchen Schule zu Bor⸗ 
zenzine, 
2) die vierte Lehrerſtelle an 
der biefgen katholiſchen 
e 


Stadtſchu 


anderweitig beſetzt werden. 


„Bewerber wollen ſich unter 
Einſendung ihrer Zeugniſſe an 
das unterzeichnete Cameralamt 
wenden. [2708] 

Trachenberg, 
den 16. Auguſt 1876. 
Fürſtl. von Hatzfeldt ' ſches 
Cameralamt. 


e eee, 
eines Zinkmeiſters 
auf der 


5 Hohenlohe⸗Ziulhütte 

gel demnächſt beſetzt werden. Per⸗ 

önlichkeiten, welche mit dem Be⸗ 

triebe der Gasöfen mittelit Unter⸗ 

wind vertraut ſind, wollen ihre Mel⸗ 

dungen bei uns einreichen. [2721] 

Hohenlohehütte, 

den 16. Auguſt 1876. 
Fürſtliche Berg⸗ 

und Hütten⸗Verwaltung. 


Barrels von raff. 
Pennſylv. Petroleum 


kauft bei billiger Offerte 
[1747] Iſidor Leipziger. 


r 


. * 2636] 


—-Inſpector Reuter in Stendal. 


au, ar Be 


0, ION 2 2 28 5 9 re Re ie; 
Breslauer Baubank, g 
Baugeſchaft. f 5 
Abtheilung I. Maurer: und Zimmergewerbe. 

Wir übernehmen ſämmtliche einſchlägliche Arbeiten auf Grund zu ferti⸗ 
gender Koſtenanſchläge zu feſten, jedoch billigſten Preiſen unter Garantie der 
rechtzeitigen und ſolideſten Ausführung. 1 

Insbeſondere beſchäftigen wir uns mit der Ausführung decorativer Holz⸗ 
bauten: Einfriedungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen, ſo 
wie anderen dergleichen Baulichkeiten. 11897 

Breslauer Baubank. 
Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45, Friedrichſtr.⸗Ecke. 


BR 20. S2 22 29. 29.50: Sa 


BIZARRE 


Bier⸗Gebinde, 


gut und dauerhaft gearbeitet, 
. namentlich! und ', Hectoliter, 


habe ich bedeutende Partien vorräthig. 
$ Gleichzeitig empfehle mich zur Entgegennahme 
Jvon Beſtellungen auf Lager- u. Spiritusfäſſer. 


C. Mücke, Trebnitz. 


e ee . n N 


eee 


In einer größeren Provizialſtadt 
wird eine Neſtauration mit Billard 
zu kaufen geſucht. 11726 

Offerten unter A. B. poſtlagernd 
Zobten am Berge. Agenten verbeten. 


Liebhabern 


offerirt ſämmtliches Material zur An⸗ 
fertigung von Luſtfeuerwerk in ver⸗ 
ſchiedenen Garnituren, ſowie dazu ge⸗ 
hörige Chemikalien in Glaskrauſen 
billig. Adreſſen R. Brieg Reg.-Bez. 
Breslau poſtlagernd. [753] 


Zu kaufen geſucht 


wird ein gut gehaltener Coneert⸗ 
Flügel. — Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter K. B. 1876 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz. [1739] 


Mein adeliges 
Rittergut, 


ca. 2000 Morgen, 45 Jahr 
in der Familie, zwiſchen 


Conitz und Neu⸗ 
. ſtettin, 4 Meile von 


der neuen Bahn, verkaufe 
ſofort wegen Kränklichkeit. 
Lage ſchön und romantiſch. 
Acker faſt durchweg Lehm⸗ 
boden, 1571 Mrg. Wieſen, 
2⸗ſchnittig, ſchön, 241 Mra. W 
Forſt, 200 Mrg. für 10,000 
Thlr. altes Holz. Park und 
Garten 42 Mrg. u. ſ. w. 
Viel Torf. Sehr geeignet 
zur Vieh: und Pferdezucht. We 
Gebäude faſt durchweg maſſiv. 
Herrſchaftliches Wohnhaus, 


Eine circa 15⸗ bis 20pferdige ge⸗ 
brauchte, aber noch in vollſtändig 


Saal, 10 Zimmer ꝛc. — 24 1 Zuſtande befindliche „748 
Pferde, 30 Stück Rindvieh, N f ch 
Forderung Dampfmaſchine 


850 1 2c. 
75 Mille Thlr., Anzahlung 
30 Mille, Hypotheken nur 
22,140 Thlr. 3½ pCt. 
Pfandbriefe. Uebergabe ſo⸗ 
fort wie es ſteht und liegt. 
Wirkliche Käufer bitte ſich bei MW 
Herrn Wirth, Golzow in 
Oderbruch zu melden. [2694] 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
unter M. R. 100 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [748 
. Die Herrſchaft * 
5 K 1 S 
Groß⸗Kottulin OS. 
„poſtſtation) 
offerirt zur Saat 
) Sandomir-Weizen, 
2) Pirnaer Roggen, 
3) Johannes⸗Noggen 
mit 2 Mark per 200 Pfd. über 
Notiz am Tage der Lieferung ab 
Bahnhof Rudzinitz der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. — Säcke wer⸗ 
den zum Selbſtkoſtenpreiſe be⸗ 
rechnet; der Werth der Sendung 
wird durch Nachnahme erhoben, 
inſofern etwas Anderes nicht 
verabredet iſt. 

Auch ſtehen daſelbſt ſprung⸗ 
fähige Holländer Vollblut⸗ 
Bullen zum Verkauf. 2175 


Ein Etabliſſemenk 


im Reg.⸗Bez. Poſen, 


Stuben nebſt Zubehör, 2 Stall⸗ 
gebäuden, 1 Gartenhaus, ca. 1 Mor⸗ 
gen Garten in unmittelbarer Nähe 
einer Kreisſtadt mit Gymaſium und 
Eiſenbahn, iſt verſetzungshalber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen für 7000 
Mark zu verkaufen. 744 
Nähere Auskunft ertheilt der Steuer⸗ 


Ein nachweislich ſehr ren⸗ 
tables Rohprodueten⸗Geſchäft iſt mit 
unbedingt dazu nöthigem Grundſtück, 
welches in jeder Beziehung comfor⸗ 
table eingerichtet iſt, in einer großen 
Provinzialſtadt Schleſiens, Fami⸗ 


Durch 25 Jahre erprobt! 


lien⸗Verhältniſſe halber, alsbald billig in. 81 
zu verkaufen. 11722 Anatherin Mundwaſſer 


von Dr. J. d. Popp, k. k. Hof: 
Zahnarzt in Wien. 

Ancrkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zäbne, des Zabnfleiſches und 
Mundes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. 11048] 
Dr. Popp's Anatherin-Zahnpasta. 

Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Mark. 

Vegetabiliſches Behnpulper. 

Es reinigt die Zähne, entfernt 
den So läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zabne nimmt an 
Weiße und Zartbeit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark 

Dr. Popp's Zahnplombe 
3. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 


Anzahlung 5000-6000 Thlr. 
„Adreſſen unter X. A. 96 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


1 Ein nachweislich ren⸗ 
a tastes Engros-Ge⸗ 


— u. 

ſchäft mit Magazin am Bahn⸗ 
geleiſe, iſt, anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen, unter günſtigen 


Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Erforderlich 


incl. Betriebscapital 5000 bis 
6000 Thlr. Offerten sub B. 3727 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ae Unternehmungen halber be⸗ 
abſichtige ich mein gangbares 
Specerei⸗Geſchäft mit Ausſchank, 
gute Lage, bei mäßiger Anzahlung 


bal digſt zu verkaufen. Erforderlich] Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
1000 Thlr. 723 Dr. Popp's Zahnbürſten, 


Offerten werden unter R. Z. 97 im 
Briefk. d. Bresl. Zeitung erbeten. 


Zur Beachtung. 


Ein rentables Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in verkehrreicher Gegend 
veränderungshalber unter 


für Erwachſene Mark 1. 60. 

für Kinder Br —. 

Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42, und E. Störmer, 

Oblauerſtraße 2/5. 1 
Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


iſt 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. Näheres unter A. 2. 
25 poſtlagernd Schoppinitz zu 
erfahren. [2674] 


Zum 


Haarfärben, 


auf jährige Erfahrurg gestützt 
empichlen sich [1639] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss- Ohe. 


Eine gangbare 126281 


Reſtauration 


mit Billard und Fremdenzimmer iſt 
ſofort wegen anderer Unternehmungen 
billig zu verkaufen durch W. Küll⸗ 
mann, Siebenhufenerſtraße 21. 


Weizen-Bier 
in vorzüglicher Güte empfiehlt die 
Brauerei Oderſtraße Nr. 6. 
Beſtellungen ins Haus werden gern 
age eme u. prompt bedient. 

2635] Wilhelm Hübner. 


Nürnberger Bier, 


Fi hell, von der Ackien⸗ Bierbrauerei, 
vormals Heinr. Henninger, empfehle 
ich in Originalgebinden von ca. 
J tr., pro Hectoliter 33 Mark loco 
CEiiskeller bier. 

Friedr. 


Liebichshöhe. 


Rebhühner, 


. friſch gejhchen, empfiehlt die 


f einhandlung [2662] 
W. Berger, 


* Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Wiener Mundmehl 


5 (Kaiſer Auszug) 
empfehlen 75 1741] 


Aueisser & Michaelis, 
\ Albrechtsſtraße 29, 
vis-A-vis der Hauptpoſt. 


Lebende Hummern, 


. 
* « 


| Steinbutt, Lachs, 
Hechte 
empfiehlt [1736 
E. Huhndorf, 32" 


Pr. Emmenthaler, 
echt Holländiſchen, 
echt Limburger, 

ch Olmützer, 


f. ſüße Sahu⸗Käſe, 
4 alle feige 


Tafelbutter 


offeriren billigſt 


Queisser & Michaelis, 
. Albrechtsſtr. 29, 
vis-A-vis der Haupt⸗Poſt. 


= Eis, 
Breiteſtraße 45, täglich früh 7 
bis 9 uhr. [1672] 


9 an " 
Auf der Brettſäge 
in Marſchendorf bei Trautenau 
Böhmen) liegen 6 Meter lange 
Be retter und Pfoſten zum Verkauf. 
Brettſägeverwalt. in Morſchendorf. 


200 Mille 
Chamotteziegeln 


iv. Bagon beſter Qualität ſind per 
aſſe mit 40 Mark pro Mille im 
Ganzen oder einzeln waggonweiſe 


zu verlaufen. 
Näheres sub H. 21913 durch die 
Annoncen ⸗Exped. von Haaſenſtein 

& Vogler in Breslau. 2 


Er, 


Inländische Fonds, 


18] 


7 FR MS, N 9 
N 
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Tineol. E 
Giftfreies, billigſtes u. wirkſamſtes 
Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 
wenn mit eigenhändiger Namens⸗ 
Unterſchrift. 2 
Sichere Hilfe gegen anzen, 
S Motten, Fliegen 


RT, ee 


N. 


u hieſiges Colonialwagren⸗Geſchäft 
ſucht unter günſtigen Bedingungen 
einen tüchtigen Meifenden. 

Offerten unter I. II. 2 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Ztg. [1748] 


Für ein Specerei⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen 


flotten Verkäufer, 


moſaiſch, der poln. Sprache mächtig. 
[722] M. Kaiſer in Zabrze. 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, gegenwärtig im 
Schnittw.⸗ u. Ausſchankgeſchäft thätig, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
per bald oder ſpäter Stellung. 
Offerten erbeten A. B. 95 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1721] 


Ein Lagercommis 
wird für ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht; es werden nur ſolche 
Bewerber berückſichtigt, die ihre bis⸗ 
herige Stellung lange Zeit inne gehabt. 
Adreſſen unter T. E. L. 8 poſtlagernd 
Breslau, franco. [1730] 


Commis, Speceriſt, 


mit der Eiſenwaarenbranche vertraut, 
7 Jahre beim Fach, flotter, gewandter 
Expedient, der Buchführung und der 
polniſchen Sprache mächtig, gegen⸗ 
wärtig activ, ſucht zur Vervollkomm⸗ 
nung, geſtützt auf gute Referenzen per 
1. October cr. in einem großen Colo⸗ 
nial⸗ od. Eiſenwaarengeſchäft Stellung. 

Gefl. Off, erbitte unter P. P. Nr. 
120 poſtlagernd Gleiwitz. [734] 


in 

Doſen à 50 Pf., 1 Mark u. 3 Mark. 

tan kauft echtes Timedl nur in 

ſolchen Handlungen, die ſich durch 
mein Aushängeſchild: 


„E. Stoermer's 
Tineol-Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 
E. Stoer mer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Kindergärtnerin. 


Eine tüchtige, geprüfte Kin⸗ 
dergärtnerin fände in einer 
kleinen oberſchleſiſchen Stadt, 
bei angenehmer Stellung gutes 
Auskommen. Meldungen mit 
Curriculum vitae sub A. 82 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 


(ge j. Dame ſucht auf dem Lande 
oder in der Stadt Stellung als 
Geſellſchafterin; ſie ſpielt Clavier, 
iſt in allen Handarbeiten geübt. Ge⸗ 
halt nicht Bedingung. Adr. W. 8. 
Warmbrunn „poſtlagernd“. [1651] 


Ein junges, gebildetes Mädchen von 
angenehmem Aeußern ſucht per 
1. October c. Stellung zur Pflege 
einer alleinſtehenden Dame oder 
auch zu Kindern reſp. als Verkäu⸗ 
ferin oder Wirthſchafterin. Gehalt 
nach Uebereinkunft. Gef. Adreſſen 
werden erbeten unter M. S. poſtlagernd | 8 
Lauban Niederſchl. 5] 


Ein junges Mädchen aus ſehr 
guter Familie, im Schneidern, 
Putz, wie allen Arbeiten erfahren, 
ſucht bei einer feinen Herrſchaft zum 
1. oder 15. September Stellung. 
Recht gute Behandlung würde unbe⸗ 
dingt hohem Gehalte vorgezogen. 
Gefl. Anfragen bittet man bis 20. 
Auguſt c. an Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau sub H. 21914 zu richten. 


Ein rontinirter 
Reiſender 


findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 

per 1. October er. bei hohem Gehalt 
dauernde Stellung. 5 I: 

Samuel Jacobohn in Reife. 

Ein junger Mann, der mehrere 


Jahre in einem der größten Tuch⸗ 
Engros⸗Geſchäfte thätig war, ſucht 
per 1. October Stellung als [2705] 


Reiſender 


in einem Fabrik oder Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gütige Offerten unter W. S. 
975 durch das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28, erbeten. 


en gewandter 
Commis, Speceriſt, wel⸗ 
cher ſich auch fürs Weinſtuben⸗ 
Geſchäft eignet, der polniſchen 
Sprache mächtig und dem gute 
eugniſſe zur Seite ſtehen, findet 
ei 400 Amk. Gehalt nebſt 
freier Station per 1. Oeto⸗ 
ber c. dauernde Stellung. 
Offerten sub Chiffre M. 3737 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein geſetzter 
junger Mann, 


Eiſenhändler, j 
noch activ, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, per 1. October c. dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten werden unter 
R. 89 in der Exped. der Be 
erbeten. [1703 


Ein junger Mann aus der Leinen⸗ 
Branche wünſcht per 1. Octobr. c. 
oder ſofort Stellung als Buchhalter, 
Neiſender oder Lageriſt, gleichviel 
welcher Branche. Offerten X. 3 poſtl. 
Schömberg Schleſ. [735] 
Ein junger Mann, Speceriſt, mit 
Secunda⸗Schulbildung und beſten 
Empfehlungen, ſucht per 1. Sept. c. 
Stell. als Expedient od. Lagerhalter. 
Gef. Off. V. M. 4 poſtlag. Gogolin OS. 
Ein junger Mann, der das Leder⸗ 
Ausſchuitt⸗Geſchäft gründlich ver⸗ 
ſteht und auch zu kleineren Reiſen 
ſich qualificiren dürfte, ſucht per bald 


Die Comptoiriſten⸗Stelle iſt be⸗ oder 1. October Stellung. 
beſetzt. 7500] Gefl. Offerten A. 1 an die Exped. 
Oppeln. A. Siwinna. ( der Bresl. Ztg. erbeten. [1745] 


Breslauer Börse vom 18. August 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
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Bureau), Breslau, Carlsſtraße 28. 
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asc ſuche ich 


Tabak- 
ber c. einen christlichen 


jungen Mann, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig, 

mit der einfachen Buchführung voll⸗ 

kommen vertraut iſt und die ſelbſt⸗ 

ſtändige Leitung des Geſchäfts ver⸗ 

ſteht. Nur gut empfohlene Bewerber, 

welche ſich noch in Stellung beheben, 
75 


werden berückſichtigt. 
Verwittwete A. Namszler, 
Creuzburg OS. 


Ein ꝓraktiſcher [2685] 


Deſtillateur 


heriger Thätigkeit werden gewünſcht. 
Schweizer & Brieger 
in Glatz. 


Per 1. October c., auch bald ſuche 
ich einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


welcher kurze Reiſen machen kann und 

ſchöne Handſchrift N Gehalt 

per anno 450 Mark bei vollſtändig 

freier Station. Auch hat derſelbe die 

Leitung meiner Mineralwaſſer⸗Fabrik 

zu übernehmen, ſobald er De .. 
1 


traut iſt. 
1876. 
obrek. 


Katſcher, den 15. Auguſt 
5. 8 
Ein Bureaguvorſteher, 
welcher des Polniſchen kundig, findet 
bei mir Anſtellung. [718] 
Ratibor, 14. Auguſt 1876. 


Sabarth, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Ingenieur, 
der ſeit en 1868 zum Theil in 
Maihinen: Fabrifen, zum Theil auf 
üttenwerfen als Conſtructeur und 
etriebs⸗Ingenieur thätig war, ſucht 
Stellung. Gefl. Off. unter H. 21906 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Für das R einer 
Maſchinenfabrik Niederſchleſ. werden 


zwei junge Zeichner 
mit einiger praktiſchen Ausbildung 
geſucht. Offerten nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter L. 99 entgegen. 


Einen jungen Steindrucker 
im Feder⸗, Gravir⸗ und Umdruck ge: 
übt, ſucht ſofort 1728] 
3 Robert Adam, 
Lithographie und Steindruckerei, 
Sagan, Hoſpitalſtraße 19. 
Ein junger Brauer, Ende 20er, tüch⸗ 
tig in ſeinem Fach, ſucht eine 
ihm angemeſſene Stellung als Brau⸗ 
führer oder in einem großen Geſchäft 
als Obermälzer, Gaͤhrführer oder 
Kellermeiſter. Beſte Referenzen ſtehen 
zur Seite. Gefl. Offerten sub II. 
21917 an Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau erbeten. [2722] 


Als Wirthſchafts⸗ 
beamter, 


unter Leitung des Herrn Prinzipals 
ſucht ein junger gebildeter Deconam, 
bald oder 1. October c., bei a ei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. Aus⸗ 
kunft ertheilt bereitwilligſt Herr Emil 
Kabath (Stangen'ſches Annoncen: 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


* ; und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
nde Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.- B. 5 — 82,25 à 75 6 
ee 1412| _ de A 7425 B bomberden . f 4 126 & 27 bz ui, 1 597 Bi 
: a i Obschl. ACDE. 3% 130,25 bzG est-Franz-Stb. — ult. 469,50 70 bz 
een Rumän. St. Act. 4 15,25 bz — 
r l. 3 21378 R.-O.-U.-Eisenb 4 108 @ do. St. Prior. 8 — . 
Be Dres, Stdt-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 5 110,5 B Warsch.-W. StA 4 — 203,75 G 
4 do 0 as 5 4½ 101,75 bz Br.-Warsch, do. 5 | — do. Prior. 5 — I 
Seh. Pfäbr. att. 3% | 86,25 & 30 bz n . 5020 6 
ner Inländische Eisenbahn-Prioritäts- | Krak.-Oberschl. 4 — = 
5 Lit. 5 55 5 4 95.75 B Obligationen. 110 r 4 | — 5 
ser 9 "reibur | 5 ährisch - Schl. — — 
7 Be: en 315 2 = Fe a 5 gt * Centralb.-Prior.|5 | — 18,10 G 
do 1 OT do. Lit. J. 4 5 90,75 à 91 bz Bank-Actien. 
0. Lit. C 4 1. 96,25 6 do. Lit. . 4% 90,90 6 Brsl. Discontob. 4 | 64 0 — 
boss 4 II. 95,60 B Oberschl. Lit. E. 3½ | 86 B do. Maklerbk. 4 — — 
do, do 44, 102,30 B do. Lit. C. u. D. 4 | 93,25 bz do. M.-Ver.-B. 4 — — 
do. (Rustical). 4 . 95,75 B do. 1873. .... ‘4 | 91,25 B do. Wechsl.-B.|4 70 6 — 
. do 4 II. 95,45 bz do. 1874 14% 99 bz D. Reichsbank 44 — 155,50 G 
do. do.....|4% 102 bzB do. Lit. F. . 1474 101,0 G Ostd. Bank. fr. —_ — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 95,25 B do. Lit. G 465 100 B Sch. Bankverein 4 | 83,50 bzB = 
Rentenbr. Schl.|4 | 97,25 B do. Lit. H.. . 144 | 101,75 8 do. Bodenerd. 4 94 B =; 
2 do. Posener 4 — do. 1869 5, % 104,10 à 15 bz do. Vereinsbk. 4 — 89,50 G a8, 50 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 9 E 11% = Oesterr. Credit|4 238 6 | ult. 238,50 4947,50 
do. do... 4½ 101,25 6 o. Wilh.-B. . | — 5 
ed G. 4% 94,60 0 do. do... 5 104 6 industrie-Aotien. 
e. 5% Ser. I. u. Il. 100,25 R--Oder-Uter..|5 104,15 B Bresl. Act.-Ges. 44 — — 
Both. Pr.-Pfdbr. 5 — e re 5 Babe} 4 — E 
Süchs. Rente. 3 71 Wechsel-Course vom 18. August. do. do. St.-Pr. 4 — 
2 | Amsterd. 100 fl. 3 [KS. 169,05 @ do. Börsenaet. 4 | — EB 
— do. do. 3 2M. 168,25 6 Er er N a — 
Pl. 259 1 2 o. Wagenb.-G 4 51 bz — 
ä Ausländische Fonds. W Ber 250 ze 8 do. Bed. 4 25 — 
Amerikaner. 5 — London 1L.Strl. 2“ [KS. 20,49 bz& | Ponnersmarkh. 4 | — 19,10 G 
Italien. Rente.|5_ | — do. do. 2 [3M. | 20425 G |Laurshütte....|4 | 60G ult. 60 bzG 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 55,50 G Paris 100 Frs.|3 |kS. | 81,05 G Moritzhütte ...|4 | — = 
do. Silb.-Rent. 4½ | 58,50 bz do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 24 B 
do. Loose 1860 5 100,50 8 Warsch. 1008. R. 6% 8T. 266,25 G Oppeln. Cement 4 — = 
do. do. 1864 — | — Wien 100 fl...|44% |kS. 166,75 bz& | Schl.Feuervers.|4 700 B ur 
 Poln. Liqu.-Pid.|4 | 68,50 G do. do. 4½ 2M. 165 ba do. Immob. I. 4 — — 
do. Plandbr. 4 — — — H•U—m —t—t:E: nn do. do. . II. 4 — war 
do. do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 477 B >= 
Russ. Bod.-Crd.|5 — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 4 — 78 B 
Turk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke) — do. do. St.-Pr. 44 — 86 G 
Pr. Oestr. W. 100 fl. 167,75 & 50 bzB Sil. (V.eh.Fabr.)|4 | — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 45 G 
5 100 S.-R. 267,50 à 268 bzB Vorwärtshütte. |4 — l 14 B 


r mein Specerei⸗, Cigarren⸗ und 
per 1. Octo⸗ 


findet ſofort oder per 1. Oetober e. 
Stellung. Offerten mit Angabe bis⸗ 


r vw. wer . 


Ich ſuche für den l. October c. ein 
unverheiratheten Gärtner, 
der in allen Zweigen der Gärtnerei, 
beſonders in Ananastreiberei Erfah⸗ 

beſitzt. [736] 


ba p Loſſen 
en per Loſſen. 
Director Albert Nitſchke. 


Zum 1. September 


ſucht ein junger, braver Mann eine 
Stellung als Diener oder Haus⸗ 
hälter und wird durch mich empfohlen. 
Salzbrunn. J. Gertitſchke, 
[726 Reſtaur. z. Merkur. 


] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Neujahr zu vermie⸗ 
then: 1 oder 2 Läden, die 
5 werden. 
äheres bei Naymond, 
Neue Taſchenſtr. 29. [2706] 


2 ei 


5 


miſe wird auf der Race, Ni⸗ 
colai⸗ oder Albrechtsſtraße per erſten 
October zu miethen geſucht. Gef. 
Offerten werden mit Preisangabe an 
die Exped. der Breslauer Ztg. unter 
[731] 


A. Z. 87 erbeten. 
Nahe der Ohlauerſtr., 
aße 6, iſt der erſte Stock 


Altbüße 

(Geſchaſtslocal und Wohnung) bald 

oder ſpäter zu vermiethen. Zu be: 

ſichtigen von 11 bis 12 Uhr. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 81, erſte 

Etage. 1733] 


SH wird per 1. October c. 1 
N oder 2 große, trodene, helle Re⸗ 
miſen in der Sonnenſtraße oder an⸗ 
grenzenden Straßen. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe erbeten unter B. 98 
an die Exped. d. Breslauer Itg. 


Eine Remiſe, 


ſofort zu vermiethen Neufcheftr. 51. 
Näheres beim Haushälter. [1742] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn-Personenzuge 
R Waldenburg, Schweidnitz, 
Ro henburg, Frankenstein: 
AR 5 U. 45 M. ir. — 9 U. 15 M. Vorm. 
2 . 5 M. Nachm. — 6 U. 18 x. Abds. 
Ank. 8 U. 40 u. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 16 M. Nachm. — 9 U. 28 NM. Abds. 
Jeden Sonn. und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra-Personenzug nach Canth, 
en arg Abf, von Breslau 5 U, 
„Morgens, Rü von Frei 9 U 
21 M. Abend. ckfahrt von Freiburg 9 U, 
Nach Freiheit, Prag und Wien: 
Aus Breslan Abg. 5 U. 45 M. tr., Ank. in 
Trautenau 11 U. 4 U. Vorm,, in Freiheit I] U, 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. I U. 5 M. Nachm. — Ank. 
in Trautenau 0 U, 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 u. Ab., in Wien 7 U. 18 zl. fr. 
Bresiau- fleppen · Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M., Vorm. — 4 U. 28 M. 
Nachm. — 7 U. 58 M. Ab. (nur bis Glogau]. 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 


An Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 10 M. tr (nur bis Cosel). 
— 11. 20% (Courier-Zug)6 U. 53 M. tr. — III. Zug 
7 U. 18 5. fr. — IV. Zug 12 U. 153. Mittag, — 
v. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
6 U. 40 M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (uur bis Oppeln). 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV. mit L—IIL XI., 
alle übrigen mit L—IV, Kl, 
Ank. 8 U. 3 M fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 83 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 5 Yin. Nm, 
bi Oswigeim), — 5 U. 44 . Nachm, 
von Oswigeim). — 9 U. 41 Mu. Ahda. (Gan- 
rleraug). — 10 U. Io u. Ab (von Oder berg). 
Breslau- Frankenstein -Mittelwalde: 
Abg. 7 U. fr. — 10 U. 35 M. Vrw. — 5 U, 
45 u. Nm. — & U. 20 M. Ab. (nur bis Camenz). 
Ank. 7 U. 40 NM. ir. (nur von C>menz). — 
Y U. 67 u. verm. — 2 U. 23 NM. Nachm. — 
90,35 M. Abda, 

Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 
Abf. 7 U. fr (Central-Bahnhof.) — Ank. in 
Prag 5 U. 40 M. Nachm, 

An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
Weiteres für die Touren Breslau-Strehlen- 
Camenz-Wartha-Glatz- Habeischwerdt-Mittel- 


walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pCt. 
Ermässigung ausgegeben, 


Posen, Stettin, Königsberg: 
bg. 6 U. M. tr. — I U. Nachm. (nur 
bis Posen), - 6 U. 38 M. Abds, 

Ank. 8 U. 46 M. fr. — 3 U. Nachm. (aur 
von Posen), # 0,20 M. Ahna 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzüge nach Obernigk. 
Abf. 1 U. 45 Min, Nachm., Ank. 9 U, Abds, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. 5 U. Is Mu. Nm. — Stadtbahnhal 
9 U. 22 M. r — 10 U. 20 M. Vorm. — 51 


Preise der 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
tr. — 10 U. 35 K. Vorw. — 5 U. 46 NM. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 
r. — 1 U. 38 u. Nm. — 7 U. 33 Min. Abda 
de thorbahnhof 8 U. 21 M fr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abd. 
Nach Sgaumtiedefeld: Abg. Oderthor. 
bahnhof 3 U. 1 M. Nachm. 7 
Jon bziedzitz: Ank. Oderthorbahnb f 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abda .. 
een a 15 M. Nachm. — 10 U 
2 M. Abda. — Nochbern J. 13 \c 
0 f. 60 U. Abd, 3 U. 13 M. Neu 
Von Schoppinits: Auk, Odertber- 
bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahn bef 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13», 
Vorm. 
Von Oele: Ank. Oderthorbahnhof 7 r, 
12 M. fr. — 12 U. 7 M. Mitt, — 7 U. 18 M. 
nds.  Stadtbrinbof 7 U. 30 M. tr. — 12 U 
24 M. Mitt, — 7 U, 31 M. Abas, E 
Von Schmiedeleld: Auk, Öderthor 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 
Auschluss nach und vor der Bros 
lau-Warschancer Eisenbahn in Oel, 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 46 N. 
tr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 M. Abda.; 
von Wilhalmsbrück etc. in O 8, 9 U. Vm. 
— ss M. Nachm — RU 45 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oelsa- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ver 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min, Abds, (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oele 
2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 1ö M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creux- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 


burg nach Posen 6 U. 22 Min. fr. — 8 U 
5% M. Vorm. — 8 U. 1 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 2 I. Ab, — 


8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 17 Mu. Nachm. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
(Expresszug vom Cenralbahnhof), — 12 U. 
45 M. Mitt. (bis Frankfurt a, O. vom Ceutral- 
babnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 
10 U Abds, (Courierzug, vom Ücutralbaln- 
hof). — 10 U. 45M, Abda, (vom Centraibahn- 
hof). 

Auk. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Contra 
bahnhof). — 7 U, 65 M. Vorm. — 11 U. 1ö *. 
Vrm. (uur von Görlitz). — 3 U, 5 N. Nehm. 
— n — 8 V. 16 *. 

m. (Con 
(Schnellzug). ON. 11 E. a8 M Abce. 
Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U, 15 M. vorm. 

(Expres;zue vom Gentralbahnhof), 3 U. 
25 * Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
101). 
„nk. 11 0 15 M. (von Sommerfeld). -— 
3 U. 5 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — 10 U. 
Abds, (Schnellzug:. 

Express- u. Courierzug nur mit I. und N 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Züge 
mit I. IV. Ki. 

Jeden Sonu- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzug nach Lissa, 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 55 Min. Ab 


Personen - Posten: 
Trohnitaz: — Ber M. rü, AO 
Abds. n . 50 M. N — 
8 U. 25 M. Abende, Nachm, 
Koberwitz: Abe. 7 U 
A BU, Abds. 


30 Min, früh. — 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere 


leichte 


mittlere 


höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 


. AM. 4 414 HM. M. 
Weizen, weisser.. 18 15 17 6 20 3 19 3 17 1 16 2 
do. gelber... 17 90 16 80 19 40 18 50 16 101590 
Roggen... . . 173016 60 15 3015 — 141013 80 
do. neuer. 18 — 175017 1670 1650116 — 
Gerste neue 13 5011330 13 — 112 80 12 50112 — 
e e 19 60119 30 18801 18 4011780117 40 
do. neuer 15 20114 90 14 70114 401141011390 
F 20 50119 40 119 — 118 — 1171 50115 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Murktpreise von Raps und Rübsen. 

Pre 100 Kilogramm netto. 

14. A.. M. 
Rape nat gu N Fr Een RR 29 9 27 2 21 2 
Winter-Rübsen 28 7525 7519 75 
Sommer-Rübsen 1 
ans dg le 
Seng n ae pen ie ne sent 27 — 125 — 21 — 


Heu 2,50—3,00 Mark pro 50 Kilogramm. 


Roggenstroh 30,00 —33,00 Mark 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 19. August. 
Roggen 152,50 Mark, Weizen 182, Gerste —, Hafer 148,00, 
8 Raps 290, Rüböl 66,50, Spiritus 49,00. 


Börsen-Notiz von 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,30 B, 48. 


Zink: sehr fest. 


Kartoffel-Spiritus. 
we 80 G. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


